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Linr UeSe Lülows.
Berlin , 20 . Jan . Bei dem gestern abend im Palasthotel

Vom kolonialpolitischen Aktionskomitee
veranstalteten Festessen hielt Fürst Bülow folgende An¬
sprache: Meine Herren ! Der Anregung , unter Ihnen zu er¬
scheinen, bin ich gern dankbar gefolgt ; ich befinde mich hier
unter Vertretern der Wissenschaft und der schönen Künste , in
einem Kreise hoher Bildung und hohen Strebens . Sie alle
kennen das Goethesche Wort : „Was i st Deine Pflicht?
Die Förderung des Ta g e s ! " Sie , die geistigen
Führer der Nation , haben es als eine Förderung des Tages
erkannt , aufklärend mitzuwirken an einem politischen Geschäft
der Nation , und Sie wollen hören , was etwa der oberste
Beamte des Reiches am Vorabend des Tages noch zu sagen
hat , der über die Zukunft und die Zusammensetzung des
Parlaments entscheiden soll. Der Streit zwischen den Ver¬
bündeten Regierungen und der Mehrheit von Zentrum und
Sozialdemokratie im Reichstag ist ausgebrochen bei einer
Frage , bei der es sich um die Beendigung des Krieges in Süd-
Westafrika und weiterhin überhaupt um das Maß von ein¬
dringlicher Energie bei unseren kolonisatorischen Bestrebun¬
gen handelt . Ich bin froh , sagen zu können, daß an der
Spitze des Kolonialamts jetzt eine äußer st tüchtige und
umsichtigeKraft steht ; dem Herrn Dernburg ist es in
kurzer Zeit gelungen , das erschütterte Vertrauen in den
Wert und die Verwaltung unserer Kolonien von neuem zu
beleben. Ich hege die Zuversicht, daß unter einer zähen
Pflege aus unseren Kolonien ein Besitz zu
machen ist , der die dafür gebrachten Opfer
reichlich lohnen und für unfern Wohlstand
und für die Erhaltung unserer Volkskraft
von größtem Nutzen sein wird, und den keinen
unserer Söhne und Enkel mehr missen möchte . Die Kolonien
sind nicht nur ein Prüfstein für unsere nationale Tatkraft,
sie können auch ein Bindemittel sein für einen gemein¬
same Aktion der Fraktionen und der politischen Betätigung
im .Innern . Zu ihrer Entwickelung brauchen wir die Paa -
rung konservativen Geistes mit liberalem
Geiste , und es ist hoffentlich nicht zu optimistisch, wenn ich
es als einen gewissen Wendepunkt in unserem
Staats! eb en betrachte, daß am 13. Dezember im Reichs¬
tag konservative und liberale Parteien mit den Verbündeten
Regierungen zusammen gingen . Ich möchte , daß diese Ver¬
ständigung vorbildlich wirkt für die Behandlung anderer
großer nationaler Fragen , und daß so von dem überseeischen
Besitz ein günstiger Einfluß ausginge zur Mäßigung der Par¬
teigegensätze, namentlich gegenüber dem Auslande . Inden
Aufrufen und Artikeln der Zentrumspa r-
t e i heißt es jetzt, ich hätte nach einem Vorwand für die Auf¬
lösung gesucht, das Zentrum hätte so gut wie alles bewilligt,
die Auflösung des Reichstages sei unnötig gewesen. Nun
hat das Zentrum schon im Frühjahr 1906 — ich sehe ab von
dem Verwerfen des Reichskolonialamts — die Forderung
des Bahnbaues im Kriegsgebiet zu Fall gebracht. Hat nicht
dieser Beschluß dem Reiche viele Millionen gekostet? Denn
die hohen Kriegskosten sind zu mehr als einem Drittel durch
die außerordentlichen Schwierigkeiten des Transports ver¬
ursacht worden . Hat nicht das Zentrum vor fünf Wochen
gemeinsam mit der Sozialdemokratie die Regierung zwingen
wollen, die Truppenzahl auf dem Kriegsschauplatz vor
völliger Einstellung der Operationen von einem bestimmten
Termin ab auf 2600 herunterzusetzen ? In der Frage , wie¬
viel Truppen zur Niederwerfung des Aufstandes in den
Kolonien nötig wären , konnte ich mich nur nach dem Urterl
der Lruppenführer und des Generalstabs richten. Gegen¬
über dem klaren und bestimmten Verlangen der Sachver¬
ständigen gibt es bei der Verantwortlichkeit für die Verbünde¬
ten Regierungen keine Schranken . Da die Mehrheit auf
ihrem Standpunkte bestehen blieb, mußte die Regierung an
das Volk appellieren . ^ ^

Man habe ihm ferner die am 1e>. Dezember gebrochenen
Worte vorgewvrfen , daß nicht di e P arteien , son¬
dern die Regierungen die Verantwortung
tragen für die Sicherheit und das Ansehen
desReiches Er halte die Worte aufrecht. Die Ver¬
antwortung der Regierung reicht weiter als die der Par¬
teien Sie allein trägt die moralische und volle Verantwor¬
tung

'
in den nationalen Fragen . In dem Anspruch der

Zentrumspartei den Verbündeten Regierungen , ebenso der
Krieasverwaltuns einen Teil der Verantwortung abzuneh-

men, sehe ich eine Ueberfchreitung des Macht¬
gefühls einer Fraktion.

Er glaube , daß das deutsche Volk eine solche Verschiebung
der Verantwortlichkeit zu Gunsten einer Partei nicht wolle.
Das Budgetrecht des Reichstages und die
Volksrechte seien nicht in Gefahr, wie Zentruin
und Sozialdemokratie behaupten.

Die Beisetzung der Königin von Hannover.
Gmunden , 19 . Jan . Anläßlich der heutigen Leichenfeier

für die Königin Marie von Hannover sind zahlreiche
Trauergäste, unter ihnen Prinz Arnulf von Bayern,
Prinz und Prinzessin Alfred von Schaumburg -Lippe , Prinz
und Prinzessin Elias von Parma und der Herzog von Bailen
als Vertreter des Königs von Spanien eingetroffen . Um
11 Uhr 10 Min . fuhr der Hofsonderzug in den Bahnhof ein.
Der Kaiser nahm die Meldung des Statthalters und des
Statthalterbeirats entgegen und fuhr in Begleitung des Ge¬
neraladjutanten Grafen Paar nach dem Schloß , wo er vom
Herzog von Cumberland empfangen wurde . Inzwischen
hatten sichdieTraucrgäste in der evangelischen
Kirche versammelt . Dorthin fuhr der Kaiser vom Schloß
mit dem Herzog von Cumberland . Es waren inzwischen noch
eingetroffen mehrere Erzherzöge und Erzherzoginnen . Der
Kaiser und die Fürstlichkeiten nahmen auf dem vor dem Al¬
tar befindlichen Podium Platz . Hierauf begann dieTrauer°
fei er. Die Feier wurde mit dem Choral „Jesus meine
Zuversicht" eingeleitet . Sodann hielt Pfarrer Koch die
Trauerrede nach dem Bibelwort „Leben wir , so leben
wirdemHerr n"

. Redner erwähnte die tiefe Trauer,
die in allen Kreisen , vom Kaiser herab , bis in die unteren
Volksschichtennah und fern um die Tahingeschiedenc empfun¬
den wird , betonte die vielen P r ü f u n g e n , die der Königin
auferlegt worden waren , hob die Demut hervor , mit der sic
ihr Kreuz trug , und betonte schließlich die große Liebe, die
sie ihren Mitmenschen entgegengebracht habe . Mit dem Chor¬
gesang, „ Wenn ich einmal soll scheiden "

, schloß die Trauer¬
zeremonie.

Der Kaiser fuhr in Begleitung des Erzherzogs Franz
Ferdinand direkt zum Bahnhofe um die Rückreise nach
Wien anzutreten . Die übrigen Fürstlichkeiten begaben sich
nach dem Schloß zurück.

Graf Ballcstrem.
Berlin , 20 . Jan . In verschiedenen Blättern wurde mit¬

geteilt , Graf Ballestrem habe sich bitter darüber ausge¬
sprochen, daß bei der Reichstagsauflösung ein Dank an
ihn für die Leitung der Reichstagsgeschäfte unter¬
blieb . Dazu erklärt Graf Bollestrem jetzt selber : Ich habe
mich nie auch nur ähnlich ausgesprochen . Bei der
Auflösung des Reichstages war es jo unmöglich , dem Präsi¬
denten den üblichen Dank auszusprechen , denn nach der Ver¬
lesung der Kaiserlichen Auflösungsordre durfte eine Debatte
nicht mehr stattfinden . Nur das Kaiserhoch ist hergebracht,
aber eigentlich auch nicht mehr zulässig.

Wegen der Zahlung von Repräsentations¬
geldern an den zukünftigen Präsidenten , erklärt Graf
Ballestrem , die s . Zt . von Singer als Präsentation vorge¬
schlageneSumme von 100 000 -̂ ik ist viel zu hoch ; nach meinen
Erfahrungen sind 30 000 genug . Me Anregung zur Be¬
willigung von Repräsentationsgeldern müßte aus der Mitte
des Hauses kommen.

Wahlnachrichten.
Berlin , 20. Jan . Der Vorstand des Fleischerverbandes

erläßt einen Wahlaufruf an die Berufsgenossen . Danach
soll dahin gewirkt werden , daß

1 . die Viehseuchengesetzgebung nicht zur dauernden
Grenzsperre mißbraucht wird,

2 . in Zeiten der Teuerung die Viehzölle und Frachten
ermäßigt werden,

3 . bei der Viehwirtschaft eine gerechtere Verteilung der
Lasten herbeigeführt wird,

4 . die Kosten der inländischen Fleischbeschau, wenn
sie nicht ganz vom Staat und den Gemeinden übernommen
werden , ermäßigt werden , statt wie beabsichtigt für aus¬
ländische Fleischbeschau, die wegen des Fehlens der Schlacht¬
viehbeschau einer ganz besonderen sorgfältigen Untersuchung
bedürfe,

6 . daß mit Rücksicht auf den sanitären Wert der Schlacht¬
höfe diese als Wohlfahrtseinrichtung und nicht als Ein¬
nahmequelle bestimmt werden.

6 . die staatlichen und städtischen Abgaben auf Vieh und
Fleisch ehestens aufgehoben werden.

7 . dem deutschen Fleischergewerbe das Erwerbsfeld
nicht vom ausländischen Großkapital streitig gemacht wird.

Von der zerstörten Stadt.
London , 19. Jan . Wie der „ Standard " aus Kingston

erfährt , ließ der amerikanische Admiral auf Ansuchen der
britischen Behörden die Marineinfan teriezurUn-
terstützung derBehörden bei der Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit ausschiffen . Die Marinesoldaten
fingen auch die aus der zerstörten Strafanstalt ausgebroche¬
nen Sträflinge wieder ein und brachten sie in Ge¬
wahrsam . Die Zahl der zu Tage geförderten
Leichen wird jetzt auf 600 beziffert, wächst aber noch be¬
ständig.

Aus Newyork wird nach London gemeldet : Der Chefinge¬
nieur Elkins auf der Anastasiainsel erhielt eine drahtlose
Depesche des Inhalts , daß Kingston allmählich versinke.
Große Löcher und Spalten bildeten sich und einige
davon seien hundert Fuß tief. Eine andere
Drahtmeldung aus Jamaika besagt : Ein Teil von Port
Royal sinkt unter Wasser, wobei mehrere Mann ertrunken
sind. Die Batterien verschwanden in acht Fuß tiefem Wasser
und zogen einen Soldaten mit in den Strudel . Die Wasser
sprudeln unaufhaltsam an verschiedenen Stellen durch die
Trümmer . Die Anottbai wurde durch eine Flutwelle über¬
schwemmt. Hunderte von Leichen sind in Kingston geborgen.
Es ist unmöglich , die Zähl der Toten zu schätzen . Die Luft'
ist von Gestank verbrannten Fleisches erfüllt,
lieber die Ursache der Katastrophe herrscht auch jetzt noch
nicht Klarheit . Es verlautet , daß ein längst für erloschen
gehaltener Vulkan im Innern der Insel wieder Feuer speie
und daß das Erdbeben dadurch entstanden sei . Die Chinesen
in Kingston haben mehrere Läden schon wieder eröffnet und
haben die Preise auf das Zehnfache erhöht . Dies erbitterte
die Bevölkerung so , daß die Chinesen fliehen mußten , worauf
ihre Läden geplündert wurden.

Newyork, 19 . Jan . In Santiago angelangte Flücht¬
linge melden , daß 25 Häuserviertel in Kingston völlig ver¬
brannt sind. Jedes Haus innerhalb eines Radius von zehn
Meilen um Kingston ist beschädigt. Große Fabriken stürzten
ein und begruben alle Arbeiter . Es bildeten sich große Risse
in der Erde , durch tvelche schwarzer Schlamm hervorquillt;
Die Erdstöße dauern fort. In der letzten Nacht
war die Drahtverbindung wieder drei Stunden lang unter¬
jochen.

In der letzten Nacht fanden mehrere neue Erdstöße statt.
Bisher sind 430 Leichen bestattet , die übrigen sollen verbrannt
werden . Man glaubt , daß die Zahl der Toten 700 beträgt.

Blutiger Zusammenstoß.
Berlin , 20 . Jan . Dem „ Berl . Lokalanz .

" wird aus Ma»
drid gemeldet : In der Provinz Santander fand ein blutiger
Zusammenstoß wegen der Konsulnsteuer zwischen Einwohnern
und der Gendarmerie statt . Die Gendarmerie machte von
der Schußwaffe Gebrauch . Acht Demonstranten wurden ge¬
tötet , viele schwer verwundet.

Vermischte Depeschen.
Lübeck , 20 . Jan . Das Stadttheater von Eutin

ist eingeäschert . Drei andere Häuser brennen noch.
Eutin , 19 . Jan . Das Hotel „ Holsteinischer Hof"

steht seit heute morgen in Flammen . Es ist unrettbar ver¬
loren . Die angrenzenden Gebäude wurden ebenfalls vom
Feuer ergriffen.

Paris , 20 . Jan . Die französischenund spani¬
schen Schiffe sollen in den nächsten 14 Tagen von Tan¬
ger zurückgezogen werden.

Lodz, 19 . Jan . Bei einem Begräbnis entstand zwischen
Arbeitern eine Schlägerei, bei der auch mit Revolvern
geschossen wurde . Acht Arbeiter wurden getötet und 13 ver¬
wundet.

Warschau , 19 . Jan . Auf der hiesigen Station der
Weichselbahn wurden bei einem weiblichen Fahrgast
fünf Bomben beschlagnahmt.

Aus dem Oroßherzogium.
iDn Nachdruck unserer mit Korresvondenzzeichcn uersebenen Ori >,' inalderlcht»
W uur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und erricht»

über lokale LorlommMe smd der Redaktion iteli willkommen
" Oldenburg , 20 . Januar.

* Militärische Personalien . IhIder, Leutnant im Ost¬
friesischen Feld -Artillerie -Regiment Nr . 62 in Osnabrück,
vordem bei der hiesigen Artillerie -Abteilung , ist auf sein Ge¬
such zu den Reserve-Offizieren des Regiments überführt.
Wölfel (Landwehrbezirk I , Oldenburg ) , Hauptmann der
Landwehr -Infanterie 2 . Aufgebots , ist der Abschied mit der
Erlaubnis zum Trogen der Landwehr -Armee -Uniform be¬
willigt . Abberger (Landwehrbezirk Frankfurt a . Oder ) ,
früher in Oldenburg , Oberleutnant der Landwehr -Infan¬
terie 2 . Aufgebots , ist der Abschied bewilligt.

* Zur Hcngstkörung in Oldenburg ist der Katalog
fertig gestellt. . Nach demselben sind für diesen Körungsplatz
angemeldet : 362 Hengste, und zwar 57 ältere , bereits früher
angekörte , und 305 jüngere , bislang noch nicht gekörte Tiere.
Abmeldungen sind bis heute nicht erfolgt . Untergebracht
werden die Tiere in 23 verschiedenen Ställen . Ein Plan von
den sämtlichen Ställen unter Angabe der betr . Stall - (Stand-
bezw. Box- ) Nummer ist im Katalog vorgeheftet . Desglei¬
chen ist auch ein Plan darüber vorhanden , an welchen
Straßen sich die Ställe befinden . Am Schluß des Katalogs
ist ein Verzeichnis der Hotels und Gasthäuser enthalten.
Ein Teil der Hengste trifft bereits künftigen Freitag und
Sonnabend hier ein . Der Rest folgt am Montag , den 28.
d . M . , in zwei Sonderviehzügen ab Carolinensiel und Nor¬
denham . In einem von der Geschäftsstelle des Vereins der
Oldcnb . Hengsthalter erlassenen Rundschreiben an die
Hengstbesitzer, werden diese noch besonders daran aufmcrtjam
gemacht, rechtzeitigin Olden bürg Quartier zu
bestellen. Mehrere Hotels und Gasthäuser haben be-



-erks alles besetzt . Wir glauben daher allen Besuchern der
Körung , die in Oldenburg zu übernachten beabsichtigen, etnp-
fehlen zu müssen, ja rechtzeitig für Quartier zu sorgen . An
den Tagen der Körung werden Sonderpersonen-
züge aus den Strecken Carolinensiel , und Blexen nach Ol¬
denburg fahren . Die Fahrzeiten dieser Züge werden noch
bekannt gegeben. Am 30. Januar (Mittwoch ) , findet in der
Rudelsbnrg wieder ein B e g r ü tz u n g sa b e n d statt;
zu demselben hat in diesem Jahre der Oldenburger Tur¬
nerbund in bereitwilligster Weise seine Mitwirkung zu¬
gesagt . Die Konzertmusik wird von der ganzeil Kapelle des
Feld - Artillerie - Regiments ausgeführt . Die in
den letzten Jahren so überaus schön verlaufenen Begrüßungs¬
abende sind noch in aller Erinnerung und bürgen dafür , daß
auch der Abend am 30 . Januar wieder zahlreich besucht wer¬
den wird . Die Harrptsache voll allem ist aber das Geschäft.
Mehrere Hengstbesitzer befürchten, daß dasselbe in diesem
Jahre nicht so gut sein wird als in den Vorjahren . Schreiber
dieses hegt diese Befürchtung nicht. Zahlreiche Käufer aus
allen Gegenden Deutschlands , aus Oesterreich, Holland,
Schweden , Dänemark , Rußland , Amerika usw . haben sich
bereits angemeldet . Tagtäglich gehen noch neue Anmeldun¬
gen ein , so daß mit ziemlicher Sicherheit zu erwar¬
ten steht, daß das Geschäft in diesem Jahre denjenigen in
den Vorjahren gleich stehen, — ja dasselbe hoffentlich noch
übertreffen wird . Das letztere wollen wir im Interesse der
Pferdezucht und zur Aufrechterhaltung des bedeutenden
Rufes , den die Oldenburger Körung sich in den letzten Jahren
errungen hat , von Herzen wünschen.

* Der für die Klosterbrauerei hier am Güterbahnhofe
lagernde Kessel im Gewichte von 56 000 Pfund , wird am
Montag seinem Bestimmungsorte zugeführt werden . Der
Transport , wozu 16 Pferde erforderlich sind, ist der Firma
A . Wo11ering übertragen worden.

* Fußball . Heute um s^ 3 Uhr beginnt auf dem Sport¬
platz der Entscheigungskampf zwischen den beiden Meister¬
schaftsklubs von Wilhelmshaven und Oldenburg , dem Fuß¬
ballklub Frisia und dem Fußballklub Oldenburg. Wie
wir schon gestern bemerkten , wird dieses Wettspiel zweier
gleichwertiger Gegner , reich an spannenden Momenten sein
und alle Zuschauer , auch solche , die noch keinem Futzballwett-
kampfe Leigewohnt haben , befriedigen . Der Würdigkeit des
Entscheidungsspieles entsprechend, hat der Vorsitzende des
Verbandes , Herr Kuhle , Bremen , das Schiedsrichteramt
übernommen.

* Verbesserung der Lage des Fahrpersonals . Ein großer
Uebelstand für die im Zugfabrdienst verwendeten Beamten
und Bediensteten ist, daß sie bei durch den Dienst veranlaßt «:
auswärtigen U e b e r na ch tu n g en Bettwäsche benutzen
müssen, welche schon von mehreren Personen nacheinander ge¬
braucht worden ist. Die Bettwäsche wird als Bestandteil
des Bettes behandelt und einige Tage auf diesem blassen.
Das Fahrpersonal , welches übernachten muß , wechselt aber
täglich . Preußen und jetzt auch Baden haben diesen unhygie-
nischcn Zustand dahin geändert , daß die im Fahrdienst täti¬
gen Bediensteten , welche auswärts übernachten , mit Bett¬
wäsche zum ausschließlichen Gebrauch des einzel¬
nen Mannes ausgestattet werden . Dieser hat auch für das
Reinigen der Wäsche zu sorgen . Es wird auch höhe Zeit,
daß man endlich daran denkt, in dieser Beziehung reforma-
torisch zu wirken.

* Die Truppenteile des 10. Armeekorps sind aus dem
Verbände der 1 . Armeeinspektion , die dem verstorbenen
Generalfeldmarschall Prinz Albrecht von Preußen unter¬
stand und zu der noch das 1 . Armeekorps (Ostpreußen ) , 2.
Armeekorps (Pommern ) , 9 . Armeekorps (Schleswig -Hol¬
stein) und 17 . Armeekorps (Westpreußen ) gehörten , ausge¬
schieden und der 3 . Armeeinspektion zugeteilt worden . Die
letztere wird nunmehr aus dem 7 . Armeekorps (Westfalen ) ,
8 . Armeekorps (Rheinprovinz ) , 10. Armeekorps (Hannover,
Oldenburg und Braunschweig ) , 11 . Armeekorps (Kurhessen
und Thüringen ) , 18 . Armeekorps (Hessen-Darmstadt und
Nassau ) und aus dem 18. Armeekorps (Württemberg ) ge¬

RWLerS m Äsr KsrmMMGe
zu Gunsten des „ Bach-Hauses " in Eisenach.

19 . Januar 1907.
Seitdem Siegfried Ochs auf dem 2 . Bachseste in Leipzig

den Plan mitteilte , das Geburtshaus Sebastian Bachs in
Eisenach zu erwerben , um es ein für alle Mal den chm
drohenden Gefahren geschäftlicher Spekulation zu entreißen,
rurd es dein deutschen Volke als sine bleibende Stätte pietät¬
voller Erinnerung zu schenken , hat stch' s überall , besonders
im nördlichen Deutschland , mächtig gerührt . Daß nun auch
Oldenburg , in dessen Mauern sich die Musik Bachs bekanntlich
einer sorgfältigen und liebevollen Pflege erfreut — es braucht
nur hingewiesen zu werden auf die bald wieder bevorstehende
Ausführung der Matthäus -Passion Lurch Professor Kuhl-
inann — sich anschickte , jene ideale Erwerbung durch lieber?
rveisung der im gestrigen Kirchenkonzert aufgebrachten Geld¬
summe zu fördern , das muhte bei allen aufrichtigen Bach¬
verehrern mit der größten Freude begrüßt werden . Denn
die Erhaltung des Bachhauses ist Ehrensache des deutschen
Volkes, dies um so mehr , da eine frühere Generation aus
mangelndem Verständnis bei der Auflassung des Johaums-
sriedhofes in Leipzig Bachs Grab zerstörte und eine Straße
darüber führte . Es ist rührend zu lesen, was der 26jährigc
Robert Schumann , der bekanntlich als der erste ein innig¬
tiefes , echt künstlerisches Verhältnis zu Bach eingenommen
hat , bei der Suche nach der Ruhestätte des Großen auf dem
Leipziger Kirchhof im Jahre 1836 empfand : „ — ich fand kein
„ S . S . Bach"

. . . . und als ich den Totengräber darum
fragte , schüttelte er über die Obskurität des Mannes den
.Kopf und meinte „ Bachs gäb ' s viele ! " - Kurze Zeit dar¬
auf spieltest du , Felix Meritis (Mendelssohn ) einen seiner
variierten Choräle vor : der Text hieß : „ schmücke dich , o
meine Seele "

, um den Cantus firiuus hingen vergoldete
Bbättergewinde und eine Seligkeit war darein gegossen, daß
Lu mir selber gestandest : „ wenn das Leben dir Hoffnung und
Glauben genommen , so würde dir dieser einzige Choral alles
von neuem bringen .

" Ich schwieg dazu und ging wiederum,
beinahe mechanisch ans den Gottesacker , und da fühlte ich
einen stechendenSchmerz , daß ich keine Blume auf seine Urne
leger: konnte , und die Leipziger von 1760 (Bachs Todesjahr ) ,
fielen in meiner Achtung .

" —
Au diese von tiefster Pietät eingegebenen Worte Schu¬

manns mußte ich denken, als Herr Organist Syvarth gestern
seine schönen Orgelpsrträge mit der prachtvollen Dodikation
Schumanns so wirkungsvoll abichloß. Es war , die erste

bildet und untersteht dem Generaloberst von Lindequist,
der in Hannover seinen Wohnsitz hat.

L . Driefel bei Zetel , 20. Jan . Witwe Johann . W iIken
verkaufte ihre Besitzung für 6000 c/k an Arbeiter I . D.
Eilers mit Antritt zum 1 . Mai d . I.

* Brake , 20. Jan . Das Klootschießerfest fand
außerordentlich große Beteiligung und viel Besuch von außer¬
halb . Die fremden Klootschießer, vor allem Ostfriesen , wur¬
den mit Musik am Bahnhof empfangen und znm Festlokal
geführt . Unter großer Beteiligung fand das Jugend-
Werfen auf dem Festplatze statt ; namentlich hatten die
Butjadinger Jungen großen Erfolg . Der Festplatz ist aller¬
dings wegen seiner Grundlosigkeit schweck zugänglich . Um
6 Uhr begann ini Broker Hotel dieSitzungdes Kloot-
s chie ß e r v e r b a n d e s . Es wurde ausgemacht , daß das
Sommerfest dem Vorstand zu arrangieren überlassen
bleiben soll. Bezüglich des Winterfestes, das 1909
stattfindet , baten die Wittmunder , ihre Stadt zum Festort
zu machen. Die Entscheidung wurde hinausgeschoben . Um
8 Uhr begann im Zentralhotel ein glänzender Kom m e r s,
den Amtshauptmann Tenge leitete . Der Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt . Es wirkten mit der Braker
Turnverein und die Braker Liedertafel. Der
Kommers dauerte bis in die späten Nachtstunden hinein.

* Atens , 19 . Jan . Gestern morgen brannten die
von Bremer bewohnten Gebäude der Getlichen Land-
stelle in Coldewärf ab . Um 8 Uhr alarmierte die Kirch¬
turmsglocke die Bewohner . Die Atenser Spritze rückte sofort
nach der Brandstätte ab , fand dort aber nur wenig Arbeit
mehr vor . Scheune und Hauptgebäude waren bereits bis
auf die Umfassungsmauern abgebrannt . Zum Glück ist das
Hornvieh gerettet worden . Da es mit Tauen befestigt war,
konnten die Stricke durchgeschnitten und die Tiere durch die
große Stalltür Hinausgetrieben werden . Leider sind drei
Pferde und 6 Schweine in den Flammen umgekommen . Die
Entstehungsursache des Feuers ist unbekannt . Zum Ausbruch
gekommen ist letzteres in der Scheune . Stehen geblieben ist
nur ein kleineres Nebengebäude , Gebäude und Mobiliar
waren versichert.

Mr NeZehKtsgswsN.
KsnÄMalur KaMrmarm avgeiednt.

Ba ' s ermann lehnt die ihm von den
Agrariern aufgedrängte Kandidatur ab
and rät dringend zur Einigung gegen das entrum.

depeschiert: „ Kandidatur , bis heute nicht angeboten,
lehne ich ab und rate dringend , sich über gemeinsame
Kandidatur gegen Zentrum zu verständigen .

"

Bassermann.
Wie wir schon vorhersagten , konnte sich B a s s e r m an n

als liberaler Mann nicht unliberaler Weise in un-
serm 3 . Wahlkreise einem liberalen Kandidaten als Stören¬
fried gegenüberstellen lassen. In richtiger Erkenntnis der
Sachlage rät er dringend zu dem einzig und allein Gegebe¬
nen : Geschlossenes Vorgehen Aller , die nur irgend auf den
Namen „ liberal " Anspruch machen können und wollen , ge-
genden gemeinsamen Feind , gegen dasZen-
trum. Hoffentlich öffnet das denen , die ihren Feind immer
noch nicht recht erkennen konnten , die Augen . „ Eine große
liberale Partei mutz das Ziel sein, aus das wir in unfern
Wahlkämpfen Hinsteuern, durch die sich die Regierung sowohl
in nationalen Fragen , unter Ausschaltung des Zentrums,
mit Hilfe der Rechtsparteien , als in Fragen der inneren Po¬
litik mit Hilfe der äußersten Linken , eine Mehrheit schaffen
kann .

" Auf die Einsicht des kleinen Häufleins verbohrter
Egoisten ist allerdings auch jetzt Wohl nicht zu rechnen, trotz¬
dem ihr eigener Kandidat sie den Weg der Pflicht weist.. Sie
werden Wohl noch einen vierten Kandidaten suchen. Hoffent¬
lich lassen sie Labei endlich den nationalliberalen Deckmantel
fallen und zeigen sich in ihrer wahren Gestalt , indem sie ihre

jener 6 Orgelfugen über den Namen Bach, die uns der
geniale Führer der „ Davidsbündler " als wahre Prunkstücke
kontrapunktistischer Kunst und schöne Früchte seiner täglichen
Beschäftigung mit den Werken des Thomaskantors (unter¬
lassen hat . Klingts in dieser ersten Fuge zuerst nicht wie
Wehmut um den Verlust des großen Meisters und seiner
Grabstätte , ehe sich das Motiv zu markiger Kraft hindurch¬
ringt ? Herr Syvarth Zeigte sich diesem Werke nach Form
und Inhalt ebenso gewachsen, wie er der 6 -moU-Fantasie
und Fuge von Bach, mit der das Konzert eingeleitet wurde,
zu einer imponierenden Wiedergabe verhaft , Auch die
beiden Kompositionen von Max Reger , in dessen kompli¬
zierten und daher ungemein hohe Anforderungen stellenden
Stil sich der strebsame Organist der Garnisorrkirche mit be¬
wundernswertem Enthusiasmus und stets wachsendem Ver - .
ständms eingespielt hat , wiesen auf Bach als den Nährboden
dieser kontrapunktischen Kunst hin . Fräulein Hegeler von
hier hatte sich mit ihrem talentvollen 'Violinspiel , wie schon
öfter , in den Dienst einer guten Sachs gestellt. Sie spielte
mit viel Empfinden eine Arie für Violine von Tcnaglia
und führte den reizvollen Violinpart in einer Bachschen
Kantaten -Arie mit ebensoviel Geschick wie Anmut durch.
Die Sopranistin Frl . Mie aus Erfurt sang außer der soeben
erwähnten Arie von Bach Mozarts ^ -Zuus Vst und Friede¬
mann Bachs „Kein Hälmlein wächst auf Erden " — zwei
dankbare geistliche Lieder , die uns in hiesigen Kirchenkon¬
zerten wiederholt in seelenvollerem Vortrage dargßboten
wurden als gestern — ; außerdem Schuberts musikalisch wie
poetisch ebenso tief empfundenes „Im Abendrot "

. Was Frl.
Mie an stimmlicher Begabung und Schulung aufweisen
kann , kommt leider infolge zu großer Seelenruhe nicht zur
Geltung und findet darum auch selten den Weg zum Herzen
des Hörers , lieber das für den ausübenden Künstler erfor¬
derliche Maß von Temperament verfügt dagegen Wohl die
Cellistin Frl . Stoltz aus Berlin , die das Programm durch
zwei hochinteressante Suiten von Corelli und Bach bereicherte.
Ihr Instrument besitzt , namentlich im Kantilenenspiel , eine
sympathische Klangfarbe , das , Stakkatospiel klang weniger
schön . Doch scheint hier nicht so sehr ein Mangel im Strich,
als eine unzulängliche Erziehung des Ohres die Ursache
z« sein. Eine strengere Zucht , insbesondere ein bewußteres
Lauschen auf das eigene Spiel dürften diese Unebenheiten
im Vortrage ge miß bald beseitigen.

Der Besuch des Konzertes kann als - befriedigend be¬
zeichnet werden , da nur wenig Plätze der Gariftsonkirchc un¬
besetzt aeblicbeu waren,

W . V-

Stimme auf Müller -Nutzhorn oder Diedrich Hahn vereinigen
Beide Herren werden ihnen gewiß den Liebesdienst erweisen
ihren bekannten Namen zu einer Zählkandidatur herzugeben
ein liberaler Mann kann es nun und uinrs
mermch r.

Delmenhorst , 19 . Jan . —L-—*
psttWetze Versammlung vei

Nosttt.
Gestern abend sprach Herr Justizrat Albert Trae.

ger, von Herrn Oberamtsrichter Bergmann einge¬
führt , in 1i/Mmdiger Rede über die politische Lage unddas frerstnnigc Programm . Weil Herr Träger noch amAbend wieder abreisen mußte , fand ausnahmsweise keine
Diskussion statt , und so verlief die Versammlung äußerst
ruhrg , auch deshalb schon , weil der Redner überaus fesselndund streng sachlich sprach und sich vornehm aller schroffen
Ausfälle enthielt . Jedermann hörte dem berühmten Parla¬
mentarier deshalb gerne zu , und am Schluß fand er reichen
Beifall . Der Saal war bis aus den letzten Platz gefüllt,Die Ausführungen Traegers seien im Folgenden in aller^
knappster Form wiedergegebeu.

Der lebhafte Wahlkampf zeugt von politischem Interessedas freut uns . Auch sind wir froh darüber , daß die Einu
gung der Liberalen ein gutes Stück gefördert worden istWir befinden uns bei der diesmaligen Reichstagsauflösung
nicht in der Opposition zur Regierung . Wir unterstützen
sie in der südwestafrikanischen Frage , obwohl wir keine
Kolonialschwärmer sind. Es wäre aber ein Zeichen nationaler
Schwäche, die einmal vorhandenen Kolonien aufgeben zuwollen . Das Blut unserer Brüder und Söhne darf dort
nicht vergeblich geflossen sein, und wir müssen alles tun,
um den dauernden Frieden wiederherzustelleu . Darum
unser bekannter Antrag Ablaß . Wir sind aber gegen Leu
Assessorismus und die Mißwirtschaft verkrachter .Existenzen
und begrüßen deshalb die Maßnahmen Dsrnburgs als eine
Wendung zum Besseren. Der Mann ist weit entfernt von
allen : Beamtendünkel , zieht er doch ja auch jetzt in der Wahl-
zeit lebhaft für seine Ideen zu Felde und weiß zudem das
Privatkapital für koloniale Aufgaben zu interessieren . End-
lich hat er auch energisch Front gemacht gegen die drückende
Nebenregierung des Zentrums , die wie ein Alp auf unserem
gesamten politischen Leben lag . Schade nur , daß uns Bülows
Silvesterbries enttäuschen mußte ! Er strebt dahin , zwei
Majoritäten zu bekommen, aber für dies politische Gaukel¬
spiel sind wir nicht zu haben . — Der Liberalismus hat ncch
eine große Aufgabe ; denn seine Forderungen sind längst
nicht alle erfüllt . Er muß noch immer gegen die Reaktm
kämpfen und das stark angefeindete allgemeine Wahlrecht
schirmen. Die politischen Parteien sind leider vielfach durch
wirtschaftliche Fragen zersetzt worden , wir aber find dagegen,
daß einzelnen Klassen durch Staatshilfe besondere Vorteile
verschafft werden , sind vielmehr für Ausgleichung der
sozialen Gegensätze und erstreben gleiches Recht für alle . Wir
sind gegen das unselige System , dis schlechten Finanzen des
Reiches durch erhöhte indirekte . Steuern aufzubessern , tveil
diese stets von den schwächeren Schultern getragen werden
müssen. Auch die letzte Finanzreform hat unter bereitwilliger
Mithilfe der Nationalliberalen viel Schlechtes gebracht,
denken wir nur an die Fahrkartensteuer . Etwas Gutes da¬
gegen bedeutet die Reichserbschaftssteuer ; jedoch verhinderten
wir , daß sie auf die allernächsten Anverwandten ausgedehnt
wurde . Wir würden gern für eine Reichsvermögenssteuer
sein ; Richter hat berechnet, daß sie leicht 30—40 Millionen
bringen könnte . — Wir sind nicht reine Freihändler , halten
aber die hohen Schutzzölle für ein großes Hebel. Wir
schließen uns damit selbst die Tür bei andern zu und sind
doch auf Export angewiesen . Wir sind keine Feinde der
Landwirtschaft , bedauern aber , daß sich die Kleinbauern von
den ostelbischen Großgrundbesitzern ins Schlepptau nehmen
lassen. In der Industrie sehen wir mit einiger Sorge dir
liebergriffe der Syndikate und Kartelle und halten es für
möglich, daß das Vorgehen Roosevelts auch bei uns Nach-
ahmung finden mutz. — Wichtig und fördernswert ist die
sozialpolitische Gesetzgebung- Die Verstcherungsgesetze
müßten sich noch verbessern und vereinfachen lassen. Das
Gesetz über die BcrUfsvereine , das die Regierung jüngst vor¬
legte , genügt uns nicht, weil es Polizeilicher Willkür zu
großen Spielraum gestattete und den Gewerkschaften nicht
korporative Rechte gab . Für sehr gut halten wir den Weg
der Tarifverträge ; sie fördern den sozialen Frieden und
sollten von allen unterstützt werden . — Wir sind keine Nein¬
sager um jeden Preis ; halten wir die Wege der Regierung
für recht , so werden wir sie unterstützen , aber wir möchten
das Wort unterstreichen , das ein ariderer ausgesprochen Han
„ Unser Volk hungert nach Liberalismus .

" Hoffen wir , dag
am 25 . Januar alle Wähler dies beherzigen und durch ihtt
stimmen dafür sorgen werden , daß ein Reichstag Zustande
kommt , der für wahrhaften Fortschritt zu haben ist.

MMSMGs MMsiMngsn.
ZvilMsrLS»

ivenn sofort Hausnafalan ( Retortenmarke ) angeroendet
wird . Nafcilanöv, Lanotm tb,Paraffin 1ü , Zinkweiß^

8Mj - lich - KWkttßll
sind im Oosdrmuck und Qualität unörrsidrt!

Vas StUek 2. S. 4. S una b Mennige
Usborall IräuMck! Dobritz„Lplpiqs " vrssäsn

v » küx die ILücds ißt 61dftE>
KLiLZL WSZLNTN klüKSLFsr kUsLsed --
« LlnLLcL. 2rvsi l 'ssläkksl voll rn einer 'llasßs wisse
xVößZM'ß Zsvgrr sjns vorMgiidm Loaillcm, uusgsseidmot.
sutL kür Kuppen, Lcmosn and kugouts. ^

Am 11 . Febr . und folgende Lage versteigert Herr Jos^
Hamburger , Frankfurt a . M , die 3 . Abteilung des grvm>
Sammlung Wilmersdörffer , umfassend sämtliche nor^
deutsche Gebiete , Niederland und Belgien , sowie die dazu g'
hörigen geistlichen und weltlichen Herrn , Städte und Pnva'
Personen, sowie einen Anhang von interessarftcir ME
und Medaillen verschiedener Lander ; auch diese Serie uyrM
Viele große Seltenheiten ..
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prüvs ^ srisittos . Vtzrk 2tk . 15. 18. 23. 25, 30. 40 dis 50.

VL ^ ^ lbs VLr rvi4 gprvv ^ ävOk «! s8 Osoksl eodt Lilbtzr ), vrlr » primr^
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Lov ^ esurat beste , reelle uall «llrelcle LeruZsquelle kür Okrinseker uruj NLucller.

1. Oldenburger
Schuh - Besohlanstalt.
^ Herrenabsätze 0,70 Mk ., Damenabsätze 0,50 Mk. ^
P Herrensohlen 1,80Mb . , Damensohlen 1,30 Mk. ^

WM- Nur Handarbeit . -MW
^ Knaben- und Mädchensohlen nach Größe billigst . ^

Nur bestes eichengegerbtesLeder kommt zur Verarbeitung . —
Die Arbeiten werden scmber und schnell geliefert.Itui'l Ma11u «Ir Oldenburg,

- Bamugartenstr. 12.

Keine teuren Klavierstnnden mehr!

^ LcrVrer:spiet
ohrre Moterr.

Diese überall Aufsehen erregende Erfindung befähigt jeden , ohne Apparat
und ohne Dorkenntnisse durch Selbstunterricht Mort korrekt Klavierjpie.en zu
lernen. Heft 1 und 2 mit genauer vollständiger Anweisung und Erklärung zu¬
sammen nur 2 .80 Leichtes Erlernen garantiert , ein Perjuch überrascht.

» Bin von dem Erfolge sehr überrascht, meine
-kTIIkl - Ak ! » AkI4I » »z » Frau hat in einer Stunde das Spielen gelernt,
werde Ihre Methode überall empfehlen S . L.

Hrsaü . ^ slUrsrs Vvrlss , Kiel 52.

pseräe verkauf
in

OLÄSILk»4LI»A.
Am Montag, den 28. Jane. d. I .,

morgens 9 Uhr,
verkaufe ich bei Herrn Gastwirt H Stolle in Olden¬
burg für Rechnung des Pferdehändlers Bernhard
Anspacher iu Bremen

große Transportevon leichten
und schweren holsteinischen,
dänischen, hannoverschen un¬
russischen Pferden

auf Zahlungsfrist . . ^
Auch werden Pferde in Tausch genommen.

v. 5cl»ivartin6. Mtimtor,
Eversten -O ldenbur g.

Mrreal- ml ) Vorschule.
Anmeldungen für das nächste Schul¬

jahr werden bis zum 1 . Februar von
dem Unterzeichneten an den Schul¬
tagen, morgens 0—10 Uhr, und Diens¬
tag und Freitag 4—5 Uhr, im Schul¬
gebäude iHerbartstraße 4) cntgegen-
genommen? Geburtsschein und Zwps-
schein sind vorzuicgen.

Die Anmeldungen können auch
schriftlichgeschehen. Krause.

Zmmobll-Verkanf
Hude . Der Landwirt Will,. Finke zu

Moorhansen läßt seine daselbst an an¬
genehmer Lage belegenen

ZWMlM,

als:
a . das sehr konipl -, masstp erbaute

Hauptwohnhans mit Nebengebäu¬
den und schönem Obst - und Ge-' mmegartcn, „

b . das von Tönjes bewohnte geräu-
inigc HcuerbanS.

' c>. Ist,8081 Hektar Aster - und Grün-
ländcreicn. sämtl . In bester Kultur.

ä . das in Oberhauserfelde belegene
Heuland. lange Weiden , groß ca.
2 Hektar,

am

Donnerstag,
den 7 . Jebr. d . I .,

nachmittags 8 Uhr.
in Claußens Wirtülmust daielbit pssestl-
lfch zum Berkauj aussetzru , und zwar
stückweise und auch im ganzen.

G. Laverüuäv . Aukt.

Hotz - Verkauf.
Edewecht . Der Hausmann Flüchter

hier läßt am

Donnerstag,
den 14 . Febr. d. J .,

mittags ailfangend.
in seinem zu Nordedewecht I skinterm
Eschhorns belegnen sog. „ Holljc Busch " ,

180 Tannen aus dem Stamm , passend
zu Sparren nsw .,

00 Hausen Tannen , zu Richeln nsw.
geeignet,

30 Haufen Eichen , passend zu Riehel-
pfählen nsw .,

8000 schone lange Bohnenstange» ,
ineistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhabcr wollen sich in Hempens
Wirtshause zu Ekern versammeln.

Liiers.

ZmuBerlaus.
Auf Einordnung des hiesigen Amts¬

gerichts werden wir im Wege der
Zwangsvollstreckungam

Lonnaliend,
de» 86 . Janr . d . I .,

nachmittags 3 Uhr.
im Saale des Wirts Lochmann lHotel
§mn Deutschen Kaiser. Langestr. 81ch
öffentlich auf Zahlungsfrist versteigern:

1 nußbrauner Kleiderschrank , 1 tann.
do . , 1 zweitür. do„ 1 Sofa mit blauem
Bezug, 1 do . mit rotem Ripsbezug. 1
do . mit buntem Vlnschbezug , 1 Vcr-
tikow , 1 Sekretär , 1 Spiegel mit
Goldrahmen, 1 Konsole mit Mar¬
morplatte und Spiegel . 1 Kaffeetisch,
1 Kommode , 1 Nähtisch , 2 Bilder . 1
vollst . Bett , 1 Bettstelle mit Sprnng-
federrahmen und Matratze.

Köhler ^ Behnke.

d " ?

Der Veg
rur

L

. Wir empfehlen jedem Kranken^
l namentlich solchen , die an Nervo¬

sität. Neurasthenie, Rbeumatip.
mus. Rücken - ii . Kopfschmerzen.
Magen- und Darmbcschwerden.
Herzschwäche , Lähmungen re . und

^ Schwächezustände aller Art lei¬
den , sich vertrauensvoll an unser
ärztlich geleitetes Institut zu wen¬
den . und wer nachstehenden Cou¬
pon ausschneidet und uns mit vol¬
lem Namen und Adresse versehen
einsendet , erhält uns . obenerwähnte
64 Seiten umfassende illustrierte
Broschüre: „Der Weg zur Ge¬
sundheit" unter geschlossenem Ku-
wert gratis und franko zugeschickt.

Herausschneiden!
^

rr ^

^ 'S- ^ 2 ^
- rr

O)' ^

Fn der Nähe von Oldenburg habe
ciiw kleine vorzüglich velegene

Stelle,
bcstebend a »S cjneiw säst » encn Ge¬

bäude nnd ea . < Schcsfelsaat
Ländereien,

inner dev >iwnd zu verknusen.

kEg Zebva ling,
Luorsteu-ODeist . . .

Omrljnai es - ll '^ .

LTartfe jeden Posten
Suvp .-Huner.^T»«jes,Gest .-H. E8horii.

begsoll sm 17. laousr.
»uijo Holte, 8eWtillg 8tr. Z.

5peria ! - Ts8cllALt kür Kanä5cllullv
unä kiraivattei ».

Bäckerei
zu verkauft ».

Wege »» Krankheit des Be¬
sitzers haben wir eine

besonders flotte
Bäckerei

mit großer Kundschaft zu
baldigem Antritt zu verkaufen.
Tie (Uebäude und die Bäckerei-
Einrichtung sind modern; die
Gesamteinrichtung, Inventar,
Pferd und Wagen »sw . könne»
mit übernommen werden.

8ul1. Meyer' L Vivkmsnn.

Jmmobilverkauf.
Im Aufträge haben wir die

kkilWstM Ar. It
belegene Besitzung öffentlich
meistbietend zu verkaufen.

Zweiter Termin zum Verkauf
steht an auf

Mittwoch,
de» 23. Janr. 1907,

nachmittags v Uhr,
in Kay fers Wirtschaft, Ra-
dorsterstraste Nr 2S hiers.

Der Grundbesitz eignet sich
wegen seiner Lage in der Nähe
des Bahnhofs besonders für
einen Bahnbeamten.

Das Haus ist zu drei
Wohnungen eingerichtet. Es
befindet sich in eimm gnten
baulichen Zustande. Wasser¬
leitung ist vorhanden.

Nnd . Meyer L E . Diekmann.

Schweirre-
Verkailf.

Osternburg . Die Händler W. Blen¬
dermann u . G . Schipper Hierselbst
leisten am

Dienstag,
den 2 2. Janr . d . I .,

nachm. 3 Nhe aniaugrnd
heim Wiel Gust. Fpohns hiexs. :

40 —50
große und kleine

Schweine
öffentlich ineistbietend mit Zahlungs¬
frist verknuse » , wozu stguslieb̂ gber
hiermit cinladcn

L tzirimm.

Das Hans , Ritterstraße 8 , früheres
Jluktionslokalj. habe ich zum 1 . Mai zu
verkaufen cp . zu vermiete».

Dikdr. Wal,IIdeck.

Z » . verknusen eine fast nene Loppel-
pumpc und eine 4w Zyst einfache.

Karl Niihp, Hophjenstv. 1.

LWeille - Verkauf
Neerstedt.

Wildeshauseu . Slngnst Schmarting
Ehefrau hiers . läßt am

Donnerstag,
den 24. Janr. d. I .,

nachmittags 2 Uhr,
beim Wirt Harms z» Neerstedt:

9 allerbeste hochtra¬
gende Sauen und

15 größere «. kleinere
Futterschweine

öffentlich gegen Meistgebotmit geraumer
Zahlungsfrist durch den Unterzeichneten
verkaufen.

C. Wehrkamp , Aukt.

Verkauf
eine»

Gastwirtschaft.
Berne . Der Gastwirt Fr . Woltsc zu

Weserdeich läßt sterbefallsholber seine
daselbst bcleaene

Gastwirtschaft
mit Antritt zum 1 . Mai oder 1 . No¬
vember 1907 durch mich öffentlich meist¬
bietend stückweise oder ini Ganze
verkaufen.

Die ea . 6.6072 Hektar große Besitzung
besteht anSw

1 . Den vor einigen Jahren neu er¬
bauten , Gebäuden mit großem
Stall , Saal und Kegelbahn.

2. zwei in unmittelbarer Nähe des
HauseS belegenen besten Marsch¬
weiden , - .

3 . dem nachbargleicheu Anteil an den
Wesersänden.

4 . dem Eingangsgroden.
Die Wirtschaft wird, seit langen Jah¬

ren mit gutem Erfolge betrieben. Die
Ländereien sind allerbester Bonität.

Die Bedingungen sind günstige und
kann daher der Ankauf sehr empfohlen
werden.

Zweiter Nerkaufstermin steht an auf

Dienstag,
den 22 . Januar.

nachm . 4 Uhr.
in dem zu verkaufendenGasthof. wozu
Kaufliebbnber einladet

Joh . Roser, Auktionator.

Verkauf
eines

Geschiistshauses
in Berne.

Hube , Der Stellmacher N . Otte in
Berne will krankheitshalber seine da¬
selbst an bester Lage sHanptstraßes be¬
legen?

Besitzung,
kompl . Wohnhaus nebst geräumiger
Werkstätte und ea . 10 Ar Gartenland,
mit breiter Straßenfront , zu beliebig««
Antritt verkaufen.

Der außerordentlich günstigen Lage
halber ist die Besitzung sowohl Ge¬
schäftsleuten als Handwerkern mit
Recht zum Ankauf zu empfehlen.

G . Haverkamv, Aukt.

kkaig^ mnLZkLlkunZk M Müelien , lillnnovki '.
Porbereirungsanstalk i »r U» iversit.- Ttud o .n . 8 Zahreskurje. Schon iS
Abstnrieittinne» g » i bestanden. Prost ', dch. Berrin NrauenbiliwNlls -Reftpm
Gräfin b . Pückler , .vohe»zalleriiurabü » , Direktor ve , Schmidt, Sophie»schicke

8aü streuLnaei).
b-r -mVl7L8grisvie Vritnl.

kmlk . Sr-Ünttl . in IlLULiialr u . VVlLÜLNKiÄe 8oi-§LLlt
OLSUttcjliejs^ ^ üäiäner Larlßn , leppje , Zßttzgäßr. ILei.

krosx . äurL k'räul.
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Der bekannte große

ZmM - Ailsmkailf,
verbunden mit

bGlSNbnLibLislLä « L <sir,
beginnt wie alljährlichFreitag , den 1. Februar.
Wir werden auch diesmal den unwiderlegbaren
Beweis liefern , daß wir mit sämtlichen
Angeboten von keiner Konkurrenz an¬
nähernd erreicht werden.

^ Var *S » LraALS

Man
W « ' t ° ! L - dUn

^ 6ÄSI7 DaNLS
reile mit, wie ich eine selten leichte
Entbindung erreichte. Amtlich be¬
glaubigte Danksagungen und Näheres
<zeg. Rückporto.

Frau H. Johannes . Breme « 1/44.
Etzhorn . Zu verkaufen2999 Pfnnd

bestes Kuh - und Pferdehe«.
Hinr. Harms.

Etzhorn. Habe zirka 3 Zück bestes
Wifchland

im Ohmsteder Felde , sog. „ Schlurkamp" ,
zum zweimaligen Mähen zu verpachten.

Hinr. Harms.

Deutscher Schäferhund,
2 Jahre alt, zu verkaufen.

Gaststraße 4.
Kiste 420 St . ^ 11.—

714 „ „ 17.-
1064 IS —

100 St . 2.—, 2.30, 2.70,
"

3.2b, 4.25,
versendet Nachnahme Z. Jäger,
Kreme «, Faulenstr. 7. Teleph. 1957.

Apsclfim

Zu verkaufen 2 trächtige Schweine.
Wilhelm Uhlhorn, Eversten 3

Obftbänme,
edelste Sorten,

in allen Forme» und Grützen , billigst.
Bei Abnahme von 100 und mehr
0,30 —2 ^ per Stück.

Riemann,
Oldenburg—Eversten,

HauNsir. öö.

Gesucht

schmalfelgige
Ackerwagen.

Offerten unter 8. 150 an tue Exped.
d. Bl. erbeten.

ISS « ck.

F L« « L.

6 . ^ . 6Mc ^ 6

/a ^ . A/'t/e^^avs
OFkLsokres ckinstrtnz.

cktaostr. 22. 7s/e/>̂ oo §49.

EHrüirckHol» TIi»4errivi >4 in
i8vLivn8vLr « ikrvn

— Nsx-mo ssäer ^sit , —
vintn « Ii. u «l« ppvlt-

It «rre8V « i»aoi >^ u
Ii « i>4or » rl )«Lt . , l84 «u «Ar » pl »is,
A » 8oliii »«ir8vUr «id . (2 Nasebin .)

tue vsmLL u. Nsrrsn (Astrsnnt ).
Lieberer Lrkol?. — Leringse Lererer.

LsdrMes Lostsulrsi.

V . » ivwallll , LL °'i.

Illw - G Vtzreill
Lvsrstva.

bestehend in

8edsll 1urllell u. ksll.
Beginn 5 Uhr nachmittags.

Anm. von Karlen können bis zum
25 . d . Mls . in den Turnstunden ge¬
macht werden.

Der Vorstand.

Landwirtschaftlicher Klub
Wemkendorf.

Sonntag , den H» M V . L
'

.
10. Februar : 9
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand . F. Töpke«.

Verein1 ugencl5e !iutr
Mitglikkr-ÄttMmllNlg

am Mittwoch, den 23. Januar 1907,
nachn>ittags 3X—5 Uhr,

»7° in Eiters Restaurant am Wall.
1 Mir . SO L»LF.

kostet ein Portemonnaie a. einem Stück
Rindleder gearbeitet. Innentasche mit

ZL"AL«-°°. R - tln-r. 2.!.
QrviLLLS , fcissur

u . Perrückenmacher, Kurwickstraße2a,
8. Haus n . d . Hotel Graf Anton Günther.

I : Spezial-Damenpeschäft.
Il : Herren-Frisier-Salon.
kostet ein Paar Herren«
Hosenträger mit äußerst
haltbaren Strippen und elast -
schen Gurtbändern bei

lleinr . iisllsnstölle , »ö.

Laden
Laden

Mk.
I.so

Htkkülcs - voskiträger.
Paar 90 Pfg.

Billial ^ iuigi Biarg : Billig!
S » LEIjb,

Alexanderstr. 25a ._

N.
ilavieelehrer und - Stimmer,

Fr .ederikeu, ratze 1.

üa ' vot wünscht jung , hübsch Fräulein
VklIIt mit 80,000 ^ T erinög. u . bitt.
Herren , w . a. olne Vermög., bei den.
v . eine rache Heirat kein Hindernis
forl . , ihre nichtanonym. Off . u . „ Har-
msr. ir" Berlin , Postamt Lichten bgstrz . r.

2 junge hübsche Mädchen suchen die
Bekanntschaft zweier Herren (Beamte)
zwecks Heirat. Offerten unter 8. 157
an die Exped . d . Blattes._

» » FK 1 Ml M

für

vMe »
.

» emo «
.

Wller
kaufen Sie jetzt noch entschieden vorteill a t , da Wolle rapide steigt . Ich biet«
Ihnen ein großes Lager besonders preswerter u. haltbarer Qualitäten noch
zu alten Preisen. Auswahlsendungen stehen , so lange der Vorrat reicht , gerne

zu Diensten.

L koUdLLl - Langestr. 40
AI Lhiiriiiz . Wetterhüser

mit Thermometer kauft man billiger und besser
am Platze; man spart das Porto und sieht gleich,

, was man bekommt.
Trotze Posten am Lager.

Jedes Quantum sofort lieferbar.
Stück 99 Plg . , des ere Stück 1 Mb.

DiLLiL
Ferniprecher 100.

M . Die Wetterhäuschen m! t dem Hanpt-
ma n von Köpenick stutz auch wieder ein«
getroffen.

Leberwurst
vorrätig.

Feinster gar. reiner

LevLllsiUZ
wwie Scheibenhonig.

«Lolr . SZ ?GrrrGi * .

Kroßherzogk . Theater.
Sonntag , den 20 . Januar , 62 . Vor¬

stellung im Ab ., Freiplätze haben keine
Gültigkeit:

„Husarcuficber."
Lustspiel in 4 Akt . v. G. Kadelburg

u . R . Skowrounek.
Kasseriöffnung6 , Einl . 6 s^ , Auf. 7 Uhr.

Dienstag , den 22 . Januar . 63 . Vor¬
stellung iw Ab . :

„Der Erbförster."
Trauerspiel in 5 Akt . v. O . Ludwig.

Kasseuöffnung 7, Anfang 7H4, Uhr.

Mremer Stadtkhcater.
Sonntag , den 20 . Januar : „Die

Meistersinger von Nürnberg .
" Ans.

6V2 Uhr.
Montag , den 21 . Januar : „ Elga.

"
Anfang 7Vg Uhr.

Dienstag , den 22 . Januar : „ Emilia
Galotti .

" Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, den 23 . Januar : „Die

Abreise," Hierauf : „blanko solo.
"

Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , den 24 . Januar : „Die

lustigen Weiber von Windsor." Ans.
7 Uhr.

Freitag , d . 25 . Januar : „Der Trom¬
peter von Säkkingen.

" Anfang 7 Uhr.
Sonnabend , den 26 . Januar : „Der

Freischütz .
" Anfang 7 Ubr._

MLMorLWL
Kk. Kircheustr. 4a.

Dir LenörrmZ vos
8LL krasLiLko

durch Erdb . ben und Feuer im
— April 1906.—

Geologisch interessanteZ'u 'nahmen
der Stadt vor und nach der

Katastrophe.

kMilieii - jimiM
Todes-Anzeigerr.

Oldenburg. 18 . Jan . 1907.
Heute nachmittag starb unerwar-

! tet nach zweitägiger Krankheit
>unsere innigstgeliebte Zwillings¬
tochter und Schwester Hermine
im Alter von 814 Monaten , tief¬
betrauert von den Eltern und Gc-
schwistern.

I Ant. Bergmann nebst Angehörige» .

Verlobungs - Anzeigen.
S . a .t be .anderer ' eldnng.

Vsslirs 8c L IM
LsvuliLpkl ^ä7 « »»«rn »s ^ ss

Verlobte.
JaderantzenZelch Grotzenmeer

Janu ar 1907. ^
Mnr Irs ILIc -sIr Ns Lvr

Verlobte.
Lftrrrrburg Bunde

z . Z . Rastede,
SO . Januar 1907.

Was Sie in meinem

Einm

Einen

Einen

Einen
Einen
Einen
Einen
Euren

käuimmA - Ausverkauf
in größter Auswahl und . . .. f- -- snoi *m krillLF . . finden:

großen Posten färbst . Kleiderstoffe von 1 Mk an,
sonst bis 7 Mk. Vorrat noch ca. 300 Stück,

großen Posten Weißwaren zeoer Llrr , als Bamcrfre,
Betttuchleinen , Handtücher rc.

großen Posten Gardinen in civme u . weiß, abgevaßte u.
vom Stück, in eleganten Mustern , bunte Scheibengardinen,

großen Posten schwarzer Kleiderstoffe,
großen Posten Ballstoffe,
großen Posten Bettkattune,
großen Posten Kleiderparchende,
großen Posten reinwollener RoWanelle , beste Qua¬

lität , jetzt nur 1,70 Aiark per Meter.
H .rnsver ' lLarr .ksvzrai ' S » werden des bissigen

Ci -ren großen Posten bunter Schueidoz uge.
Einen großen Posten Spschtelroulcaux , schon v. 1,50 Mk. an.
Einen großen Posten Damen - und Kinder -Konfektion.
Einen großen Posten Morgenröcke zum halben Preise.
Einen großen Posten Blusen in Seide , Wolle und Parchend.
Einen großen Posten Herren - und Damcn -Schirme.
Einen großen Kosten Buckskin - und Paletotstoffe.
Einen großen Posten Herrenkragen , I» Qualität , jetzt

Stück 40 Ps.
Ferner : Abgepatzte Roben , Pelze , Tischdecken , Futter-

fachen re. rc.
Rests aus allen Abteilungen besonders preiswert!

Urelfes wegen um » NSAsrL Lass « Verkauft!

k
.

k
.

Kitter
, Oläeudurß i

.
Or

Verantwortlich : Wilhelm v . Busch als Chefredakteur : für den Inseratenteil : Theodor Addicks. Rotationsdruck und Verlag : B . Scharf, Oldenburg.
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? ur ^ eichstagswahl.
v8 . Altjührden , 19 . Jan . Die gestern abend im Lokale

des Herrn Borjes abgehaltene Wählerversammlung , in der
Justizrat Albert Traeger sprach , war so zahlreich besucht,
daß der Saal die Teilnehmer nicht fassen konnte. Eine Dis¬
kussion fand nicht statt.

19 - Jan . Gestern abend fand im „Friesi¬
schen Hof eine stark besuchte Wählerversammlung statt . In
dieser sprach der nationalliberale Kandidat Herr.
Oetken. Pastor Schmidt trat für die Kandidatur Oetkens
ein . Eine Diskussion fand nicht statt.

-t-
ver keviÄit unter § . S « ,wei

in Nr . 18 der „ Nachrichten f . St . u . L .
" über die am 14. Jan.

in Schwei stattgefundene nationalliberale Wählerversamm¬
lung zwingt mich zur Richtigstellung . In dem Berichte heißt
es, dem Herrn Oekonomierat Oetken sei am Schlüsse seiner
Ausführung reicher Beifall zuteil geworden ; das ist eine Ent¬
stellung der Tatsachen , oder aber nimmt der Berichterstatter
etwa den dröhnenden Beifall , der dem freisinnigen Gegen¬
redner galt , für den Herrn Oetken mit in Anspruch?

Richtig hätte es heißen müssen : einigen Beifall fand
der Kandidat der nationalliberalen Partei auch hier.

In der Diskussion war es dem freisinnigen Redner mög¬
lich , seinen Gegnern Punkt für Punkt entgegenzutreten und
sie zu schlagen mit Ausnahme eines einzigen , und zwar in
dem , in welchem dem bisherigen Abgeordneten Traeger das
Kapitalverbrechen zur Last gelegt wurde , dem Altreichskanzler
anläßlich seines 80 . Geburtstages nicht seine Reverenz er¬
wiesen zu haben , eines Verbrechens , um dessen willen sich ein
nationalliberaler Herr derzeit geschämt hat , wie er er¬
klärte , ein Deutscher zu sein.

Nach diesen Ausführungen ist es also mit den günstigen
Aussichten für den Herrn Oekonomierat Oetken in Schwei
nicht weit her.

Dem Berichterstatter des angzogenen Berichtes möchte ich
anempfehlen , künftig wahrhaft zu bleiben . n.

Erklärung.
Ein Bericht in Nr . 15 der „Nachrichten für Stadt und

Land" zwingt mich zu folgender Berichtigung: In-
einer Wählerversammlung , einberufen von der national-
liberalen Partei , die am 14 . Januar in Logemanns Gast¬
hause in Schwei abgehalten wurde , entwickelte Herr
Oekonomierat Oetken, der Kandidat der nationalliberalen
Partei , sein Programm . Den Vorsitz übernahm Herr H e d-
den - Schwei . Die Versammlung war von mindestens 150
bis 170 Personen besucht , zum größten Teil Anhängern der
freisinnigen Volkspartei . Der Herr Kandidat trug in
ruhiger , sachlicher Meise sein politisches Programm den
Wählern vor . Der Referent bemerkte in seinen Ausfüh¬
rungen, daß er seine Gegenkandidaten durchaus hochachte,
deren ehrliche Ueberzeugung er besonders hochschätze , diese
Achtung müsse er aber auch für sich beanspruchen . Er er¬
klärte auch hier , er sei kein Bündler und kein Agrarier in
dem Sinne , wie diese Ausdrücke gewöhnlich gebraucht wür¬
den , am allerwenigsten ein verkappter Agrarier , sondern
nur ein mäßiger Schutzzöllner. Er sei der Ansicht, daß
Deutschlands Landwirtschaft augenblicklich einen Schutzzoll
noch nicht entbehren könne. Nicht allein der Landwirtschaft,
sondern auch der Industrie und allen Erwerbszweigen
billige er den Schutz der nationalen Arbeit zu . Kein Stand
dürfe aber auf Kosten eines anderen bevorzugt werden . Er
sei ein freisinniger , liberaler Mann , wolle auch keiner be¬
stimmten Partei angehören , und würde auch im Reichstage
seiner eigenen Ueberzeugung treu bleiben , die Sachlage
Prüfen und -sichdann ev . einer Partei anschließen. Dadurch,
daß er die vom Reichstage bis 1917 festgelegten Schutzzölle
für angemessen hält , vertritt er nicht die Grundanschau¬
ungen der freisinnigen Volkspartei , denn die hat stets dis
Erhöhung der Schutzzölle entschieden bekämpft . Die Schutz¬
zölle kommen hauptsächlich nur dem Großgrundbesitz und
der Industrie zugute , der Kleinbetrieb , das Handwerk und
die Millionen unserer Arbeiter haben zum großen Teil die
Erhöhung der Zölle zu tragen . Wenn auch die deutsche In¬
dustrie glänzend prosperiert , damit ist aber noch längst nicht
die Gewähr gegeben, daß auch die Arbeiterschaft die Löhne
erhält , die sie benötigt , um einigermaßen standesgemäß leben
zu können. Die Aufbesserung der Löhne aber müssen die
Arbeiter auch noch meistenteils durch Gewaltmittel , durch
Streike erringen . Wie im vorigen Jahre der Streik der
Bergarbeiter im Ruhrgebiet bewiesen, der aber auch noch
mit einer Niederlage der Arbeiter endete, trotzdem man an
höchster Stelle für die Erhöhung der Löhne eingetreten war,
wurde die Forderung der Arbeiter von den Grubenbesitzern
abgelehnt . Ebenso verhält es sich mit den kleineren Päch¬
tern , die bei steigender günstiger Konjunktur stets zu höheren
Pachtpreisen seitens der Großgrundbesitzer hcrangezogen
werden. _

Es sind auch schon von Vertretern der nationalliberalen
Parteien Gedanken ausgesprochen , die mit den Anschauungen
der Freisinngen völlig vereinbar sind . Es ist nämlich d: e
überraschende Tatsache festgestellt, daß ein uns unmittelbar
benachbartes Land , das unter ähnlichem Besitz , Boden und
klimatischen Verhältnissen wirtschaftet , an einer Ucbervöl-
kerung des platten Landes und einem stagnierenden Leben
in der Stadt leidet , während wir die umgekehrte Erschei¬
nung — Landflucht und Uebervölkerung der Städte — w
lebhaft beklagen . Wenn in den Niederlanden die absolute
Freihandelspolitik als Grund dafür mit angeführt wird,
daß eine Uebervölkerung des platten Landes und ein Stag¬
nieren des Stadtlebens eingetreten ist , so dürfte sich für
Deutschland die Frage und eine entsprechende Untersuchung
derselben ergeben , ob nicht eine übertriebene Schutzzollpolitik
zur Verödung und Entvölkerung des platten Landes beige¬
tragen hat .

"
In mehr als einer Beziehung steht mit diesen

Erscheinungen die Fleischversorgungsfrage in Verbindung,
und in der Oldenburger Kammer ist inbezug hierauf der
gleiche Gedanke eines Mittelweges bezüglich der Schutzzoll¬
politik zum Ausdruck gebracht, hier als grundlegende Maß¬
nahmen für die Hebung der deutschen Viehzucht im Interesse
der Landwirtschaft und auch der Fleischversorgung , ein Ge¬
danke, der sich uns gerade bei der Vergleichung der beiden
Extreme in den niederländischen und deutschen landwirt¬
schaftlichen Verhältnissen aufdrängt , und eii klassisches Zeug¬
nis für die entsprechenden Darlegungen in der Oldenburger
Kammer darstellt . Diese Ansicht wurde auch, wie bekannt,
in der Landwirtschaftskammer von den Mitgliedern Tantzen-
Heering und Heddewich-Jericho wirksam vertreten und von
ersterem insbesondere durch eingehende Schilderungen
unterstützt . Kammermitglied Tantzen -Stollhamm , der im
Landtage kurz zuvor dieselbe Ansicht vertreten , war leider in
der Kammersitzung nicht anwesend , da er im Landtage als
Vorsitzender der Verwaltungskommission nicht fehlen konnte.
Im vergangenen Jahre wurde von Herrn Landwirtschafts-
lehrer Huntemann -Wildeshausen in Schwei ein Vortrag ge¬
halten über wirtschaftspolitische Fragen Dänemarks . Herr
Huntemann führte damals aus , daß Dänemark ein Frei¬
handelsstaat sei , dessen Landwirtschaft aber ebenso floriere
wie in Deutschland , und er habe auf seiner mehrwöchigen
Reise durch Dänemark den Eindruck gewonnen , daß dieses
kleine Königreich für uns als Musterstaat in jeder Be¬
ziehung gelten könne, namentlich inbezug auf landwirtschaft¬
liche Produktion und deren Verwaltung , daß hauptsächlich
durch das überall eingeführte Genossenschaftswesen günstig
beeinflußt werde . Diesen wirtschaftlichen Aufschwung ver¬
danke man hauptsächlich den tüchtigen Männern der leiten¬
den Stellen , die aus allen Schichten des Volkes berufen
werden , den besten Mann des Volkes an erster Stelle , wo
die protektionistische Wirtschaft längst beseitigt ist. Die Frei¬
sinnigen haben niemals die bedingungslose Oeffnung der
Grenzen gefordert , denn das würde ja unbedingt zur Ver¬
seuchung unseres wertvollen Viehbestandes führen , und erst
recht eine Fleischnot zur Folge haben . Aber die Schutzzölle
können sehr Wohl ein Stück abgebaut werden ohne Schädi¬
gung der Interessen , wodurch die Seuchengefahr überhaupt
nicht in Frage kommen kann , denn dieser Schutz wird doch
genügend durch die Veterinär -Polizeilichen Vorschriften aus¬
geübt . Ist der Herr Oetken aber ein Freund der Schutz¬
zölle , so vertritt er die einseitigen Interessen der National-
liberalen und Bündler , die ihn auch deswegen auf ihren
Schild erhoben — wie der Führer der Agrarier in Brake
behauptet hat — und als Kandidat der nationalliberalen
Partei des zweiten Wahlkreises aufgestellt haben . Wäre
Herr >Oetken ein freisinniger , liberaler Mann , so hätte er
doch die ihm von Herrn Tantzen vorgelegten Fragen wohl
beantworten können. Sollte der Herr Kandidat zur Beant¬
wortung dieser Fragen nicht die erforderliche parla¬
mentarische Befähigung besitzen , wie er selbst zugegeben hat,
so wäre es doch entschieden besser , den alten bewährten
Parlamentarier Herrn Justizrat Albert Traeger wieder zu
wählen , der unseren Wahlkreis seit 20 Jahren wirksam ver¬
treten und doch sicher zum letztenmal kandidiert . Herr
Traeaer hat trotz seiner 76 Jahre mit seinen vielen Reden
im Reichstage als auch im preußischen Landtage und in
den Wäblerversammlungen in Bockhorn, Bant und Norden¬
ham bewiesen, daß er der alte , vornehme Parteiführer ist,
der Schärfe und Kraft mit Feinheit und Witz vereint . Als
Herr Oetken seine Ausführungen beendet, war der Beifall
nur ein sehr mäßiger , der höchstens von 20 Wählern der
nationalliberalen Partei — der größte Teil waren auch
noch Rodenkirchener Wähler — gespendet wurde . In der
Diskussion vertrat Herr A . A h l e r s -Südersckiwei den
Standpunkt der freisinniaen Volkspartei , der ausführte , daß
es doch entschieden vorteilhafter gewesen wäre , wenn beide
Parteien sich dahin geeinigt hätten und gleich im ersten
Mahlgangs für Traeger eingetreten wären , anstatt sich gegen¬
seitig zu bekämpfen ; um so mehr , da der Wahlkreis von der

Sozialdemokratie so sehr gefährdet wird , die den Landtags»
abgeorüneten Herrn Hug als Kandidat ausgestellt haben.
Herr AHIers vertrat weiter mit Recht die Ansicht, wenn Herr
Oetken mit Hug in die Stichwahl käme, mancher linksstehende
Freisinnige den hier sehr populär gewordenen Herrn Hug
wählen würde . Seine Ausführungen lohnte stürmischer
Beifall . Alsdann meldete sich Herr Dr . Nieberding
zum Wort , der den Standpunkt der Rechtsnationalliberalen
vertrat und eine persönliche Verunglimpfung des Herrn
Traeger inbezug auf dessen Alter machte ; er rügte weiter,
daß Traeger die Freizügigkeit der Jesuiten im Reichstage
befürwortet habe. Er forderte weiter zu einer recht regen
Wahlbeteiligung auf , und die Versammlung war einstimmig
der Ansicht, daß der Wahlkampf nur mit aller Macht gegen
das schwarz-rote Kartell zu führen sei , sich aber gegenseitig
im Wahlkampf zu unterstützen . Herr Schüßler - Roden¬
kirchen sprach das Schlußwort , das in ein Hoch auf den
Großherzog und den deutschen Kaiser ausklang , in das alle
begeistert einstimmten.

Süderschwei . I . Müller.

Aus dem Oroßherzoglum.
Der Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen OrrginalberichW
4L uur mit genauer Quellenangabe gestaltet . Mitteilungen und Berichts

über lokale Borkommnisse sind der Redaktion stets wiUkommen.

Llöeuburch 20. Januar.
* Personalnotiz . Dem Postdirektor Henniger in

Tsingtau , früher in Oldenburg , der seit Mitte August 1900
an der Spitze des dortigen Postamtes steht, ist die Vorsteher¬
stelle des Kaiserlichen deutschen Postamts in Schanghai über¬
tragen worden.

* Gräberschmuck. Wie aus der Annonce des Veteranen¬
vereins in diesem Blatte zu entnehmen ist , ist das Denkmal
mit seiner Einfriedigung auf dem Kirchhofe in Beaune la
Rolande jetzt fix und fertig gestellt. Die erste Anregung
dazu gab der Maire Gravost in Beaune , als er am 28 . Nov.
1903, also am Schlachtentage , für die oldenburgischen Vete¬
ranen an dem Grabe des Fähnrichs Degener einen Kranz
niedergelegt hatte . Der Oldenburger Veteranenverein nahm
die Sache sofort in die Hand , konnte aber anfänglich von
keiner Seite Unterstützung finden . Erst ein Jahr später
fand der rührige Vorsitzende des Vereins einige Fingerzeige
durch das Generalkommando , und so hat er volle 3 Jahre
unermüdlich an der Verwirklichung des Gedankens gearbeitet.
Und so steht nun heute das Denkmal , welches am 20. Okt.
1905 unter Beteiligung 14 oldenburgischer Veteranen und
4 Herren der deutschen Botschaft in Paris , des Gemeinderats
in Beaune la Rolande und einer ganzen Anzahl von
Franzosen enthüllt ist , als ein Markstein und Wahrzeichen
deutscher Einheit .da ; es ist, wie nebenbei bemerkt sein mag,
das einzig rein deutsche Denkmal auf französischem Boden,
deutsch -französische gibt es mehrere . Die Gebeine der ge¬
fallenen Deutschen sind in eine Gruft , wo jetzt das Denkmal
steht, gebracht worden . Den Platz hat die Gemeinde Beaune
la Rolande unentgeltlich auf ewige Zeit hergegeben ; ihr sind
für Unterhaltung der Grabstelle 200 Franks überwiesen
worden . Das Denkmal (Obelisk ) ist erbaut vom Bildhauer
B . Högl hier aus schwarzem schwedischen Granit , an der
Säule ist das eiserne Kreuz mit Lorbeerkranz angebracht.
An der vorderen Tafel befindet sich die Inschrift in deutscher
Sprache : Dem Gedächtnis der 1870 bei Ladon Meziäres und
Beaune la Rolande gefallenen deutschen Soldaten , 12 Offi¬
ziere und 222 Mann , gewidmet von ihren Kameraden . Des¬
gleichen an der Hinteren Tafel in französischer Sprache . An
den Seitentafeln sind , nach Armeekorps geordnet , die Namen
der Regimenter (Truppenteile ) mit der Zahl ihrer Gefallenen
angebracht . Die Umzäunung des Gedenksteines ist hergestellt
aus starkem Schmiedeeisen mit einer festen Untermauerung,
ebenso das Degenersche Gitter . Beide Grabstellen machen
jetzt einen einheitlichen Eindruck, als ob es eine Ruhestätte
ist. Tie Grabgitter sind in Oelfarbe usw. gestrichen. Die
Ruhestätte ist mit oldenburgischen Lebensbäumchen , die ein
hochherziger Geber gestiftet , bepflanzt und die Wege sind mit
Kies ausgelegt worden . Bilder von der Denkmals -Ent»
hüllungsfeier 18X24 können zu 2 o-k vom Veteranenverein
Oldenburg (H . A . Harms ) bezogen werden . Größere Bil¬
der sind teurer . Die Gesamtkosten betragen 3405,46 d Der
Maire von Beaune la Rolande hat infolge der kirchlichen
Krise seinen Abschied genommen , und da man nicht weiß,
ob uns der neue Maire so freundlich gesonnen wie der alte,
so wende man sich in Zukunft an den Präsidenten der Ver¬
einigung zur Unterhaltung der Kriegergräber , d 'Ambert , der
auch den letzten deutschen Kranz am Denkmal niedergelegt
hat . Die letzte Feier fand , wie alljährlich , am 28. Nov . 1906
statt , wobei auch der oldenburgischen Veteranen gebührend
gedacht worden ist. Der Veteranenverein , an dessen Spitze
bekanntlich Herr Harms steht, hat sich durch sein Vor¬
gehen zweifellos den Dank aller Veteranen erworben.

IO Zetel , 20 . Jan . Die Neuwahlen zum Kirchenrat
und Kirchenausschuß finden heute statt.

Im /^U8V6k'K3Uf.
We 's e Satiu -Bettbezig , gute Ware,

Pezng von 3,85 ^ anfang.
Ki ,cn - 'Lezüge, beschlängt und not Ein¬

sä en , von 1,05— l,tO Halbleinen
von 1,05 ^ an.

— Re,. e ganz bedeutend ermäßigt.
Auf einige 2aa >en gebe
ich now Rab .ttniarken. ^

1uIlU8 ttLk - M68 . N «e
' L.

Kiiioliil - Lcr
'aif.

Westerstede . Dritter und letzter Ter-
» in zum Verkauf der dem .Landmann
G . D. Lanje zu Hollwegerfeld gehori-
ven . daselbst belesenen

Larrdstelle,
bestehend aus geräumigen Wohn- û.
Wirtschaftsgebäuden, ca . 80 Sch.-^a-
iu einem Lompler dem Lame oe-1

legenen Garten - , Bau- und Weide-
ländereien, Plm . 6 Tagewerk Wiesen¬
land und reichlich IVa Hektar Heide-
und Moorland,

ist angesetzt auf
Äustag , den s . Februar,

nachm . 3 Uhr.
in Oltmanns Wirtshause zu Hollwege.

Tie Gebäude befinden sich in gutem
baulichen Zustande und sind die

'
Län¬

dereien durchweg bester Bonität , wes¬
halb ich die Stelle zum Ankauf sehr
empfehlen kann.

In diesem Termine erfolgt auf das
Höchstgebot der Zuschlag.

Geboten sind bis jetzt nwe 15100 .K.
E. Wettermann, Aukt.

Zu kaufen gefucht
^

ein

Offerten u .it. S . 1 <2 an die Expeö.
b. 2,1. erbeten.

L> ^
L, LS

X" cv -

——^ '

^ q-

Vsr-

6pos8kiom2 !Vl. lLcodsoffs >,
?i . 24. 12S,

' 0N^ ^ k-,^
? O6USS. 8 -3315-

AUiLLr-, Lriexvrveroin.
versendet » « vl^« re

V «»<Ust
'st̂ gienisitier I 't. vs-

küi
alle Scki .sidorc -i

40. 4s, 48, L6 « arL. 4 vtü -stonil
'P0d07«st. 5 -iLstrS liLk-itUtio . Nk-OstUmtt-
' i-stklLSS . klsrkmr,

Kai KMjxst.

k.ii^etv-to Xo - mOck - i- XilKtr -.
k, in - u I.skroi'lci'ei- ori oivr. fütnn

>Uei/vil > i>
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Llo Sacken
ocler

kür jecke ärt hiesiger ocler ausvZrtiger
Qesckäkte, bsdriken , ürunästücke,

Oüter unct Qevverbedetrjebe

» ; cb u . vmclmiegen
vdne Provision , ciL kein Lxent , -turcd

k . Kommen NE s
Verlinken 8ie kostenfreien Vesucd rvecks

Lesickliximx un4 kiickLpk-,Lste.
Infolge cker, »uf meine Kosten , in SSY2ei-

tunxen erscke1nvn4en Inserate kin stets mit cs.
25VV kLpitLikrLktixen KeNektLnten sus eanrveutscktLnck unckK- ckdurstaaten in Verbinckunx,cisker meine enormen xILnrencken unä-Ldlr-elLtien Anerkennungen. k

ältes Unteraekmen mit eixenen kurerux
in vrescken . l êiprlx , tt », » sver , Kota L/SIr.
U2ck (LLÜLü).

Im Ausverkauf:
Damen - , Derrerr- u
gute Qualitäten, etwas f ^ädlgt,

oau« unter Pr i
1tiIiU8l

'
S

'
M6S,KL

' '
Z

leoknikum kingen
zssokinanbau u . lliektroteobniK , kdt.
. Ingenieure,leobnikerii . VerKmvister.

î roxr . frei.

nelmarkeii,
it und tadellos , versendet ans Wunsch
: Auswahl ohne Kaufzwang nnt og
S70 unter allen Katalogen, auch
rnzsach . Wien st Ad^ .
sie 8. (Fillaie London .) Eintzaw.



kohlen .
Koks

,
krikett

GewascheneFlamm -Nustkohken, Größe I, II und III,
„ Salon -Nußkohlen , A che Margaretha,
„ Anthraett -Nutzkohlen, Größe I, II und lli,

gebrochenenHÜtte» -Koks, Größe I , II und III,
rheinischeBrannkohlen -Brikets,

lülseks (kolilskÄtsnch,

Grude,
gewascheneSchmiedskohlen,
Plättkohle« (dunstfrei),

beste Ware, empfiehlt zu billigsten

6 s/ ' / Mee/r/re/l,
Gottorpstraße 5.

Dis einzige MchkmbM
ist

^ V 1

, ch
Dasselbe wirkt so hervorragend auf

die Verdauung , daß selbst der schwächste
Magen Simonsbrot (trotz der dunklen
Farbe ) mit Leichtigkeit vertragen kann.

Simonsbrot ist neben der vorzüg¬
lichen Verdauung sehr schmackhaft und
nahrhaft . Man versäume nicht , sich
durch einen mehrmaligen Versuch von
der Güte des Simonsbrotes zu über¬
zeugen.

Simynsbrot ist zu haben bei
H. Oftendorf, Pferdemarkt 5.
Marie Pieper . Langestr. 16.

Oldenburg« Fernsprecher 6.

Mein geräumiges
Saus mit Karten

an der Schloßstraße, in nächster Nähe
des Schloßgartens , habe ich zu verk.

I . Winter . Rastede.

H3N8S ^
mil dsschchnlOSs tlslkmgW.

Islsgf.-^ lkc: ksimspmrchsk!
^loioi-lisnsa . Ho . 4SI

iicbNüXsMi
Zn verkaufen 18 Hühner n 2 Hähne.

Whandottes u . Ändalusier.
Haareneschstr. 10 , pt.

Munderloh . Der Landwirt Heinr.
Strangmann daselbst läßt am

LienStiig. d. Z . Krtrnr.
mittags 1 Uhr anfad.,

1 12jähr. kräftig. Stutpserd (bester
Einspänners, Z große gut erhaltene
Bötöfen, 1 kl . Kochofen und 150 lange
schiere Eichen a . d . Stamm , bestes
Bau - , Wagen- und Nutzholz,

öffentlich meistbietend verkaufen.
G . Haverkamp, Aukt.

Nach Beendigung obiger Auktion läßt
Strangmann

a. seinen bei Wöhlkens Hause beleg.
Placken , sog . Ort. groß 1,8846 Vs,

b . im Placken am ölen Damm 30
bis 4V Abt. bestes Torfmoor zum
Abgraben

an Ort und Stelle öffentlich zum Ver¬
kauf aufsetzen . D. O.

Zit kauf . ges. gut erh . 1 - od . IX M
Bettstelle. 1ÄG Offerten m . Preis

IV. 30 postl.
Nadorst. Zu verkaufen 3 trächtige

Schweiue, nahe am Ferkeln.
Äoh. Willen suu.

Einen große««

ooit ca . 10 Alt«. Front i » t Kreye-,
srüyer Aleyerkchen Garten an der
No«!jlra,w haben «vir preisivürdig z«i
vMUMt Mhwr öc Bestulre.

LrKIäruoKÜ
Die Unwahrheiten des von der Firma I . G . Schrimper

in Oldenburg an die Kundschaft gesandten Zirkulars
zwingen mich zu folgender Erklärung:

Zirka 18 Jahre lang hat der Werkmeister Carl Zoppa,wie er und der seit 1886 bis 1903 bei I . G . Schrimper be¬
schäftige Vorarbeiter Neunaber unter E i d ausgesagt haben,bei der Firma I . G . Schrimper den Kautabak nach ge¬
heimen und nur dem Werkmeister Carl Zoppa bekannten
Saucenrezspt fabriziert , und dieses Saucenrezept habe ich
kurz vor dem Tode des Besitzers käuflich erworben.

Eine Nachahmung dieses früher jahrelang bei Schrimper
nach dem Rezept von Zoppa angefertigten Nessinger
Stangentabaks liegt also nicht bei mir vor, da ich im Besitzedes Originalrezeptes bin , sondern beim jetzigen Fabrikant
der Firma I . G . Schrimper , da diese nicht im Besitz dieses
Originalrezepts ist . Der alte, echte Nessinger Stangenkau¬
tabak ist also nur von mir zu haben!

Ein gegen den Inhaber meiner Firma von der Firma
I . G . Schrimper geführter Prozeß wegen der Ausstattung
dieses Nessingers wurde zu meinen Gunsten entschieden und
Schrimpers Klage kostenpflichtig abgewiesen.

Die von mir engagierten Leute , deren Kündigungs¬
gründe bei der Firma Schrimper ich respektieren mußte,
haben sich bei mir angebotcn . Ich habe es nicht nötig , bei
der Konkurrenz hausieren zu gehen, um Leute zu bekommen,
und verwalte mein Geschäft nach altkaufmännischen , sauberen
Grundsätzen.

In letzter Zeit habe ich entgegen der Behauptung
Schrimpers nicht 3 Leute von ihm engagiert , sondern nur
einen Reisenden , Herrn Fr . Wilking , denn der frühere Stadt¬
reisende der Firma Schrimper , Herr Fritz Bartholomäus,
hat sich selbständig gemacht. Er bezieht allerdings fast seine
sämtlichen Zigarren und Tabake nur von mir und der Tabak-
sirma H. F . Post in Oldenburg und war durch die Ver¬
größerung seines Geschäfts gezwungen , einen Gehilfen zu
engagieren , der zuletzt bei seinem Vater in Stellung war
und nur vordem bei der Firma I . G . Schrimper gelernt hat.

Hingegen ist auch die Behauptung Schrimpers unwahr,
daß er niemals einen Arbeiter oder Gehilfen seiner Konkur¬
renz angenommen hat . Vielmehr hat er sogar seinen
früheren Reisenden in meinen Hauptfabrikationsort Burg-
damm geschickt, um einen Kautabakspinner zu engagieren,
der zugleich auch die Spinnerei seines Kautabaks mit über¬
nehmen sollte. Die Skala über den Umsatz des Kautabaks
bei der Firma I . G . Schrimper beweist nichts , da auch der
Konsum im allgemeinen gestiegen ist.

Trotzdem ich während des Prozesses mit der Firma
I . G . Schrimper mit dem Verkauf des Nessinger Stangen¬
kautabaks sehr zurückhaltend gewesen bin , hat sich der Um¬
satz meines Fabrikationsgeschästs ständig gehoben, wie meine
Fabrikbücher beweisen, und dürfte dies Wohl der beste Be¬
weis für die Güte meiner Fabrikate sein.

» » still km ioiisii ii,
^ Tabak - und Zigarre « - Fabrik , ^

LDsrrrs » und
M . Niedriger gehängt zu werden verdient auch der

zweite Passus des Schrimperschen Zirkulars , durch wüchen
der Werkmeister Zoppa , der Schrimper 18 Jahre treu gedient
hat und welchem Werkmeister Schrimper seine Haupterfolge
zu verdanken hat , im Grabe noch verunglimpft wird.

Donnerschwee . Zu verkaufen eine
ganz nahe am Kalben stehende farbige
Ouene und mehrere trächtige Schweine,
nahe am Ferkeln.

Diedr. Martens.
Ohmstede. Zu verkaufen einige Mächtige
Schweine, Mille Febr. ferkelnd . G . Hotes.

Tweelbäkes 'ffon ' l ^ rächt. Sünen
2 zu verlausen, Heinrich Schütte.

Neuenhuntorf b . Berne . Zu verkauf,
eine schwere , nahe am kalben stehende
Ouene, 1 Rindbullen, ein Anteil der
Molkereigenossenschaft Wusting und 1
zweirädriger Federhandwagen.

K . Kohlwes.

Zu verk. un „ Cafs Central " schöne
WM" eil . Wenveitrevve .

°7WM

Bloherfelde
Die schönste

Oldenburgs
mnstMet am MWC 81 . S . LL«s . der hiesig

stsclfski 'vr- Vsrkin „ Sport".

Maskenkostüme!
in reicher Auswahl und besonders billiger Preisstellung im 1

Vttl. -Witiit » oi! Ars » N. LsMvwLMll
nur Uchternstr . 2 , Mt iilehcKeilige »geWr. 7.

r
clor Zubereitung einer «vcMsckmsckcsn-
cksn lulle Kaffee bsrubt ig clsr Vsr-
v/snäun § von IVebsr ' s LArisbucler
KaffsSASivürr. blur emriZ eebt von
Otto 8 . IVsdsr , Kaclebeul - Orssäsn.
2u baden in Lolcmialnmrsn- u . Uaffse-
^ elcbäktsn, Oralen - u . Oelilrutellsn-
nnnclluntz 'LN . . . -

Hz» lstlieiimP

Kohle, ! , Koks, Briketts
in Men Sorten empfiehlt billigst

F. 8 « lLNSZL,
Poststr . 4 » Fernsprecher361.

VOLL

MM ZA LG ME MLLÄ MGÄNlLLGir-

8MIMZNLMMN .
'

III. Abteilung umfassend: Brandenburg , Preußen , Schlesien , Pommeti,
Provinz Sachsen, Echlesw '

g Holstein , Rheinprov .uz , Westfalen, Braunschweiund Hannover, die drei freien Hansestädte, Mecklenburg, Oldenburg, Riedl
lande und Belgien und sämtliche zu diesen Ländern gehörige geistliche m
weltliche Herrn , Städte und berühmte Privatpersonen , sowie Anhang Münz«und Medaillen verschiedener Länder , worunter ebenfalls viele Seltenheiten.in «Alain) Montag , den 11. Al

DSKmrZ brnar er ., und folgende Lage unter Leitung m
«in Lokal des Experten

«SQ8GVZL LLarrA ^ZMZ ? UGZ »
-

Frankfurt a . M ., Uhlandstr. 56.
Kataloge mit '12 Tafeln Abbild, ä ^ 5.—, ohne Abbild, gratis.

MW?" Bitte um genaue Beachtung obiger Adresse.
Kompl . elek. Lichtanlage, z. vk. , best , ans:
1 liegender Dampfmaschine, Äeyerscher
Steuerung , Schwungrad 2000/215,Risnr-
scheibe 1100,210 , Tourenzahl 105 , Cchl .-
Durchni. ca. 250 Hub 400 , 1 Maschinen-
pumpe, 1 schmiedeeis . Vorivärmer «nit
schmiedeeis . Schlange, Dainpf- n . Ab-
dampsleitung, Transmissionen u . Treib¬
riemen , 1 Dynamomaschine, Lahmeyer
Franks , 110 Volt, 102 Ampere, 1 kompl.
Schalttafel mit Doppelzellenschalter re.
Näheres Bismarckstr. 24 o . , 3—5 Uhr.

Mlk

Zu verk . 1 Zishrolle init Schrank, 1
einf . gut erh . Bettstelle. Nchzfr . Exp, d. Bl.

Hatterwüsting. Zu verkaufen eine
junge trächtige Kuh.

_ H . Lücken.
Donnerschwee . Zu verkaufen ein kräf¬

tiges Bullenkalb.
Joh . Bakenhus.
Kinder¬

wagen.
Großartige Neu¬

heiten, billigst.Lrliiiscssel
von 5 —85

Voran damöbel,
n >e e Neu.,eiten.

Reisekörbe« o » 3- 35
Waschkörbe.

— Kind erkühle . —
'Alle ' Lorten Körbe.

Iw . «. kKlllLNl, , KoL
'
ch « .

Gaftstraße 10.
— An Wiederverkäufe«: Fabrikpreise. —

Rabattmarken.

Flotte GastmstslW
in einer kleinen Stadt »ist billig K
stg Anzahlung zu verkaufen. Bedeutend»
Reingeivinn. Offerten unter 8. , U
best die Exped . d . Bl.

Hankhaufen . Zu verkaufen ein
VGk ° Bullenkalb.

Diedr. Reimers.
Ein elegantes,
seiöMZ

Bartels . Markt 10.
Bvllenhage r. Aienreir angekausw

«nit 6 Stinrmei« airgekorten

Mndflier
enrpsehle z««m Decken . Gerh. Loos,

Kihlicii. NcNrfsirtikkl
für Herren unü Tanien . — «sPezitd
Offerten versendet gratis , und st

KV. kl. lssislk , ssl-ankf ukt

MagerrleLderrdelt
teile ich gern kostenlos mit, wie ich uiü
Unzählige durch ein Getränk v«l
schweren Leiden befreit wurden.

R . Uphofs . Hannover. Siebstr . s

Neuest KS«si>l
NI. visl . ^.SOT't 'S u . U'

Neuenbrak.
Der hiesige „ Gemischte Chor» ft 'eo

sein

Mnisrkesl ,am Donnerstag , den 21. Jan . d. »
in vnnen 's Gasthause, bestehend >

6e8LQ ^ 8vor1rä ^ ell uvo

üsll.
Begimr des Konzertes vräzste 7 Khk-

Hierzu laden frcundlichst ein .
I . Onne«. Ser BorM?



neuesterErnte , feinste Mischungen.

V. Lollstsüv,
Hoflieferant.

>A» Dank ! H°
Schon von Jugend an litt ich an

nervösen Kopf , und Zahnschmerzen.
Stechen in Stirn und Schläfen. Air-
lern der Hände usw . Alle Mittel blie-
bcn erfolglos und verschlimmerte sich
die Krankheit von Jahr zu Jahr mehr.
Durch ein Dankschreiben in der Zei¬
tung. wendete ich mich an Herrn F . M-
Schoeiher in Meißen i . Sa .. Nikolai¬
steg 8 , Welcher mich auch in einfacher
brieflicher Behandlung von dem lang¬
jährigen Leiden befreite. Ich fühl«
mich verpflichtet , Herrn F . M . Schnei-
der hierdurch meinen besten Dank aus¬
zusprechen und zu empfehlen.
Frl . Maria Riegger in Ruhestetten.

Vost Wald fHoheuzoll .j.
Streriva - tzntwichler. Schwache

kilünnvi ' 7
Das Blut zirkuliert

bei der Strenva -Ba-
c«um - Methode , keine
Medizin, Elektrizität,
Massagen oder Kom¬
pressors angewandt,
sondern eine vernunft¬
gemäßeNaturheilmeth.
Kuriert Nervosität,
Strukturen , gibt volle
Kraft zu geschrumpften
u . unentwickeltenTeilen
eine Kur ist positiv u.

dauernd. Speziell solchen empfohlen,
die durch and. Behandl. keinen Erfolg
erzielten . Dankschreiben hier einzuse en.
Broschüre mit Erklär , franko für 20 ^
Marken.
Lisi » , Berlin 119, Hasenhewe 88.
Mooröorf . Zu verkaufen 2 Ende

d . Ml . und Ans. Febr« ferkelnde Säue.
A. M aas.

Humoristischeod . vornehm -satirische,
in flottem Stil geschriebene, auch mit
Lokal-Kolorit versehene

FeMtsll - SkiW
oder sonstige Abhandlungen , für eine
wöchentlich erscheinende Zeitung zu
erwerben gssncht . — Offerten mit
Honoraransprüchen unter V . 7918 an
die Annoncen - Expedition von Herr».
WLlker, Breme« , erb.

Kleine hübsche LMsteüe,
nahe Bahuu . Stadt , ca . 50 Morg . schöne
Ländereien, ganz neue , hübsche Gebäude,
1 Pferd , 8 Kühe , 3 Schweine, ist billig
mit komvll Jnv . , Vieh und Ernte für
20000 -11, bei 6000 F . Anzahlung, zu
perk . Näh.

1. Wsner,Hamburg,
Lreskowstr. 12.

Zu kaufen gesucht ein

Zweifamitien-
Wohnhaus

mst großem Garten und Stall , zu Mai.
Osternburg bevorzugt. Offerten mit
Preisangabe unter 8. 166 an die
Exped . d . Bl.

^in dkiMmlei-
nannte den Husten

Die K6I886 ! äen
iV! 6N8ekk6 > 1.

Altbewährte Hustenmittel, l.
Kaiserl . Verordn, d . freien Verkehr
überlassen, empfiehlt die

Meö^-Drogen -Handlnug von

^ PStirSiLSD 81017L» «it i

und deren Folge¬
st zustande: Angst¬

gefühl , Appetitlosigkeit, Gedächtnis¬
schwäche , Gemütsverstimmung, Herz¬
klopfen , Magenschwäche, Ohrensausen,
Mattigkeit, Schlaflosigkeit , Schwindel,
Hebeltest , Zittern der Glieder usw., be¬
festige ich ohne Störung v . Beruf u.
Lebensweiseauf Grund 30jähr. Erfahr.

Chemiker Senden . Altona (Elbe)

Mm ! ! Radfahrer !!
lieber Zweck und Ziel des Deutsche«

lladsahrer-Bnudes . sowie über die
,anz außerordentlichen Vorteile, die
»erselbe seinen Mitgliedern bietet, er¬
eilt unentgeltlich Auskunft

F. Loreuzen. Ofencrstr. 39 I,
^ ' rtr . des Deutsch . Radf.-Bundcs

Gebrannte

in anerkannt vorzüglich . Geschmack,
stets frisch.

v . Lollstvcke,
Hoflieferant.

OeßeMchk Wiililclmslimmlungc» :
In Moorhausen am Mittwoch , den 16 . Januar, abends 5 Uhr, in I . Claußens Gaslhof.

Referent : Herr Oberlehrer pfsnnkllvks.
In Falkenbueg am Mittwoch , den 16 . Januar, abends 8 Uhr, im „ Gasth . z . Jalkenbnrg " .

Refer nt : Herr Oberlehrer ffannkuestk.
In Hasbergen am Sonnabend , den 19 . Januar, nachmittags 4 Uhr, in Cl. Meyers Gasthtf.

Referent : Herr Landwirt Ist. Isnlren-Heering.
In Mooedeich am Sonnabend , den 19 . Januar, abends 8 Uhr, in Bellmannö Gasthof.

Referent : Herr Landwirt Ist . lüntrsn-Hrering.
In Schönemoov am Sonnabend, den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, in Wittenbergs Gasthof.

Referent : Herr Seminarlehrer kijliing.
In Adelheide am Sonnabend, den 19 . Januar, abends 7V- Uhr , itt Timmermannö Gasthof.

Referent : Herr Seminarlehrer ööning.
In Bäke (Gem . Neuenhuntorf ) am Sonntag , den 20 . Januar, nachm. 3V « Uhr, in Kaescbergs Gasth.

Referent : Herr Dr. l-llkKsn
In Hude am Sonntag, den 20 . Januar, abends 7 Uhr, in Heiuemanns Gasthof.

Referent : Herr Landwirt Ist . IznIrkN-Heering.
In Lemtveeder am Montag, den 21 . Januar, abends 7 Uhr , in Schiphorsts Gasthof.

Referent : Herr Landwirt Ist. Isnlrkn-Heering.

Tagesordnung:

Tie RelPtllMuslösilNg uilii die bevochhesdell Wahle«.
Freie Diskussion.

llör - Vo ^ tanll clen dlLtronalen ^ Liilvsnemigung
im III . Olclvnbung . VakUcr-eiZv.

3 Schiffe mit Torf
Mk ^ am Torf platz.

Z . k. gef. e . g . erh . Haustür . einfl .,
2,10 hoch, 1,06 breit . Kreuzstr. S.

Bloherselder
Kuh - Versicherung.

Am Mittwoch, den 23 . Januar d. I .,
abends 6 Uhr:

KevsiMkkMMiiilullN
in Hunlemamls Wirtshaus zu Bloher¬
felde.

Tagesordnung : 1 . RechnungsaLlage.
2 . Neuwahlen. 3 . Verschiedenes.

^ oiavsbursvr
gfc' Vnriierbullä.

Sonntag . 27 . Januar:

Tnrnfahrt
(Kohlfahrt)

nach SsrnS.
Abmarsch morgens 8Va Uhr vom

Pferdemarktplatze.
Anmeldungen: Montag . 21 ., u . Frei¬

tag, 25 . Januar , abends, in der Turn¬
halle . Für die Turnfreunde bei Herrn
Georg Timpe. Haarenstr . 6 . bis Frei¬
tag abend 6 Uhr. Bei der Anmeldung
ist 1 .L zu entrichten.

Der Turnfahrtsausschuß.

.Vetermii- Verein
_ Lldcnünrg.
Für das zu Ehreil der in den No-

vemberkämpfeu1870 (I- aäcm - Nsrisrss-
Lsauvs !a Kolavcks ) gefallenendeutschen
Soldaten auf dem Kirchhof iu Ssauns
errichteteDenkmal inkl . EinsrieSignng,
welche Ruhestätte jetzt fix und fertig
ist , habeil auf Grund erfolgter Rech¬
nungslegung beigetrageu:

1 . Die an den Kämpfen
beteiligt gewesenen
Truppenteile . . . . 1366,80 -,/k

3 . Beteranen- n . Krieger¬
vereineund Veteranen-
Kameraden durch
Sammlung . . . . 2123,00 „

3. Zinsen . . . . . . 31,15 „
Summa : 312t,05 ^

Dieser Einnahme stehen
für die Errichtung desDenk¬
mals ' lebst Einfriedigung
entstandenenKosten im Be¬
trage von . . . . . . . 3105,48 ^
gegenüber

Nest : 10,o? ^
die zur Verfügung des Vorstandes
verbleiben.

Allen Gebern, sowie denjemgen, die
zur Errichtung des Denkmals (Ruhe-
ffärte ) beigetragen habe», herzlichen
Dank. Der Vorstand.

Kl. Haush.-Pen8onat v . Frau Amts-
einn. Lange, Solbad Schwartau b . Lü¬
beck , 1 jg . M . Villa a . Walde. Prosp.
M !.

Feinstes

Magdeburger
Sauerkraut.
V. LoLIskväs,

Hoflieferant.

iUMöii.

Liegen geblieben eilt guter Pelz¬
kragen . Bart els, M ar kt 10.

1^

Lli ÜklöM

— Beamteudarlehne
auf Teilrückgabe, Dienstkautionen, alle
Bankgeschäfte koulant durch Beamten¬
bank . Anfragen mit Rückporto sub
B . G . 966 an Haasenftein L Bögler,
A .-G . , Berlin W . 8. _ _

Habe noch 3668 Mk . auf Hypothek
zu belegen , am liebsten auf kkeine
Neubauten.

Adr. unt . 6 . 6 . postlag/erbeten.

aus Hypothek.
Zu erfragen in der Exped . ds . Bl.

Darlehen 6
Lei bequ . Ratenrückzahlg. in 3 Jahren,
streng reell. Beste Referenzen, 100 v.
Darckschr . I . Stusche. Berlin SW . 61.

iW-Milis.
Anzuleihengesucht zu Mai od . August

5VM -L auf 1 . und sicherste Hypothek.
Off u . S . 133 a . d . Exped . d . Bl.

tz «KlIllM-keMllS
Osternburg. Zu vernr . eine Wohnuug

m . L . z . Mai . Bremer CH., Helmsweg2.
Ges . von 2 Damen eine Oberwobnunq

m . Gas - u . Waffl. i . Pr . v . 5- MO .L.
Off, imter S . 171 an die Erv . d . Bl.

Gesucht zum 1 . Mai eine Wohnung
von ruhig. Bewohnern, Unterwohnung
mit etwas Garten bevorzugt. Preis
bis 100 -ik - Offerten unter S . 17« an
die Expedition, d. Bl.

Eine kl. freundl. Oberwshmmg mit
Wasserleitung für 1 oder 2 Personen
zu vermieten.

Eversten. Hauptstr. 47.

Konserven
— in großer Auswahl . -—

6: Lollsteäo,
Hoflieferant.

Zn vermiete» 1 Souterrainwohnung
im Hause Stau Nr . 33 . Näheres
Stau 31» .

Zu verm . z. I . Febr. gutmidltert «»
Wohn - und Schlafzimmer.

Donnerschwrerstr. 51 oben.
Zwei gut möbl . Zimmer f . 1 oder 3

.Herren z . 1 . Febr . od . später mit oder
ohne Pension, fern. 1 möbl. heizbare
Mansardenstub« auf sofort.

_ Lindenitr. 16.
Bloherfelde. Zu verm . z. 1 . Mai

1 Anterw. m . Bartl , i . d . Nähe d . Pe-
terss , Hof,_ Ä. Schütte.

Z . verm . z. 1 . Mai frdl. , abjchließb.
Oberwohnung . Osternburg , Schützen-
hofstraße 1a unt.

Zll verm . z- Äai d. bequeme Man»
iaroenwohn . Steinw . 3, 8 R. n. K.
in . Wssl . n . Z . Pr . lOONk . Si . das. I. E.

2 sol . j, L. erh . g . Logis . Rosenstr . IS,

Zu verm. zum 1 . Mai eine ltntor-
wohnung , enth. 4 Z -, Küche , Gas - u.
Massl -, K ., G . Näh . Nadorsterstr. 80ob.

Donnerfchwee. Zn vermieten auf
Mat oder früher 2 geräumige Unter«
und vberwohnnngen 'Mt Wasser-
leitung und Land . Eschstr . 16.

Besser möbl. Wohn- u . Schlaszim.
m . od . ohne Pension. Achteruktr . 1.

Z. 1 . Mar z. verm. die abschl . Otierw.
mit Balk. n . Wasserst. Auguststraße SS.

Zu verm.
'

z. Mai Vberwohnung mit
Ggs -und Wasserltg., Preis 300

Häustngstr. Nr . 8 am Markt.
Zu verm. z . 1 . April od . Mai ein«

schöne Untcrw. an der Gartenstr . Näh.
Gartenstr . 25«.

Äeanltenfanlitie, 3 erw. tz. ers. , sllcht
z . l . Mai Wohnung mit etwas Garten¬
land . Preislage ca. 200 Mk . Offerten
unter I- . 13 an die Anncmcen-Expcd.
von H. Bischofs , Osternburg.

Einz. Dame sucht kl . Wohnung. 2
St „ K .. K„ Torfr . Waschk. nicht erford,
Off. u . B . 100 Filiale . Langestr. 20.

viuz. Dame sucht kl. Wohnung , 2
St ., K ., K ., Torfr . Waschk . nichtersord
Off . lt . B. 100 Filiale, Langestr. 30.

Einz. Dame , ruh . Bew. , s. zu Mai
St ., K ., K . m . Zub ., Pelerstr. beo . Off.
in . Pr . a . Rechn. Memmen, Theaterw.

! ß'
üIiMllK - Liized . I

Z . verm. z . 1 . Febr. kl. Wohnung,
Burgstr . S, Mietpr. 80 .N, z. ersr. Kl.
Bahnhofstr. 1 unt.

Zu vermieten zum 1 . Mai

Oberwohrmng
mit Gas - und Wasserl. Preis 800 Nk.

H. Blet , Jllexanderstr . 28.
Zu verm. an ruh . Bewohner z . 1 . Mai

eine frdl . Oberw. . 2 St . , 9 K . . Küche ec.
m . Gtld . Mpr . 300 .L. Lambertistr. 11.

Zu verm. zu Mai ein geräumiges
Wohn- nebst Schlafzimmer, Küche,
Balkon und sonstiges Zubehör, für eine
Dame Passend an schöner Lage.

Osenerstr. 12.
Osternburg. Zu verm. Oberwohnung

Bremerchanssee. Helmsweg Nr . 3.
Versetzh . z . 1 . Mai Oberwohnnng zu

vermieten. Lerchenstr. 5u.
Freundliches Logis. Burgstr . 4.
Versetzungsh , z . verm . z . 1 . Mai an

ruh . Bew. d . schöne, ger. Etage fsechs
Räume uslv . I . Donnerschweerstr. 31.

llnterivohn . nlit Wasserst, im Hause
Sandstr . «t , Osternburg , 3 St ., 1 K .,
K-, Stall u . Gartenl . , auf Mai zu verm.
Preis 1^ 0 Näb . Nadorstelstr. 66o , o.

Zum 1 . April re,p. 1 . Aiai

Mnlerwoßnung,
3 St ., 2 K-, Küche, Speisek ., Waschk .,
Stall , Keller, Gartenl . , Wasserl. und
separ. Eingang , zu vermieten. Preis
350 Mk. enrschi . Wasserg . Desgleichen

Köerwohnung,
2 St . , 3 K . , Küche , Waschküche , Stall,
Keller, Gartenl . , Wasserl. n. sep. Ging.
Preis WO Mk. emschl. Wasserg . im
Neubau Milchbrinksweg, Stadt.

Gebr . Meyer , Alexanderstr. 28b.
Z . v . frdl. m . St . u. K . Haarenstr . 13a.

Zu verm. z . 1 . Mai die freundl. ger. ,
abschl . Oberwohrmng. enthaltend 3
Wohn- (2 mit Flügeltür verbunden! u.
9 Schlafzimmer nebst Zubehör und
Gartenland.

Liudeustr. 51.

Zu verm. ein elegant möbl . Wohn-
u . Schlafzimmer, auf Wunsch mit
Burschengclaß.

Liudeustr. 51, p.

Eversten. Zu verm . 1 Nnterw. z . 1.
Mai m . 2 Sch .-S . Land. Eichenstr. 18.

Ltkllöll-kMvIlö.
Junges Mädchen

sucht auf Mai Stellung in feinerem
Hotel, um das Kochen zu erlernen.
Offerten u . A . 10« postl . Westerstede er-
beten. _

Für mein Mündel , Konfirmandin der
Stadt -Mädchenschule , suche ich' zu Mai
eine Stelle zur Erlernung des Haus¬
halts . Familienzugehörigkcit.

Oldenburg, Achternftr. H.. Böger.
Gesucht für einen soliden jungen

Mann zum 1 . Mai Stellung in einem
größeren landwirtschaftlichenBetriebe,
der alle vorkommenden Arbeiten mit
verrichten muß, gegen etwas Gehalt u.
Familienanschluß. Offerten erbeten
unter S . 321 postlagernd Kirchhatten.

Jg . Mädchen , im Nähen, Putzm. u.
Handarbeiten erf . , sucht zum 1 . Mai
nicht zu anstreng. Stellung in bürgerl.
Haush. ; selb, könnte ev. Schularb . br¬
ausstcht. Off, u . 6. 159 andre Exp, d . Bl.

Aeltere Dame sucht bei einzelnem
Herrn Stellung als Haushälterin . Off.
n . G . B . 83 postlagernd Oldenburg.

^ LtkilM-jWbsts. ^
Pr. RkisenN, Wille» rc.
bei hoher Provision überall für m . welt¬
berühmten Holzrouleaux, Jalousien u
div . Neuheiten gesucht.

F. S»» kt. Sos -GSHleiiliii,
Post Friedlaud , Bcz. Breslau.

Prachtkatalog und Aluster gratis.

Nchtige Llhreiaer
gegen hohen Lohn

gesucht.
Angebote unter Chiffre A . Al. 3788

an Rudolf Mofle, Köln, erbeten.
Für mein Kolonialwaren- n . Delika-

tesien -Geschäst ein

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Milh . Renken, Breme«,
Auf den Häfen 2.

Gesucht zum >. Mai ein zuverlässiges
Mädchen. Gtaugraben 11.

Gesucht , un i . Mai ein zuverläs¬
siges zweites Mädchen.

Gastwirt G. Heeren , Stau 31a.

Kakao,
Schokoladen,

Vanille.
L. LollstsSv,

Hoftieferant.

Q
O
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SchaufensterNr. 2:
^Väcwtersdacker-

LoolrAOsroLiLrro.
— 8 °/o gegen bar. —

kerä . üo^er.
2 Eingänge : Baumgartenstr . Nr. 1 u . 3.

JWcm Verkäufer,
d. möglichst auch d . Dekorieren großer
Fenster versteht, f. m . Manufaktur- und
Weißwaren-Geschäft Pr , 1 . April . Off.
m . Zeugm und Photographie erbeten.

F . , Gleimius , Leer.
Gesucht zum 1 . April einen jüngeren

Kommis für mein Manufakturwaren-
Geschäft.

Brake lOldenb.sC . Meyer.
Gesucht zum 1. Mai oder früher ein

junges Mädchen, welches kochen kann.
Huntestraße 21.

Bloherfelde. Gesucht auf aleich eine
Person zum Weißbrotausbringen.
_ Gerb. Metzer.

Suche junges Mädchen zu meiner
Stütze. Familienanschluß und Gehalt.

Elsfleth. Frau Dr . msck. Glüsing.

Eine eingeführte Gesellschaft sucht
einen in der Stadt Oldenburg ansässi¬
gen, rührigen und zuverlässigen

HWl-Agenten.
Gefl. Offerten unter Angabe des Al¬

ters , der Lebensstellung und der etwa
bisher im Versicherungsfache gesammel¬
ten Kenntnisse werden unter S . 169 an
die Expedition ds. B l . erbeten.

Gesucht ein zuverlässiger

Müssergefelke
zum 3. Februar d . I.

Wassermühle Böhme b . Rethem,
A, H. Dauel.

Gesucht zum l. Mai oder früher ein

solider Knecht
auf eigene Kost.

H. Nekners <L Sohu, Biergroßhdlg.
Bedeutende Aktiengesellschaft

' der

öoteuelituMtnMelie
sucht für Großherzogtum Oldenburg
und Landgebiet Bremen einen bei Be¬
hörden und Großindustriellen gut ein-
gejüyrten

Vertreter
zum Vertrieb einer bestbewährtenii -olsum-

ärarkliclttlampe.
Hohe Provisionen sichern bei wirklich
seriöser Bearbeitung des Bezirks ein
gutes Einkommen.

Gefl . Offerten unt . I ». S . 432 an
Rud. M ass e, Stuttgart, erb.

MMotel^ Ka . serhös
",

sucht zur Saison 1807 : 4 junge Mädchen
zur Erlernung der feinen Küche,
4 Seroiermädcheu, 3 Zimmermädchen
und 3 Küchenmäöcheit. Aleldungen
eventl. nrit Zeugnissen zu senden an
den Besitzer Fr . Herbarth.

Zum 1 . März ein junges Mädchen,
welches sich im Putzfach ausbildeu
möchte.

Varel i. O. Frau M . Andreßen.
Gesucht zum 1 . Mai tüchtiges

junges Mädchen,
Mädchen wird gehalten.

Gustav Krückeberg , Ofenerchaussee:
_ Restaurant zur Linde.

Suche zum 1 . Mai ein tüchtiges
Mädchen für Küche und Haus.

Frau Oberstleutnant Strackerjan,
_ Wilhelmstr. 13.

Gesucht
ein älteres w-äoazen zum 1. Mai,
welches im Haushalt gut erfabrcn ist
und kochen kann, gegen hohen Lo .,n.

Frau Clara Schattebueg,
Burg b . Bremen.

Das Geschäftshaus

Achternstraße 58
ist zum 1. April d. I . unter günstigen
Bedingungen zu vermieten.

W. Cordes. Haarenstr . 5.

Pas Klkenönrger Mokel-
magazin bereinigter Hifchkr-
me . fl.r sucht zum La digcn
Antritt einen mit der Branche
vertranten und flreösamcrr
Verwalter.
Bewerber, welche etwas Kaution

stellen können , wollen Offerte brs zum
26 . d. M. bei Tischlermstr. H. Boyjen,
Humbo'dtstraße 9, einrcichen , woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird.

Gesucht zum 1. Mai ein gewandtes,
gemMes saub . Hall ms he «.

Frl . Fortmann . Staugrabeu 12.
MstHi Ot'LNtl ü»r«raLU<)2»!s LussteUuvx Lrnsssl 1SO6; s ^ f

LuMSQLsodHL.»i«ies -LW>irejIuiix 1S06 » - -

Oesucktsieirn Arbeiter
beiäsrlvl 6vs<rkl«el»t» -um Strivwv» »uk unserer

U > ' >^ 1 ksar vLmeimrrüwpks in vL 25 l^ inuisa Asstrielct.
3 —'L IvLL. n . VorckiSusi
vL»vrnäv n. Lv§«vekms ÜLUskesoksftixunx Voknort
Rodevssed « — Lew « Verk ^nntmsse notiHf — Arbeit
Süöii . Inäustrisrur fvcöecung v. llausacbeit.

» vk . Molk,
XONStLnr wsckr »), Li ZZ. IO

Junges Mädchen, w . d. Schneidern
u . Musierzeichnengrüudl . erl. w . sucht
Meta Metzer. Damenk., Motteustr. 6.

Lehrling
gesucht unter günstigen Bedingungen.

Photograph Fr . Balte,
_ Langestr. Ich_

Für das hiesige Schloß wird zu
Ostern d. I.

Ich suche für mein Kolonialwaren-
geschästau §ros u . sn detail zu Ostern

einen Lehrling.
Heln : . Wiemkeu.

Ein Tischler- oder
Zimmergeseue

erhält dauernde Arbeit.
ttayvn , ,llmmkkmeiiter,

Stollhamm.
Gesucht zum 1. Mai ein gut

empfohlenesLLLÄvLiSir
für Küche und Haus.

Frau Wilh . Kathman «,
Gottorpstraße 7.

Wir suchen zu Ostern
einen Lehrling

mit guter Lcombildung für unfer Ge¬
treidegeschäft.
_ Wilhe?m Kathman» L Co.

Zur Beauisicktigung der Schularb.
eines Sextaners des Gymn. sofort Lber-
sekundaner od. Uuterprm. gesucht.

Off, u . V. 40 Filiale Langestr. 20 erb.
Schaufenster Nr. 3:

^ IxsSLiiorr—
MLoo1lAG80 ! LLI ?I ?S.

— s °/o gegeu bar. —

kerä. üozrer.
2 Eingänge : Baumgartenür . Nr . I n . 3.

1
gesucht . Bewerb. , die in der feinen
Küche etwas erfahren sind und mit der
Wäsche Bescheid wissen , wollen Bewerb,
nebst Lebenslauf, sowie Abschr . der
Zeugnisse nach hier einseuden . Rüstige
Witwe, die 1 oder 2 Kinder im Alter
von 12—16 Jahren bei sich haben
könnte , wird bevorzugt. Pers . Vor¬
stellung nur auf Wunsch.

Gräfl. Wedel sch - Rentei
i» Gsedeus bei NeustartgoeLeus.
Junge Mädchen, welche die Damen-

schneideret , akademisches Musterzeichnen
u . Zuschneiden grüudl. erlernen wollen,
können jederz . eintr . Langestr. 84 . 2 . E.

Oldenburg. Gesucht zum 1 . Mai ein
erfahrenes

Mädchen
für Küche u . Haus gegen hohen Lohn.
Waschfrau vorhanden.
_ EarlHsusinmZiegelhofsir . 5g.

Schuhmacherlehrlinggesucht bei freier
Station , das letzte Jahr 100 ^ zu.

W. Schütte, Haareneschstr . 22o.
Gesucht zu Ostern oder Mai ein

Waterleörking.
_ Fob, fköben, - lumcnstr. 6g.

Geiucht zu O, . ern em

Malerlehrling.
A. Homeyer, Haareneschstraße 16.

kükmlicksl bekannte : .

I Als Lorwepe u . zu lauem Mch>cpummne appentitizrudeTelikatesie. !
In Sv lüpeldi sei - oderZntcn sparsam und preiswert im Verbrauch. !

Sozialdemokratische
Wähler - Versammlung
« 11 an : Montag , den 21 . Januar , abends 8 Uhr,rn orvMrsbrve m Schttöts Wirtshaus.
da -» FH 4« 1 ^ am Dienstag , den 22. Januar , abends 8 Uhr,Vk » s» k All in Hol e s Wirtschaft.

Die Bedeut» ! g d r Acichstagswafl.
Zu zahlreichem Be uch laüec ein Das Wohlüomi ee.

^ öo^itotlierlen ^
Voorailsst-dckaspz

führen folgende Wirtschaften:
W 'rt L s am Markt;
Wirt Ol Manns , Pferdcm »rktplatz,
Wirt dLtr 'nILl .r»« , Alexan .erstra ?;e;
Wirt LDÄQlLsDsikU , Ofener Chauffee.Die Firma Doornkaat in Norden

weigert sich, ihren Arbeitern die berechtigten Forderungen auf
Befsergeftaltung der Lohn - und Arbeitsv . rhältnisfe zu gewähren!

Die LvMvttLGMmiIZLorr.
Stuudenmädchs » oder -^ rau zum

Februar gesucht. Kaiserstraße 26 II.
Gesucht zum 1 . Mai d . I . ein in

Küche und Haus erfahrenes, nicht zu
junges

Mädchen
für einen herrschaftlichen Haushalt.
Zu m elden Friedensplatz 3 . oben.

Geiucht zum 1 . Mai e n sauberes

zweites Mädchen
von 15—17 Jahren.

_ Steinweg 24.
Gesucht zum 1 . Avril oder früher ein

junges ZSädch n,
das den Haushalt erlernen will.

C. Breithaupt.
Gul Holzkamp b . Delmenhorst.

Gesucht zum 1. Mai für unkern land¬
wirtschaftlichen Haushalt ein

junges Mädchen,
schlicht um schlicht, ev. etwas Salär.
Familienanschluß.

8 . LLvsx »rrrAnrL,
Bettingbühren bei Berne.

Gesucht auf Mai für Delmenhorst
„Hotel zur Post" zwei

Kochlehrlmge
sowie ein fixer

Hotel - KMiem.
Kerne. L . MomLs.

Agent:.r alter deutscher Fer ervers ch.
ist neu zu be ezen unter kulanten Be¬
dingungen. Offerten unt . V. 124 L . an
Haa ensteIrLVogler, A.-G . , Hannover.

Weibliches HwiittsMl
jeder Art findet unentgeltlich gutbe¬
zahlte passende Stellung durch den

Hamburger Hauskraueuverein.
Dammtorstr . 13 , Mittelhaus I,

Hamburg._

Auf sofort gesucht junger

Sattler « ab Palsterer
auf dauernde Arbeit.
W . S chü tte , Sattler , Berne i . Oldbg.

Auf sofort oder 1 . Februar ein
Mädchen für Hausarbeit und vereinzelt
zur Vertretung im Restaurant.

Frau Ludwig Adam Ww.,
_ Bremen, Brau tstr. 26.

Geucht für Wangeroog für die
Saison

2 lüchk . Mädchcn.
Näheres Ziegel »-» sstcatze83.

Zum 1 . Mai ein sauberes tüchtiges
Mädche r wegen Verheiratung des
jetzigen und ein zweites ün :,e. es
Mädchen._ Bartels , M ark t 10.

Gesucht auf sofort oder 1 . Februar
1 tücht.ges Mäöche t f. Küche u. Laus.
_ Staulinie IS.
. Gesucht zu Ostern oder Mai ein

Schuhmacherlehrling.
_ H. Schwer, A !exanbersteaße 25.

Gesucht zu Mai ein Mädchen.
Frau Zahnarzt Wosiram.

Gericht zun > 1. Mai
tüchtiges Mädchen
sür Küa)e > ao Haus.

Frau Beu at chiel . en , Teichstr . 13.
Gesucht zu Februar noch einige

junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der feineren
Damenkonfektion.

Adele <L Lina Abel.
Damenkonfektion, Markt 5 . 2 . Etage.

Gesucht zum 1 . Mai ein

junges Mädchen
für den Haushalt , welches zeitweise im
Laden mit tätig sein kann.
S . F. Müller . Bäckerei u . Konditorei,

Bremen, Steffensweg 57a.
Ostern oder Mai ein

Leh ' lirrg
für die Schmiede, ein «Llellmacher-
lehrling.
_ W. Lühr, Wageufabrik.

Ges . z. 1. Febr. tücht . gut bürgerl.
Köchin bei gutem Lohn in s. Vrivat-
hanse . F . Krille, Hamburg. Hoch¬
allee 106.

Gesucht auf Mai ein

unter günstigen Bedingungen und ein
Kt . Kn . cht

zum Brotausfahren.
I . H. Meinen , Bäckermstr .,

Rastede,

Suche auf sofort od. später
l tüchtiges junges Müchen

! für Küche, Laden und Haus.
>Mädchen wird gehalten.

Offerten mit Gehaltsangaben
erbittet

Atens. R . Janßen.

Gesucht ord. Mädchen für Küche und
Haus.
_ Frau Mar. Grauert. Lindenstr . 16.

Suche für meinen landw. Haushalt
em

junges Mädchen
als Stütze, schlicht um schlicht oder geg.Salär bei vollem Familienanschluß.

Isens b . Burhave i . O.
_ H. Franckfen.

Zn Mai suche ein zuverlässiges,
aMurat . UZäcken.

Frau Harms , Haarenstr. 3.

Tücht. Tischlergesellen
suchtF . D ' eeS , Donnerschweerstraße59.

Tüchtige Tischlergkjeükll
auf gute Möbel gesucht.

H. Engelke , Georgstr. 17.

SchaufensterNr. 1:

LoollASSOtLil ' DV.
^ 5 °/o gegeu bar. —

kerä . Hozker.
2 Eingänge : Baumgartenstr . Nr . 1 u. z.

Intelligenter Junge als

LedrlwA
I für die Zahntechnik gesucht.

Zahnarzt Kempen, Gottorpstr . 1.

Wiefelstede . Gejucht zu
Hkeru oder Mai ei l

Lehrling
unter günstigenBedingungen.
6 erii . Lrumunä

Malermeister.
Gesu cht zu m 24. d. M. ein

Bäckergeselle.
D . Fr»u e, Bahnhofstr.

Für eine arößere Landwirtschaft in
der Nähe Oldenburgs wird zum s.
April oder früher ein zuverlässiger
immer Mann als

Verwalter
gesucht . Offerten mit Zeugnisabschr.
und Angabe - es gewünschten SalärS
bei freier Station werden erbeten durch
Büttners Annonc.-Exped . in Olden¬
burg unter A . B . 37,

Gesucht zu Ostern em ^
WV ' LeMiuz

und auf gleich ein KI. Knecht für
meine Bänerei und Konditorei.

K. Brunk hor st , Humboidtstr. 1.
Gesucht zum 1. Mai ein tüchtiges

Mädchen
bei gutem Lohn.

Frau st. Pcters , Auguststr. 61.

Gesucht zu Mai ein jung . Mädchen
zur Stütze der Hausfrau gegen Salär
in der Nähe Elsfleths . Familienan¬
schluß . Off. bef. u . S . 167 die Exped.
d^ Bl,

Gesucht zum 1 . Mai ein

Mädchen.
Behrmann.

_ Ecke Herbart- u . Bismarckftr. 15.
Gesucht ein

Bäckergeselle.
Nadorsterstr, 14.

Tüchtige, selbständig arbeitende

Schlofsergeselleu
erhalten sofort dauernde Arbeit.
_ W. M . Buge , Oldenburg.

Gesucht umstände alber per 1. Febr,
oder 1. März eine gewandte

Verkäuferin
für mein Kolonialwaren-, Delikatesserd
und Porzellan -Geschäft.

Baut, am Rat.mus . latz.
Kkmmki '8.

Ruhiges, zuverlässiges Mädche« . l».
im Kochen u . Hausarbeit erst , für kl.
Fam ., hoh. L . , z. 1 . Mai . Lindenallee tl

Gesucht zum 1. Mai

j fixer Kn cht.
__ W. S chmits , A chternstr. 14.

Hvetgönne. Gesucht zum
1. Krril oder früher cin
tüchtiger, jolider

junger Mann
als flotter Wcr .läujer für
mein Manufaktul - u . Mcde-
maren- Geschäft, gegen yol-es
Salär ._ K . Kar lens.

Zu Mai ein zuverlässiges, erfahr.
MäSchen s. kleinen Ha shalt gesucht.

Kaualstr. lu l
Ges . sofort Knecht , der gut mit

Pferden umgehen kann.
Osteruburg, Langenweg 53.

>/-
ikMMSII.

Zu einem Schüler der Ober-Real¬
schule wird ein zweiter in Pension
gesucht. Off. unter S . 130 an die
Exped. d . Bl. _

Zu Ostern finden 2 Schüler- gute Pension. -
Nnfr . erb, u . 8. 156 a . d. Exp . d."

? 6N8 ! VN küLkedung.
Zur wirkl. grüudl. Erl . d. best, bür¬

gerl. Haush . ü . direkt . Leit. ein . tücht.
energ. Hausfrau u . z . Aneignung kl-
Umg .-Form . find. 2 jung. Mädchen
liebev . Aufm i . fein. größ. Kaufm.-Faw-
Waldr . qes. Geg., herrl . Touren , beste
Refer. Pens.-Pr . 600 Off. unter
H . R. 1401 bef. Daube L Co.. Hanuov.

Schäufev er Nr. 4:
^ asrsaiLOi »—

LooLiASsSoIrii ' rs
— s °/o gegen bar. —

kerä. üoxer.
2 Eingänge : Baumgartenstr . Nr. 1 u . z.

Verantwortlich: Wilhelm v . Busch als Ehesredakteur; jür den Inseratenteil : Theodor ALdick 2. Rotationsdruck und Verlag : B. Scharf, Oldenburg,
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Ich bin klein . . .*)
Don dem vielen Händefalten
Hatt'

ich lang ' nichts mehr gehalten:
Wie beim alten Dessauer war
Auch bei mir das Beten rar;
Unglück , Priester und Propheten
Brachten mich nur schwer zum Beten;
Jetzt bet ' ich tagaus , tagein:
Ich bin klein , mein Herz ist rein.
Ja , mit meiner weltlich harten
Seele kann ich's kaum erwarten,
Bis der Enkel fromme Brut,
Unbehost und unbefchuht,
Nur im Hemdlein, wenn es dämmert,
Abends an die Stube hämmert.
Still bet ' ich dann mit den drein:
Ich bin klein, mein Herz ist rein.
Will ich wirklich auf den Zehen
Heimlich einmal schwänzen gehen.
Dies Gezeter, dies Hurra : ,
Erst noch beten , Großpapa!
Und ich muß, stehn sie auch grade
Splinternackt im Wannenbade:
Ich bin klein , mein Herz ist rein —
Wer kann da ein Heide sein?

* ) Aus den humorvollen „ Gedichten eines Großvaters " .
Von AdolfEy. (A . Hofmann L Co., Berlin .)

ver 17. Januar IS07
in OMenburg.

In den ersten Tagen des Januar 1807 verbreitete sich
in Oldenburg die Nachricht , der König von Holland habe das
Herzogtum Oldenburg dem Herzog Peter wieder übergeben
und der Herzog selbst werde nach einigen Tagen zurückkehren.
Der Tag des Einzugs sollte dem wiederkehrenden Landes¬
vater zeigen, welche Liebe er sich in allen Kreisen erworben,
hatte , und deshalb besonders feierlich gestaltet werden. Die
heimischen Poeten schmiedeten kunstvolle Verse. Die Maler
versuchten sich in der Anfertigung von Transparenten , die
Bürgergarde ließ sich neue Röcke machen , die EHrenjungfrauen
legten die letzte Hand an die Festgewänder, und alles harrte
gespannt der Dinge , die da kommen sollten. Da , es war
am Morgen des 8 . Januar ,verbreitete sich in der Stadt die
Kunde, der Herzog sei schon morgens 41/2 Uhr im Schlosse
eingetrossen. So hatten also Seine herzogliche Durchlaucht
durch das Programm , das seine getreuen Oldenburger auf¬
gestellt hatten, einen dicken Strich gemacht . Nun war guter
Rat teuer. Sollten alle Vorbereitungen umsonst getroffen
sein? Sollten die Verse der Dichter, die geschmackvollen
Transparente der Maler , die Uniformen der Bürgergarde
und die Weißen Kleider der schönen „Demoiselles " vergebens
gemacht sein, und sollte der Landesvater glauben,' seine Heim¬
kehr sei den Seinen keine besondere Festlichkeit wert? Aber
man wußte sich zu helfen. Die gottesdienstliche Feier , die
man für den Einzug geplant hatte, wurde auf Len nächsten
Sonntag verlegt, der Tag aber, an dem der Herzog heimge¬
kehrt war , durch eine feierliche Begrüßung sertcns der

„Dienerschaft" , wie man die Beamten zu nennen pflegte , und
durch einen abendlichenFackelzug mit dem üblichen Gesänge,
in dem der Herzog als „Biedermann" gefeiert wurde, beson¬
ders ausgezeichnet. Am kommenden Sonntag wurde dem

Herzog vor der Kirche im Namen „junger Frauenzimmer " ,
die ihm beim Einzuge Blumen . hatten streuen wollen, ein

Gedicht überreicht , das „Herr Justizrat von Halem" verfaßt
hatte.

Es war ein feierlicher Gottesdienst. Man weiß nicht,
wer das größte Verdienst darum hatte. War es Pastor Flor,
der ein herzliches Gebet sprach , oder der Generalsuperinten¬
dent Hollmann, der in seiner Predigt den Herrn pries , „der
Jerusalem baut und bringet zusammen die Verjagten in
Israel "

, oder waren es gar die 18 jungen Demoiselles in
Weißen Kleidern, eine Rose vor der Brust, die neben der
Orgel sich aufgestellt hatten und im Verein mit 12 Sängern
ein Lied des wackeren Voß sangen? Jeder kannte sic, denn sic
gehörten den ersten Familien der Stadt an ,ein Vorzug, den
allerdings Jugend und Schönheit noch überstrahlten. Man
raunte sich ihre Namen zu : Bulling , Zrümann, Halem , Gram¬
berg , Kettler,,Römer , Scholz und wie sie alle hießen.

Ter Hauptteil des Programms aber wurde auf den
17 . Januar verlegt, an dem der Landesherr seinen Geburts¬
tag feierte. Es war noch so reichhaltig, daß der Tag dein
Fürsten sowohl wie der getreuen Einwohnerschaft nichts Ge¬
ringes zumutete.

Am Morgen des festlichen Tags herrschte reges Leben
in den Straßen . Vom Stau her tönten die feierlichenKlänge
des Liedes „ Nun danket alle Gott !" das die Schiffer von den
Hauboisten blasen ließen . Tann strömte alles nach dem
Schloßplatze und sah erwartungsvoll die Achtcrnstraße hin¬
unter. Tie Uhr schlug 14 .10 . Alle Köpfe reckten sich, und was
man nun sah , war Wohl geeignet, aller Blicke aus sich zu
ziehen: 32 liebliche „Demoiselles " erschienen , weißgkleidet, ein
rosa Band um die schlanke Taille , einen Efcukranz im Haare.
Jede trug ein Körbchen mit duftenden Blumen . Je zwei und
zwei schritten sie dahin, nur an der Spitze gingen drei, von
denen die mittlere auf einem seidenenKissenein Begrüßungs¬
gedicht trug , das auf Weißen Atlas gedruckt war und den
„ Herrn KammersekretärGramberg" zum Verfasserhatte. Im
Audienzsaale des Schlosses . mpfing der Herzog sie und nahm
das Gedicht entgegen. Auf seinen ernsten Zügen las man
Rührung , als er die Verse überflog, in denen es zu Anfang
hieß:

Sei willkommen, sei willkommen!
Segnend kehrst Du , wie der Mai;
Alles Leben atmet wieder,
Und die Freude regt sich neu.
Wie die Blumen fröhlich blühen,
Schmücket sich der Mädchen Schar,
Und die Freude zarter Herzen
Bringen sie mit Liebe dar.

Der Herzog fragte nach ihren Namen , trug ihnen Grüße
auf an ihre Eltern und entließ sie dann. Kaum hatte die
junge Schar den Schloßplatz verlassen, da nahte ein anderer
festlicher Zug , dessen Ankunft schmetternde Musik verkündigte.
Voran die Bürgergarde , hoch zu Roß, dann die Ehrenmänner
und endlich die Aemter und Innungen : Schmiede, Bäcker,
Schneider, Schuster, Schlachter, Faßbinder, Tischler, Leine¬
weber, Drechsler, Glaser, Zimmerleute, Sattler und Mauer¬
leute. Tie Jnnungsfahnen flatterten , die mit Bändern und
Blumen geschmückten Geweckzeichen ragten stolz aus dem
Zuge hervor. Aber die allgemeine Aufmerksamkeitwandte
sich doch der berittenen Bürgergarde zu . Sie war erst wenige
Tage alt , denn sie hatte sich gebildet, um den Herzog feier¬
lich einzuholen. Tie Ausführung dieses Vorhabens war
durch die vorzeitige Rückkehr des Herzogs vereitelt worden,
aber nun hatte man doch Gelegenheit, die neue blaue Uni¬
form vorzuführen. Welch stattliche Leute! Allen voran der
Nittcrmeister, Gastwirt Hesse , mit seinen fünf Offizieren . Auf
diese sechs Chargierten kamen allerdings nur 16 Gardisten,
aber das tat der allgemeinen Bewunderung keinen Eintrag.

Jetzt stand die Garde vor dem Schloßportale in Parade , jetzt
salutierte sie , und die Fahnen senkten sich . Nun bildete sie ein
doppeltes Spalier , durch das die Ehrenmänner schritten , dem
Herzoge das Glückwunschgedicht zu überreichen . Jetzt allge¬
meine Stille . Ta ! Ein Zeichen ! Plan wußte es , jetzt hatte
der Kaufmann Renke das Gedicht , in dem viel von Bürgersinn
und Biederhand die Rede war, überreicht , und nun bracht«
der „ Rittmeister" ein dreimaliges feierliches Vivat ! auf den
Herzog aus . Nachdem die Ehrenmänner aus dem Schlosse
zurückgckehrt waren, begab sich der Zug nach dem Hause des
Gastwirts Hesse , und nun wurde aus dein „ Rittmeister" wie¬
der der Gastwirt. Aber nur auf kurze Zeit . Dann ging er
mit seinen Offizieren wieder auf das Schloß, überreichte den
Kommandostabder Garde und ein zweites Glückwunschgedicht
und erbat sich für die Garde das Recht , „ zum Andenken an
die jetzige , höchst frohe Veranlassung unsere einfache Uniform
als Ehrenkleid bei festlichen Gelegenheiten tragen zu dürfen. "
Diese Bitte wurde gerne gewährt, und die Offiziere der Bür-
gergardc zogen hocherfreut wieder heim.

Die nächsten Stunden boten dem Schaulustigen gar viel.
Die herrschaftlichen „ Bedienten" erschienen in Galakleidung,
unter der man „ ein Herz voll tiefen Gefühls " vermutete. Um
die Mittagszeit ertönten vom Stadt -Schütting her feierliche
Klänge : es wurden Danklieder geblasen. Dann begaben sich
die Mitglieder der „ Noblesse" in den großen „ Klub"

, wo
ihrer ein glänzendes Mahl wartete. Die üblichen Toaste
wurden ausgebracht, und nun kam auch der Organist Meinecke
zur Geltung . Nach seiner Komposition wurde das Halemsche
Lied gesungen, dessen Schlußzeilen lauteten:

Wie frischer Hauch des Ostens leicht
Erhebt die Saat , die Regen beugt;
So hebt , da unser Vater naht,
Geist der Vollendung jede Tat.
Ja , was er rings mit Lust begann.
Spricht Ihn , den Schöpfer, freudig an.
Und jeder drückt sich froh die Hand,
Ein Deutscher in der Deutschen Land.

„ Ein Dcütscherin der DeutschenLandl " Es sah freilich
seltsam aus in dem „ Lande der Deutschen" und man mußte
gestehen , daß der „Herr Kammersekretär" diesmal den „ Herrn
Justizrat " als Dichter übertroffen hatte. Aber die Musen
verteilen ihre Gaben nun einmal nach Willkür und beachten
nicht die klug ausgedachte Rangordnung . Die Schlußworte
gabennocherwünschteGelegenheit, der „Deutschheit" ein volles
Glas zu weihen. Sie war allerdings in einer Lage, in der
auch die besten Wünsche wenig helfen konnten. Während die
Vertreter der wohlhabendenKreise an der Tafel saßen, wur¬
den die zahlreicheingelaufenen Beiträge für die Armen der
Stadt verteilt . Außerdem ließ der Ratsverwandte Schröder
den Armen und Dürftigen eine Spende Wein verabreichen.

So wurde es Abend, und der Glanzpunkt des Tages
nahte : Schlag sieben Uhr erstrahlte plötzlich die Stadt von
tausend Lichtern , und aus den engenStraßen wich die Dunkel¬
heit. Wer nicht „ cinhüten" mußte, begab sich hinaus auf die
Straße , das glänzende Schauspiel zu betrachten . Es war
freilich der Mühe wert. Diese Transparente niit den paus¬
backigen Engeln , den Opferaltären , den Sonnen und Ster¬
nen, den gut geminten Stadtbildern , und was sie sonst noch
alles zeigten. Und dann diese Fülle von Versen, die der Tag
hervorgerufen hatte. Da sah man auch , welch große Zahl ge¬
lehrter Männer die kleine Stadt beherbergte. Wohl ein
Dutzend lateinischerInschriften zählte man. Der Bürger ver¬
stand sie nicht , aber das was es ja gerade, was sie so de-
merkenswertmachte . Ganz schüchtern hatte sich eine plattdeutsche
Anschrift dazwischen verirrt . An dem Hause des Uhrmachers

Es war einmal.
Von Elisabeth Dickmann .*)

(Nachdruck verboten.)

Frühherbst ! Ein Tag , der mit geheimnisvollen gol-
en Schleiern beginnt , die die Glut der sonne mU

reicher Kraft durchdringt, um der Welt noch einen

htenden Sommertag zu schenken , und dann sich em-

lt in ein Meer bezaubernden r °Ugen Lichts
sm elb

ke-t hinüber zu anderen Zonen , aber rhr Abglanz blerbt

> erfüllt alles mit einem unbeschreiblichen » auch , ^ ie

ckuren der Gegenstände verwischen '" dem rosigen

ist , voller Rätsel und Gehermmsie liegt die Natur vor

menschlichen Augen . Viele gehen an dem Zauber vor¬
der Hauch des alltäglichen Lebens hat fegllche Poesie

ihnen verwischt. Aber es gibt Seelen , die hinein liegen
die Pracht, die sich liebevoll und sehnsüchtig hmem-

aiegeu in die linden Wellen der schimmernden Lu,t.
iumend verschwimmt ihnen Gegenwart und Vergan-
heit sie leben in entschwundener Zeit , wie Nacht smkt
e Hemieder - der letzte Funke erlischt - dann streichen

sich wohl mit leisem Seufzen über die Stirn und slu-
n : Es war einmal-

Mutter , horch nur , wie still es ist . Nur der kleine
-ling drüben piept noch ganz leise , geht er noch nicht
'
Bett ?" — ' Große, klare Kindcraugen schauen fragend
das schimmernde Abendrot.
Die Mutter streichelt sanft über die goldigen Locken.

*i Früher in Oldenburg.

„Er betet zuerst, wie Du , mein Liebling ." — In ihr
Antlitz zaubert der Abendschein Rosen der vergangenen
Jugend , wie träumend spricht sie zu ihrem Kinde.

„Mutter , ich bin auch müde, aber erzähle mir erst
noch ein Märchen." — Das blonde Köpfchen schmiegt
sich in den Schoß der Mutter , die leise beginnt : „Es war
einmal ein —"

„Beginnen denn alle Märchen mit : Es war einmal ?"

fragt das Kind dazwischen.
„Ja , Kind, und manche wahre Geschichte auch ."

„O , dann erzähle mir eine wahre Geschichte , liebes
Mütterchen." Schmeichelnd gleitet die kleine Kinderhand
über das Kinn der guten Mutter.

Die Augen in das sanfte Licht gerichtet, beginnt die
Frau : „ Es war einmal ein Prinz , der reiste durch sein
ganzes Land, um sich eine Frau zu suchen , die einst Kömgm
sein könne . Er sah viele , aber keine fand er gut und schön
genug . Schon wollte er sein Suchen aufgeben , da kam
er in eine kleine Stadt und fand dort eine wunderhübsche
Jungfrau , die so gut und freundlich schien , daß er be¬

schloß , sie zu seiner Frau zu machen. Aber die Jung¬
frau war in Wirklichkeitnicht gut , sondern heftig , grau¬
sam und herrschsüchtig. Die hatte eine Gefährtin , ein
armes , kleines , unscheinbares Mädchen, nicht glänzend,
noch schön , das sie dennoch beneidete, denn dieses kleine
Mädchen hatte eine Stimme , daß jeder, wenn sie sang,
ihr sein Herz schenkte . Darum quälte Schön-Elsbeth das
arme Kind, und verbot ihr, je vor dem Prinzen zu singen.
Aber das Schicksal wollte es anders . Eines Tages über¬
raschte der Jüngling die Mädchen, als die Kleine Schön-
Elsbeth etwas vorsang, Das klang so weich und süß, als

ob eine Engelsstimme vom Himmel töne . Der Prinz war
ganz bezaubert und fragte sie, ohne sich zu besinnen,
ob sie mit ihm gehen wolle . Tie unscheinbare kleine Grete
aber hatte den Prinzen schon lange lieb und sagte : „Ja !"

So zogen sie von dannen , Schön-Elsbeth in Zorn und
Neid zurücklassend.

Der Prinz brachte Grete an seinen Hof, wo sie mit
Pracht überschüttet wurde . Nun durste sie immer singen,
und das freute sie noch mehr als alle Geschenke , die der
Prinz ihr machte. Sie jubilierte wie eine Lerche und sang
leis und traurig wie eine Nachtigall.

Von fern und nah zogen die Menschen herbei, um sie
zu hören . Sie bezauberte alle , alle lagen ihr zu Füßen.

Grete glaubte sich im Himmel , sie meinte , das Glück
könne niemals enden.

Da trat eines Nachts im Traume ein lieblicher kleiner
Engel zu ihr , sah sie mit den schönen Augen ihres Prin¬
zen an und sprach zu ihr : „ Ich will zu Dir kommen als
Tein liebes , kleines Kind und immer bei Dir bleiben ."
— Eine große Freude füllte Gretes Herz , aber der Engel
fuhr fort : „Du mußt mir aber etwas dafür wiedergeben,
daß ich aus dem Himmel fortgehen soll ."

„Was soll ich Dir geben?" fragte die Frau bang.
„Deine Stimme ." — Da fing Grete bitterlich an

zu weinen , und als sie erwachte, war ihr Kissen feucht von
Tränen.

Wenige Wochen darauf kam das Englein vom Him¬
mel ; als aber Grete zum ersten Male ihrem Kinde etwas
singen wollte , da klang die Stimme wie zersprungen , so
daß sie weinen mußte.

Als der Prinz von dem Geschehenen hörte, war er
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Vreikhcmpt las man : „Gott Los nn Bank , dat wr usen goden,
lewen Fürsten wedder Heft ! " Dem Mann schienen die neue¬
ren Bestrebungen noch unbekannt zu sein. Nur ja keine über¬
triebene Pflege irgend welcher Sonderart . Dann erst war
man ein „ Deutscher in der Deutschen Land "

. Um so erfreu¬
licher waren die Verse, die den Fürsten feierten . So las man
am Rathause:

Für ihn dringt in vereintem Chor >
Gebet und Dank zu Gott empor . /
Beglücktes Land ! Du nennst ihn deinl s
Er liebt dich ! Seliger Verein!
Die Saat , aus seiner Hand entsprossen.
Bringt reiche Frucht , wird froh genossen.
Was Er uns war , ist Er uns wieder;
Ertöne Dank ! Schallt Jubellieder!

Und an der Achternstraße beim Kaufmann Lindinger:
Und ob der Wald sich auch entlaubt
Und keine Blumen blllhn.
Mit Rosen schmücken wir sein Haupst
Me uns im Herzen glühn!

An dem Hause des Kaufmanns Tappenbeck an der
Langenstraße las man:

Opfert dankend alle einen
Wunsch: „Dem edlen Fürsten Heil ! " >
Uns vor vielen , welche weinen,
Ward ein goldnes Los zu teil !"

Witwe Munderloh an der Kurwickstraße hatte gar ein
Transparent anbringen lassen, auf dem man folgenden Vers
las:

Heil der Stütze meines Lebens!
Heil dem Vater meiner Warfen!
Er nährt Mutter , Kinder , preisen
Laß dich , Gott , für ihn ! Verleihe
Ihm der Jahre längste Reihe,
Segne all sein Tun , recht froh
Wünschen dies — die Munderloh.

Viele hatten sich auch als Propheten versucht. Freilich,
die alten Propheten waren tot , und was die neuen anbelangte,
so hatten sie sich noch über ihren Beruf auszuweisen . Wün¬
schenswert war es allerdings , daß sie Recht behielten . Da las
man beim Kammersekretär Bonath an der Huntestraße:

Nimmer wankt im Sturm der Zeit der Gerechtigkeit Säule,
Nimmer die Krone darauf ; schirmend umstrahlt sie ein

Gott!
Schneider Potthast am Everstentor hatte folgende In¬

schrift anbrrngen lassen : ^
Wie zum Tempel erbaun dir gute Bürger die Wohnung
Schöner , und nennen sie dein , und dauernd lebst du in

ihnen.
Ganz besonders schön und eigenartig war die Aus¬

schmückung des Halbzirkels am Haarentor . Hier stand die
katholische Kirche, die der Herzog hatte bauen lassen. Rechts
und links lagen neben den Privathäusern die beiden Wacht-
häuser . Vor der Kirche war ein erleuchteter Bogen , Lam¬
pions schmückten das Gesimse, und das Innere des Gottes¬
hauses war ein — heiliger Hain , aus grünen Tannen ge¬
bildet , der zu einem Dankaltar führte , auf dem eine Opfer¬
slamme loderte.

Ein ungewohntes Aussehen hatte der Marktplatz . Hier
fehlte nämlich der unförmige Glockenturm , der dort seit
langen Jahren gestanden hatte . Wie oft hatte der Herzog
den Wunsch ausgesprochen , das häßliche Gebäude möchte ver¬
schwinden und die Glocken im Lappan aufgehängt werden!
Wie oft hatte er eine Entschädigung dafür angeboten ! Aber
immer hatten Magistrat und Aelterleute Schwierigkeiten ge¬
macht. Jetzt endlich hatte man den Wunsch des Herzogs er¬
füllt . Der Glockenturin war verschwunden. Man hatte sich
die Sache allerdings sicher genommen und der „ höchsten
Gnade " dis Höhe einer etwaigen Entschädigung überlassen.

So hatte Oldenburg alles getan , an diesem festlichen
Tage dem Landesherrn Beweise aufrichtiger Verehrung zu
geben , und als er in Begleitung eines Kavaliers durch die
Straßen der kleinen Residenz schritt und alles betrachtete,
wird er mit seinen Oldenburgern zufrieden gewesen sein.

Erst um Mitternacht erloschen die Lichter . Die Bürger¬
garde aber , die am Abend fleißig Patrouille geritten hatte,
um so einen Beweis ihrer Existenzberechtigung zu geben, be¬
schloß das Fest , indem sie auf dem Schloßplatze mit Musik
noch ein Vivat brachte. Dann wurde es still in den Straßen.
Die jungen Mädchen träumten von dem Ball , der am anderen
Tage die Festlichkeiten abschließen sollte, und die „Klubdirek¬
toren " memorierten vor dem Einschlafen noch einmal die
Verse, mit denen sie bei der Gelegenheit dem Fürsten , den
Prinzen und der Freude ihr Glas weihen wollten.

Hundert Jahre sind seitdem verflossen. Wer jetzt die
überschwänglichen Berichte von Zeitgenossen jener Tage stu-

sehr bestürzt . Er bat sie, doch noch einmal zu versuchen,
aber es war vorbei ; die Stimme war und blieb zer¬
sprungen . Und mit ihr zersprang auch das Glück der armen
Grete . Mit ihrer Kunst war sie die Königin aller Her¬
zen , ohne ihre Kunst blieb sie nur das arme , unschein¬
bare Ding.

Der Prinz wandte sich gleichgültig von ihr und ver¬
ließ sie eines Tages ganz . Da wurde sie vom Hofe ver¬
stoßen ; denn niemand wollte mehr ihr tiefbetrübtes Ge¬
sicht sehen, konnte ihr doch niemand die ganze Größe
ihres Kummers nachfühlen.

Sie wandte sich mit ihrem kleinen Kinde an ihre
schöne Freundin Elsbeth , aber mit Schimpf und Schande
wurde sie verjagt.

Notdürftig fristete sie ihr Leben , und hätte sie nicht
ihren kleinen Engel gehabt , dann wäre sie Wohl lieber
gestorben ."

Die Mutter schaute mit trostlosen Augen in das im¬
mer sanftere Rot des Abendhimmels.

Mit kleinem , schon schlaftrunkenem Stimmchen fragte
der Blondkopf auf ihrem Schoß : „ Und der Prinz , kam er
nie wieder ?"

„Nie wieder, " antwortete die Mutter , und eine Träne
löste sich befreiend aus dem starren Auge.

Und wieder das liebe Stimmchen : „Kannst Du auch
singen , Mütterchen ?" Leise kam die Antwort : „Herzlieb,
Mütterchens Stimme ist auch zersprungen ."

Da öffneten sich die großen Augen schreckvoll. „ Wie
bei der armen Grete im Märchen ?"

kein Märchen , Liebling , es war eine wahreGeschickte."

diert , der kann sich eines Lächelns nicht erwehren . Für den
Kulturhistoriker sind sie von unschätzbarer Bedeutung . Der
nüchterne Beurteiler freilich, der daraus seine Schlüsse ziehen
will , wird vieles abstreichen; aber unter allen Umständen
wird so viel bleiben , daß man ohne Uebertreibung sagen darf:
das Verhältnis der Oldenburger zu ihrem Herzog Peter war
überaus herzlich. E . P.

fisns am Storevrnlrieh.
Hans hätte gar gern ein Schwesterlein gehabt , Vater

und Mutter wollten aber nichts davon wissen. „Dummer
Junge ! " sagte der Vater , und die Mutter : „Hänschen , bleib
lieber allein , kriegst ein größeres Stück Wurst und darfst
Deine Aepfel allein essen .

"
„Aber allein spielen mag ich nicht," murrte Hans , „ ich

bitt ' Dich gar schön , Mütterlein , geh doch einmal nach dem
Storchenteich .

"
„Dazu habe ich keine Zeit, " lachte die Mutter , „und am

Storchenteich ist es mir zu nah .
"

„ Gut , dann geh ich selbst, " sagte Hans , und er ging wirk¬
lich nach dem Storchenteich ; aber das war nicht leicht, denn
eigentlich wußte er gar nicht, wo der lag . „Gelbfrosch, willst
Du mit mir gehen nach dem Storchenteich ? " fragte Hans.

„Ich werde mich hüten, " rief der Frosch, machte einen
Lustsprung , und klatsch , sprang er in einen Graben.

„Sonne , kannst Du mir nicht sagen, wo der Storchen¬
teich ist ? "

„Nein , ich Hab ' keine Zeit mehr , ich mutz gerade unter¬
gehen.

" — Und damit stieg sie hinab in ihr weiches Bett und
tat sich ein dunkles Nachtgewand an . Das sah ihr Bruder,
der stille Mond , und er lachte ganz leise dazu.

„Mond , kannst D u mir nicht sagen, wo der Storchenteich
ist? " rief Hans voll von Sehnsucht.

„ Ganz gewiß , kleiner Knabe, " antwortete der Mond.
„Wart ' einmal , ich will Dich auf Len Arm nehmen , sonst
findest Du den Weg nicht.

" »
Und wollt Jhr 's glauben ! Der gute Mond langte ganz

sacht herab und schlug ein silberhelles Gewand um ihn und
trug ihn über einen träumenden Birkenwald , und mitten
darin war eine Wiese und in der Wiese der Storchenteich:
darüber lag etwas ausgebreitet wie ein feines , weißes Tuch,
und am Rande des Wassers setzte der Mond unser Hänslein
auf die Erde.

„Du kommst aber spät , Hans, " klapperte der Storch,
„ gerade schon wollt ' ich nach Hause fliegen . Was willst Du
denn ? "

„ Ach, " sagte Hans , „ eine Schwester möcht' ich mir holen.
Aber es muß etwas ganz Feines sein. Blaue Augen muß
sie haben und braunes Haar .

"

„Das paßt nicht gut zusammen, " meinte der Storch,
„kanns blondes Haar nicht auch tun ?

.
Davon Hab ' ich gerade

ein schönes Exemplar da unten in einer Muschel sitzen .
"

„ Na , mir soll's gleich sein," antwortet Hans , „hol 's
nur herauf . "

„Sachte, " sagte der Storch , „wo hast Du den Schein ? "

„ Was für einen Schein ? "

„Den Erlaubnisschein von Deiner Mutter .
"

„Ja , so etwas Hab ' ich nicht. Gib mir das Kind nur so,
ich bringe es schon an .

"
„Nein , Hans, " sagte der Storch , „ auf das Geschäft laß

ich mich nicht ein . Dann kommt so ein armes Wurm nachher
ins Findelhaus ; das kennen wir .

"
„ Gott, " sprach Hans , „ was für Umstände ! Ich bin

Manns genug , meine Schwester allein durch die Welt zu brin¬
gen" — und bat so lange , bis der Storch ein Einsehen hatte
und ihm das Kindlein holte . Ei , war das hübsch und fein!
und hatte die Augen geschlossen und schlief.

„ Aber höre , Storch, " meinte Hans , „ ein Kleid oder Tuch
mußt Du zugeben ; es ist ja ganz nackt .

"

„Bedaure, " sagte der Storch , „ anders liefern wir über¬
haupt nicht. Für die Kleider mußt Du selber sorgen .

" Da
zog Hans seine Jacke aus und wickelte Schwesterchen hinein.
„So, " sagte er , „ Mond , nun trage mich heim " — aber siehe,
der Mond , als ein Schalk hatte sich hinter den Wolken ver¬
steckt.

„ Ach , Storch, " rief Hans , „dann trage Du mich heim .
"

„Das möchte ich Wohl, " sagte der Storch , „ aber solch
großen Jungen kann ich nicht tragen .

"
Da mutzte Hans allein nach Hause gehen, und das war

nicht leicht, und welchen Weg er gegangen war , das wußte
er später gar nicht mehr zu sagen . Vater und Mutter saßen
am Tisch bei der Lampe ; da trat er in die Stube . „Nun bin
ich selbst hingewesen," sprach er , „seht einmal , was ich
bringe .

" Damit schlug er das Jäckchen auseinander und
legte alles der Mutter in den Schoß.

„Nun sieh einer den Jungen an, " sprach der Vater,
„ gleich bringst Du ' s wieder dahin , wo Du es hergeholt hast"
— und griff nach der Rute , die sich gerade neugierig hinter

Da schlang der Blondkopf zwei weiche Aermchen um
den Hals der Mutter ; mit schon geschlossenen Augen und
unendlich rührendem Ausdruck flüsterte es heimlich : „ Wir
wollen es doch lieber ein Märchen sein lassen , es ist gar
so traurig ."

Müde und vertrauensvoll sank das Köpfchen an die
schützende Brust der Mutter . Lange schaute diese aus die
reinen Kinderzüge und flüsterte leise : „Es war einmal !"
— Und zum ersten Male fand sie in diesen Worten eine
friedvolle Erlösung . — Liebe und Leid — Besitz und Ver¬
lust — es war einmal ! —

Der Mond stand am Himmel und beleuchtete mit sei¬
nen matten Strahlen das schlummernde Kinderan litz.

Ein Lied, das sie in Tagen des Glückes einst gesungen,
kam der armen Grete in den Sinn:

Es war , als hätte der Himmel
Die Erde still geküßt,
Daß sie im Blütenschimmer
Von ihm nur träumen müßt!

Sie hatte vom Himmel geträumt —- — aber es ging
weiter:

Und meine Seele spannte
Weit ihre Flügel aus,
Flog durch die stillen Lande,
Als flöge sie nach Haus . —

Tiefe Stille — tiefer Friede — die Seele hat Ruhe— alle Stürme waren einmal — — es ist Herbst ge¬
worden.

dem Spiegel hervorlehnte . Da fing Hans an , bitterlich
weinen , und als er so weinte , da schlug Schwesterlein die
Augen auf und waren wirklich blau . „Gib dem Jungen den
Balg zurück," rief der Vater , aber Mutter sagte leise : „ Ach
Väterchen , weil 's dem Hansel Freude macht, und ineil es jo
hübsche Augen hat , wollen wir 's für diesmal noch behalten."Und so blieb Schwesterchen im Haus.

Als ein Jahr vorüber war , begegnete der Storch den,
Hansel , als er über eine Wiese ging . „Na, " sagte er , „ nochein Schwesterchen gefällig ? "

„Danke, " sagte Hans , „ ein zweites Mal komme ich nichtdamit durch : es war nur ein Glück, daß das erste blaue Au.
gen hatte .

" Georg Ruseler.

Aätsek - GKe,
Logogriph.

Spielzeug bin ich für die Kinder;
doch wenn du mein erstes Zeichen

Mit einen , neuen vertauschst,
dien ' ich als Speise dir gern . w.

Diamanträtsel.

In die Felder obenstehender Figur sind die Buchstaben
a a a a , d , e e e , f , h h , i i , k k k k, m , n , o o , r r , s , t
derart einzutragen , daß die einzelnen Wörter der Reihe nach
folgendes ergeben:

1 . Einen Buchstaben . — 2 . Prächtiges Bauwerk . — 3 . Ein
Musikinstrument . — 4 . Insel im Mittelmeer . — 6 . Lyrischen
Dichter . — 6 . Teil eines Dramas . — 7 . Einen Buchstaben.

Die beiden Mittelreihen in wagerechter und senkrechter
Richtung bezeichnen das Gleiche.

Geographisches Verschiebrätsel.
Nsckrick
Persien Nebenstehende geographischeNamen sollen
Sssel derart unter einander geschoben werden, das
^ sssr eine Buchstabenreihe , von oben nach unten

gelesen, den Namen eines amerikanischen
L >«° Staates ergibt.

Arithmogriph.
1 8 3 5 2 wichtige Getreidepflanze .

""
2 3 10 2 ein Planet.
3 2 8 1 2 3 Vogel.
4 8 2 9 2 nützliches Insekt.
6 2 8 9 2 französischer Fluß.
6 8 9 6 2 vielgebrauchte Flüssigkeit.
7 2 5 6 2 9 Himmelsrichtung.
8 4 5 2 9 nordischer Dichter.
9 8 2 10 kleiner Fluß.
10 3 2 8 ein Zahlwort.

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter be¬
zeichnen einen bekannten Boten für die Ankunft der kälteren
Jahreszeit.

Bilderratfel.

Vexierbild.

„Herr Nachbar , habt Ihr meinen Mann nicht gesehen?
— „ Ei freilich ; soeben erst haben wir miteinander
sprachen!"

Auslösungen aus vor ger Nummer.
Des Scherzrätsels : Die Kaffeemühle . . ,
Des Zitatenrätsels : Des Menschen Engel ist die Zell
Des Bilderrätsels : Eine Rennbahn ist das Leben. .
Des Vexierbildes : Man stelle das Bild auf die linke

Seite , worauf man den Gesuchten in der rechten unteren Elle
findet.



Schmucksachen lag, die er mir verkaufenwollte. Es waren
siebenundzwanzigPakete mit Steinen darin, die , wie ich
nachher erfuhr, einen Wert von achthunderttausendFrank
repräsentierten. Ich steckte sie ein , nahm ferner die Ringe,
Krawattennadeln und Steine, die der Jude mrr für acht¬
tausend Dollar hatte geben wollen, und durchsuchte auch
die Taschen des fest Schlafenden, in denen ich vierhundert
Dollar in amerikanischem und zweitausendFrank in fran¬
zösischem Gelde fand. Mit dieser Beute verließ ich das
Haus des Mannes, der es versucht hatte, mich zu betrügen.
Ich durfte keine Zeit verlieren, um nicht etwa von dem
zurückkehrenden Diener oder von der Frau und Tochter
überrascht zu weroen, und eilte in mein Hotel, das ich
auch wohlbehalten erreichte . Indessen verließ ich Phila¬
delphia nicht sogleich , obwohl ich aunehmen mußte, daß
der Jude beim Erwachen genau gewußt hatte, wer der
Urheber des Diebstahlswar. Aber ich war ebenso fest über¬
zeugt, daß er es unterlassen würde, irgend eine Klage zu
erheben. Denn da er sich seiner Schuld mir gegenüber
bewußt war, da ich ferner Nachweisen konnte , daß er ge¬
werbsmäßig gestohlene Waren kaufte , und überhaupt sein
ganzes geschäftlich und persönlich durchaus nicht harm¬
loses Leben mir allzu gut kannte , so mußte er es unbedingt
für besser halten, die bittere Pille zu verschlucken und zu
schweigen . Erst nach fünf Tagen verließ ich also Phila¬
delphia und begab mich über Newhork , wo ich das in
Europa gestohlene Perlenhalsband für achtzehntausend
Dollar verkaufte, nach Bremen. Bei einem mir von
früher her bekannten Juwelcnhändler dieser deutschen
Hafenstadt bot ich meine Beute aus Philadelphia zum
Kaufe an. Nach längeren Unterhandlungen wurden wir
um den Preis von 350000 Mark handelseinig, und ich
erhielt diese Summe durch eine dortige Bank bar aus-
bezahlt.

Ten Herrenschmuck , den mir der Jude aus Phila¬
delphia sür' achttausend Mark anrechnen wollte, behielt
ich sür meinen eigenen Gebrauch.

XXII.
Von Bremen begab ich mich nach Paris , um mir die

Weltausstellung — 1000 — anzusehen, und stieg daselbst
im Palacehvtel ab , einem der vornehmstenin den Champs-
Elysees gelegenenHotels. Am Tage nach meiner Ankunft
engagierte ich einen Sekretär namens Jules Verkam , einen
geborenenBelgier, und einen Diener Augusto Pellicia, ei¬
nen Italiener aus der Provinz Brescia und ehemaligen
Leibdienerdes Fürsten Colouna, Bürgermeisters von Rom.

Ich mietete einen prachtvollenoffenen Wagen und ein
geschlossenes Coups, ferner zwei herrlichePferde und einen
tadellosen Kutscher . In einem Weißwarengeschäftder Rue
de la Paix besorgte ich mir eine elegante Wäscheaussteuer
für 3000 Frank und fuhr eigens nach London, um mir
daselbst bei dem berühmten Schneider Paul zwanzig An¬
züge und einen Pelz zu bestellen . Da ich an ihn noch eine
kleine Schuld aus dem Jahre 1803 abzutragen hatte, so
machte meine Rechnung dort insgesamt etwa 750 Pfund
Sterling aus.

Aus Caustatt verschrieb ich mir ein raffiniert ausge¬
stattetesAutomobilvon 30 HI?, welches 40 000 Mark kostete,
unv engagierte einen amerikanischen Chauffeur.

Derart equipiert, hielt ich wieder meinen Einzug in
die Salons der vornehmen Gesellschaft und traf dort von
neuem meine alten Bekannten, u. a . die Herzogin d ' ll . . .,
die mir besonders Wohl wollte. In der langen Zeit, die
ich von Paris abwesend gewesen war, hatte niemand
daran gedacht , nach meinem Verbleib zu forschen ; man
war der Meinung, daß Familien-Angelegeuheitenmich
von Paris fern gehalten hatten, und gab sich damit zu¬
frieden.

In das Fremdenbuch des Hotels schrieb ich mich
einfach als „Georges Lahovary" ein ; dies sollte den Ein¬
druck distinguierter Bescheidenheit erwecken , denn auf allen
meinen englischen Koffern und Hutschachteln war über
den Initialen G. L . eine Fürstenkrone eingraviert.

' Auf meine Visitenkartenließ ich ebenfalls „ Georges
Lahovary" und darüber eine kleine Fürstenkronedrucken.

Für alle Fälle hatte ich für Dokumente, welche meine
Titel und Würden verbrieften, gesorgt, indem ich mir ent¬
sprechende Atteste nnd Aktenstücke von einem in der
Nähe von Konstanz wohnhaftenitalienischenLithographen,
der Spezialist m diesem Fache war, hatte anfertigen lassen.
Natürlich hätte ein Sachverständiger bei genauerer Be¬
trachtung dieser Papiere ihre Unechtheit sehr schnell her-
ausgefunden. und ich war. deshalb vorsichtig genug, sie

selten und nur für sehr kurze Zeit vorzuzeigen. Wenn ich
in Gesellschaft von Kavalieren war, tat ich zuweilen so,
als ob ich etwas in meinen Papieren nachsuchen müßte,
und sobald die Leute aus der Ferne gesehen hatten,
was dies für Dokumentewaren, steckte ich sie wieder in
die Brieftasche zurück . Uebrigens fiel es niemand, der
meine korrekte Haltung und mein sicheres Auftreten sah,
auch nur im Geringsten ein, an der Echtheit meines
Adels zu zweifeln . Kein Mensch würde es geglaubt
haben, daß ich der berüchtigte Georges Manolescu aus
Rumänien war.

Um meine Existenz für alle Zeit sicherzustellen , kam
ich jetzt wieder auf meinen alten Plan zurück , ein reiches
Mädchen zu heiraten, das mir eine Rente von wenigstens
einer halben Million einbrächte. Fände ich einen solchen
Goldfisch , so wollte ich von vollkommenerSchönheit und
hervorragender Bildung absehen . Nur reich , ungeheuer
reich mußte das Mädchen sein ! Ich schlug deshalb eine
mir angetragene Partie von dreißigtausend Frank Rente
aus , denn ich wollte mich mit derartigen Bagatellen nicht
abgeben. Mein Herz gehörte ja doch einer anderen!

Solche Millionenheiraten sind im Auslande keine so
selteneSache, und ein junger Mann mit echtem Titel kann -
mit Leichtigkeit einen solchen Goldfisch finden. Bei mir
aber war das eine ziemlich schwierige Sache , denn während
andere ihre Abstammung zu jeder Zeit urkundlich nach¬
zuweisen vermögen, konnte ich an so etwas garnicht
denken , da meine Dokumentedoch nur Fälschungenwaren
und ich jedesmal Gefahr lief, verhaftet zu werden, wenn
ich sie einem Notar vorzulegen wagte. Der Schluß wäre
also in jedem Falle der gewesen , daß, ich von meinem
Piedestal des Glückes wieder die Treppen zu den Gefäng¬
niszellen hätte hinuntersteigen müssen.

Trotzdem suchte ich eine reiche Heirat — allerdings
ganz anderen Charakters. Es gibt nämlich Parvenüs , die
selbst auf anrüchige Weise zu ihrem Vermögen gelangt
und daher zufrieden sind , einen in der Gesellschaft aner¬
kannten Fürsten mit Titeln und Orden zu erwischen , selbst
wenn dieser die Adelsprobe nicht völlig bestehen könnte.
Ferner gibt es reiche Mädchen , die wegen eines phy¬
sischen oder moralischenDefekts gezwungensind , jede sich
ihnen darbietende Partie anzunehmen. Wollte ich jedoch
solche Partien ausfindig machen , so mußte ich längere
Zeit auf demselben Platze bleiben, um suchen und gefunden
werden zu können . Aber vor allem muß man Glück haben!
Und dieses so lange auf dem ganzen Erdball von mir ge¬
suchte Glück hat sich fast stets in scheuer Entfernung von
mir gehalten. Niemals war mir Göttin Fortuna dauernd
hold. Und wenn es mir auch hier und da gelang, ihr ein
Lächeln zu entlocken — ganz ergeben hat sie sich mir nie;
kaum weckte sie Hoffnungenin mir , so stieß sie mich treu¬
los in das tiefste Elend zurück.

Ich versuchte es also von neuem, mir ihre Gunst
zu erobern. Ich bot hierbei meine volle Energie, meine
ganzeGeistesschärfe auf. Aber wieder einmal, als ich schon
nahe daran war, die Göttin mein zu nennen, als ich be¬
reits ihren Kuß zu fühlen glaubte, riß sie sich los und
entschwand — auf ewig.

Um neue Beziehungen anzuknüpfen, ging ich nach
Boulogue sur Mer ; dort machte ich die Bekanntschaft
einer reichen amerikanischen Familie, die aus dem Vater,
einem zwanzigjährigenSohne und einer zweiundzwanzig-
jährigen Tochter , einer jungen Witwe , bestand . Die Familie
stammte aus Philadelphia, wo der Tllte eine große Kon¬
servenfabrik besaß . Seine Tochter verheiratete er, als
sie achtzehn Jahre alt war, an einen englischen Edel¬
mann, indem er ihr eine Rente von 12 000 Dollar .aus¬
setzte. Nach zwei Jahren verunglückteder Gatte während
einer Jagd in Schottland, und die junge Frau wurde
zur Witwe.

Ich lernte zuerst den Vater und dann den Sohn ken¬
nen. Beide waren bald von mir derart eingenommen, daß
sie sich ganz an mich anschlossen . Wir wohnten in dem¬
selben Hotel — de la Marine — und so verkehrten wir
nach kürzester Zeit ganz familiär miteinander.

Obwohl ich sah , daß sich die junge Dame mir
gegenüber zurückhielt , und, wie ich wohl merkte , einen
jungen Hauptmann bevorzugte, begann ich ihr doch leb¬
haft die Cour zu machen . Vater und Sohn bemerkten
natürlich meine Absichten , und da sie mit ihnen einver¬
standen waren, so unterstütztensie dieselben bei der jun¬
gen Frau.

(Fortsetzung folgt)

Lm Brsl öer viede.
Memoiren von « eorges Msnoleseu

(PUrft Lsvovarv).
8) (Nachdruck verboten .s

(Fortsetzung .)
Diese gute Kost haice m- zwei Monate hindurch, bis

zum 9 . Februar 1900, aber sie hielt doch! keinen Ver¬
gleich mit der aus , die ich in Frankfurt am Main be¬
kommen hatte.

Nach vierzehn Tagen ließ mich der Untersuchungs¬
richter wieder zu sich bringen und begann mich von
neuemin seiner Weise anzuschreien. Ich antwortete in dem
gleichen Tone, so daß wir uns beide nichts in unserer
Ausdruckswelse vergaben. Der Aermste wußte nun gar¬
nicht mehr, wie er es anzusangen hätte, um mich dazu
zu bringen, daß ich genauere Aussagen machte und er die
Voruntersuchung zu Ende führen könnte.

Der Untersuchungsrichterhätte gewiß vieles darum
gegeben , wenn er mich einem anderen Richter hätte über¬
geben können , aber in ganz Luzern existiert nur ein ein¬
ziger Untersuchungsrichter, so daß er wohl oder übel sich
mit mir Herumplagenmußte.

Ich tat endlich alles, was sich mit meinen Jntere
vertrug , um seine Fragen zu beantworten, aber manch » .,
machte er mir dies geradezuunmöglich; denn er fragte mag
nach Namen vonPersonen, die ich nicht kompromittieren
nnd in diesen Prozeß hineinziehen wollte, weil sie mich
nicht als einen Abenteurer kannten und ich. mir ihre
gute Meinung bewahren wollte. Ich sagte daher aus,
daß ich , und nur ich allein, den Diebstahl im Hotel
Schweizerhofbegangen, daß ich keine Komplizen hätte,
und daß ich die ganze Verantwortung für meine Tat auf
mich nähme.

Während ich diese ganz wahrheitsgemäßenAntworten
gab, unterließ ich es jedoch nicht, jedesmal Zwischenfragen
an ihn zu richten, um mich als geistig anormal hinzn-
stellen . So fragte ich ihn eines schönen Tages während
des Verhörs, ob seine Frau auch so hübsch , so fesch und
schneidig wäre, wie er selbst , ob er sie oft genug tüßtc, ob
sie auch nicht etwa eine Liebelei mit seinem Bruder hätte,
und anderen Unsinn . Anfangs war er — man kann sich
dies wohl denken , — über diese Fragen außer sich vor
Zorn, allein bald sah er ein, daß er es mit einem Men¬
schen zu tun habe , der nicht alle seine Sinne beisammen
habe, und gewöhnte sich an meine Fragen . Solche Fragen
stellte ich ihm, so oft ich bei ihm war . Immer war es
seine Frau , um die sich mein Interesse drehte — offenbar
eine fixe Idee von mir.

Änes Tages kamen der Staatsanwalt , sowie der Poli¬
zei- und Landrat zu mir in das Zimmer des Untersuchungs¬
richters. Als sie meine Antworten und verworrenen, hcub-
verrückten Fragen hörten, sahen sie sich verdutzt an und
fragten mit Blicken den Richter, was dies zu bedeuten
hätte. Dieser zuckte mit den Achseln und bemerkte , daß ich
ein verrückterKerl wäre, und daß cs unmöglichschiene,
sich mit mir zu verständigen.

Hieraus unterbrachen mich die Herren, hielten selbst
ein Verhör ab und richteten verschiedene Fragen an mich.
Sn oft dies geschah, sah ich sie bald starr, bald wie ein
Kind sanft lächelnd an und warf ihnen derart unmög¬
liche Gegenfragenan den Kopf , daß sie nicht wußten, was
sie von mir denken sollten. Auch späterhin wurden meine
Verhöre häufig von verschiedenen Personen besucht , die
Fragen an mich richteten. Selbst der Polizeihanptmann
erschien eines Tages bei dem Verhör, und ich stellte an
ihn die Frage , ob er nicht ein französischer Steinklopfer
Märe, den ich einst in Paris gesehen hätte. Diese Leute
blieben bei solchen Fragen ganz verblüfft und fanden
keine Antwort daraus.

An diesen Sitzungen nahmen schließlich stets mehrere
dieser Kapazitäten teil, und sie tauschten nach Beendigung
des Verhörs ihre Meinungen über meinen Geisteszustand
ans . Man war sich darin einig, daß, wenn ich auch früher
noch nicht völlig geisteskrank und sür meine damaligen
Taten vielleicht verantwortlich gewesen sei , ich doch jetzt
zweifellosverrückt wäre. Jedesmal am Schluß der Sitzung,
sobald das Zeichen gegeben wurde, mich zurückzuführen,
ging ich zuerst an das Fenster, blickte in einen Ochsenstall
Hinunter, der sich in dem angrenzenden Hof befand, und

bekreuzigte mich inbrünstig etwa sünfzigmal. Dies ver¬
standen die Leute nun schon garnicht, und waren daher
der Ansicht , daß ich in meinem Wahne die Ochsen an¬
betete oder an wer weiß was sonst für einen Blödsinn
dachte.

Nachdem ich nun zwei Monate lang von diesen Her-
ren und mehreren Aerzten beobachtetworden war , wurde
ich von allen einstimmig für „geistig nicht normal" er¬
klärt. Aus Rücksicht auf meine Familie wurde ich nicht
für vollständig wahnsinnig befunden, denn es wäre doch
für die Verwandten meiner Frau peinlich gewesen , ihv
einen Wahnsinnigen als Gatten gegeben zu haben. Aber
„geistig nicht ganz normal", das klang gut und verpflich¬
tete zu nichts.

Am 9 . Februar 1900 erschien ich vor dein Schwurge¬
richt in Luzern, vor das ich gewiesen worden war. Der
Saal , in dem die Verhandlung stattfand, war vollgepfropft
von Journalisten , die von üebratl hergekommen waren, um
diesem sensationellen Prozeß betzuwohnen.

Aus die erste Frage des Richters erhob ich mich Plötz¬
lich und bekreuzigtemich andächtig etwa fünfzigmal, ge¬
nau wie ich es vor den Ochsen zu tun Pflegte, die ich vor
dem Fenster des Richters erblickte . Der ganze Gerichtshof
war natürlich erstaunt über dieses sonderbare Benehmen,
bis sich der Staatsanwalt erhob und die kategorische Er¬
klärung abgab, daß dies eine Spezialität und wahrschein¬
lich eine fixe Idee von mir wäre.

Auf diese Erklärung hin erhob ich mich meinerseits
und wollte mich auf ihn stürzen , indem ich laut rief, daß
daß er die Sache nicht verstände, daß ich dadurch der
Venus Vulgivaga, der schönsten und mächtigsten Gottheit,
opferte; denn sie wäre es , der alle Ehre gebührte, da ihre
Priesterinnen heutzutage die Welt regierten.

Auf diese feierliche Erklärung hielt der hohe Gerichts¬
hof kaum an sich, um nicht laut hcrauszulachen.

Alle Herren waren jetzt bereits von meinemanormalen
Geisteszuirailde überzeugt, und nur noch der Form wegen
richtete der Vorsitzende an mich die bei Beginn eines
Prozesses üblichen Fragen.

Auf die Frage, wie ich hieße , antwortete ich , daß ich
erstaunt wäre, eine solche Frage zu hören, da die Herren,
wenn sie sich als Richter ausspielen wollten, doch min¬
destens

'meinen Namen kennen müßten. Weshalb sollte
ich also meine kostbare Zeit verliere,! ? Als er mich be¬
fragte, was meine Beschäftigungsei , antwortete ich, daß
ich mich nach dem Vorbilds der Epikureer mit dem Ge¬
nüsse der irdischen Güter beschäftigte . Auf die weitere
Frage, wie alt ich wäre, gab ich die Antwort, daß ihm dies
völlig egal sein könnte , ebenso wie ich mich weder um sein
ehrwürdiges Alter, noch um das seiner liebreizendenFrau
oder seiner holden Tochter bekümmerte. Als man mir
dann die Frage vorlegte, ob ich schon vorbestraft sei , er¬
widerte ick) , daß ich keine Veranlassung hätte, es zu
leugnen oder mich dessen zu schämen . Gewiß sei ich in
Paris im Jahre 1890 mit vier Jahr -n schrveren Kerkers
gekränkt worden; dies wäre aber aur von eben solchen
Ignoranten , wie ich sie jetzt wieder vor mir sähe , mög¬
lich gewesen , denn es hätte sich nur um die lächerliche
Bagatelle von 540 000 Frank in Schmucksachen gehandelt.

Der Präsident bemerkte darauf, daß cs doch wohlnicht
gestattet sei , Diebstähle zu begehen ; ich entgegnete, daß
dies im Gegenteileine geradezuideale Beschäftigungwäre,
und daß ich ihm gern die nötigen Kenntnisse für diesen
Sport beibringen wollte. Er sollt- nur schleunigst seine
Toga und seine Gesetzbücher zu allen Teufeln werfen und
unter meiner Aegioe nach Amerika gehen , woselbst wir
glänzende Geschäfte machen würden.

Er beeilte sich, diesen Angebotabzulehnen, und machte
mich darauf aufmerksam, daß ich mich anständig benehmen
sollte, da er mich sonst aus dem Sitzungssaals schaffen las¬
sen und ohne meine Anwesenheitden Prozeß zu Ende
führen würde. Ich replizierte sofort in demselben Tone,
daß gstrade er sich mir gegenüber mehr gentlemaniike
benehmenmüßte, da ich der legitime Gemahl einer deut¬
schen Gräfin sei , und daß er nicht schlecht daran tun würde,
seinerseits den Saal zu verlassen , da er völlig überflüssig
wäre und ich auch ohne ihn mit den anderen Festgcnvssen
weiterschwatzen könnte.

Er wurde hierauf erzürnt, klopfte mit der Hand und
gab den Befehl , mich abzuführen. Die Gendarmen kamen,
mich zu holen, und wollten mich an den Armen packen,
um mich zu entfernen, allein sie hatten die Rechnungohne
den Wirt gemacht , denn als sie mir zu nahe kamen , nahm
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fch eine Boxerstellung an uni » schrie taut , daß der, der
es wagen würde , sich mir KU nähern , Gefahr liefe , mit
meiner Faust engere Bekanntschaft zu machen . Einer der
Gendarmen ließ sich durch meine Rede nicht einschüchtern,
schritt fest auf mich zu und war schon im Begriff , mich
anzupacken , als ich ihm einen fürchterlichen Faustschlag
zwischen beide Augen versetzte , so daß er zwei Meter weit
yinrollte , während das Blut ihm in Strömen aus Nase und
Mund floß . Der andere Gendarm stürzte sich nun mit ge¬
senktem Haupte auf mich und es begann zwischen uns ein
regelrechter Faustkampf . Da trat der Nervenarzt Professor
Delorme dazwischen und erklärte dem hohen Gerichtshof,
daß es fehlerhaft wäre , gegen mich in dem geistigen Zu¬
stande , in dem ich mich befände , auf diese gewaltsame
Weise vorzugehen , da man mich dadurch nur immer mehr
erregte . Darauf erhob sich der Präsident und befahl dem
Gendarm , mich freizugeben . Ich wurde also losgelassen.
Aber in was für einem jämmerlichen Zustande befand sich
meine Kleidung , und mein Gesicht war ganz mit Blut
bedeckt! Dennoch empfand ich eine vollständige Genug¬
tuung , als ich die beiden Helden sah , die zerschlagen,
blutig und mit zerrissenen Kleidern noch jämmerlicher als
ich aussahen.

Das Verhör begann von neuem , und trotz des Vor¬
gefallenen gab ich dieselben kecken Antworten wie vorher.
Allein diesmal regte der Vorsitzende sich nicht mehr auf,
sondern hörte fast ohne Aufmerksamkeit meine verschie¬
denen Antworten an und begnügte sich mit einem Kopf¬
schütteln und Achselzucken, wenn meine Worte besonders
unangenehm in seine Ohren klangen.

Nach diesem Verhör hielt mein Anwalt Dr . Oswald
eine Verteidigungsrede . Er sprach so überzeugend und
chlagend , daß er nach meiner Ansicht imstande gewesen

wäre , sämtliche Gesetze der Welt aufzuheben und jedem
Verhafteten die Freiheit wiederzugeben.

Hierauf begann der Staatsanwalt sein Plaidoyer , wo¬
bei er zu oem Schlüsse kam, daß , wenn ich auch geistig
nicht völlig normal wäre , ich doch ganz gut einige Jahre
Zurückgezogenheit gebrauchen könnte , um mein Tempe¬
rament abzukühlen . Er beantragte zweieinhalb Jahre
Zuchthaus.

Während der Staatsanwalt seine Rede hielt , unter¬
brach ich ihn häufig durch die verschiedensten Zwischen¬
rufe . So fragte ich ihn zum Beispiel , in welcher Esels¬
brücke er dieses wundervolle Plaidoyer aufgestöbert habe,
und empfahl ihm , sich als Pastor , auf dem Lande zu ver¬
graben , um von der Kanzel herab dem Bauernvolk seine
Moral zu predigen . Ich behauptete dann mit lauter
Stimme , daß der Staatsanwalt entschieoen ein noch
größerer Gauner wäre als ich, denn er stehle sogar dem
Staate das Geld , da er den ganzen Tag nichts tue.
Ich machte ihm den Vorschlag , ihn , falls er meine Frei¬
sprechung beantragte und erzielte , als meinen Sekretär zu
engagieren , da er doch als Hochstapler mein Kollege wäre,
und daß wir in Nordamerika Arm in Arm unser Jahr¬
hundert in die Schranken fordern wollten.

Auf diesen Vorschlag ging der Staatsanwalt natürlich
nicht ein und begnügte sich, nur ironisch zu lächeln ; mir
selbst antwortete er keine Silbe.

Endlich wurde die Sitzung geschlossen ; da man meine
Anwesenheit im Saale für überflüssig hielt , während man
über das Urteil beriet , befahl der Vorsitzende , mich ab-
zusühren . Als ich dies hörte , erhob ich mich und machte
einieg Schritte gegen den Tisch des Vorsitzenden . Den
stopf hoch und mit einer möglichst aristokratischen Hal¬
tung reichte ich ihm die Hand , als wollte ich von ihm
nach diesem gemütlichen Beisammensein Abschied nehmen.
Selbstverständlich war der Vorsitzende von dieser freund¬
schaftlichen Demonstration nicht ganz so erfreut , wie ich
es schien, besonders da ich ihn vorher ziemlich ungehörig
ängeschrien hatte . Um mich aber loszuwerden , reichte er
mir endlich für eine Sekunde die Hand . Daraufhin winkte
ich den anderen Beamten herablassend zu , als wären wir
älte , liebe Bekannte . Die Leutchen sahen mich alle verdutzt
an und konnten sich des Lachens nicht enthalten . Nach
Diesen Scherzen wandte ich mich mit Grazie um und
näherte mich dem Tische des Staatsanwaltes . Ich streckte
ihm ebenfalls die . Rechte herzlich entgegen und sagte ihm
Ungefähr Folgendes:

„Mein hochgeschätzter Freund Und Gönner , wie ich
Ihnen schon einmal gesagt habe , stelle ich Ihnen folgende

- Wahl : Entweder Sie beantragen für mich Straflosigkeit , in
welchen Falle Ihre Zukunft für immer gesichert ist ; denn

ich ernenne Sie dann zu meinem Sekretär , und als solcher
werden Sie ein herrliches und unabhängiges Leben führen,
oder Sie lassen mich verurteilen , und dann , mein Schatz,
tun Sie gut , beizeiten Ihr Testament zu machen , denn ich
beabsichtige Sie in diesem Falle derart durchzukarbat¬
schen, daß Sie Ihre sämtlichen Knochen und Fleischteile
rm Taschentuch nach Hause tragen können ."

Er antwortete mir nichts , sondern begnügte sich damit,
mich schleunigst hinausbringen zu lassen.

Ich ließ mich ohne Widerstand entfernen und wurde
unter Bewachung in aas Gefängnis abgeführt . Da dasselbe
etwa eine Viertelstunde vom Schwurgericht entfernt war,
mußten wir verschiedene Straßen zu Fuß passieren . Vom
Gerichtssaale aus folgten uns eine Menge Journalisten,
Reporter , Detektivs und andere Leute , die sonst nichts zu
tun hatten , im ganzen etwa hundertundfünszig Mann —^
unter anderen Umständen eine ehrenvolle Leibgarde . Allein
ich kümmerte mich wenig um alle die Leute , denn ich
dachte nur daran , wie ich mich losmachen könnte , um
endlich wieder die Freiheit zu erlangen . Angesichts dieser
lebenden Mauer , die mich in Gestalt von Gendarmen eng
umschloß , war dies jedoch unmöglich . Ich mußte also
diese Pläne aufgeben.

Im Gefängnis wurde ich wieder in meine Zelle ge¬
sperrt und dankte Gott , endlich allein zu sein , fern vom
Schwurgericht , wo ich eine schwierige Komödie zum besten
geben mußte , fern vom Staatsanwalt , der gewiß nicht da¬
ran dachte, das ihm von mir gebotene Engagement an¬
zunehmen , fern Von allen den Richtern , die vielleicht
jetzt gerade beschäftigt waren , mich für fünf Jahre in das
Zuchthaus zu bringen . Nun hatte ich genügend Zeit , über
meine Lage nachzudenken und Pläne für alle Eventuali¬
täten zu schmieden . Ich ging in meiner Zelle auf und ab
und zermarterte mein Gehirn , was wohl jetzt im Schwur¬
gericht Vorgehen mochte . Würde man mich verurteilen?
Das war selbstverständlich . Aber auf wie lange ? Diese
Frage machte mich fast toll . Endlich um sechs Uhr abends
trat mein Anwalt , Dr . Oswald , mit strahlender Miene in
meine Zelle . Ich las schon aus seinen Augen eine frohe
Nachricht . Allein , statt mir direkt das Resultat mitzuteilen,
fragte er mich, was wohl nach meiner Meinung im Gericht
vorgegangen wäre ? Ich zuckte stumm die Achseln , denn
wie konnte ich dies wissen?

Er erzählte mir nun folgendes:
„Als man Sie abgeführt hatte , gab der Präsident

selbst — das wird Sie wohl überraschen — nach kurzer
Beratung mit seinen Kollegen die Erklärung ab , daß man
Sie armen Jungen nicht nach den strengen Kantonsgesetzen
verurteilen dürste , da Sie doch m Ihrem geistigen Zustand
für Ihre Tat nicht voll verantwortlich gemacht werden
könnten . Sie müssen nämlich wissen , daß ausländische
Verbrecher im Kanton Luzern strenger bestraft werden
als einheimische . Als dann der Vorsitzende den Staats¬
anwalt fragte , ob er ebenfalls seiner Meinung wäre , ant¬
wortete dieser , daß Sie in der Tat verrückt seien , aber daß
man Sie dennoch nicht freisprechen dürste . Man müßte
Ihnen eine Zuchthausstrafe auserlegen , und zwar , wenn
auch nicht die gewöhnliche , so doch immerhin eine
exemplarische . Daraus zog sich der Gerichtshof wieder
zur Beratung zurück und verkündete dann das Urteil,
Es lautet — Sie sind gespannt , mein Junge ! — nun:
Sechs Monate Zuchthaus und zehn Jahre Landesver¬
weisung ."

Eine unaussprechliche Freude bemächtigte sich meiner,
als ich dieses milde Urteil vernahm , und diese Freude
steigerte sich noch, als mir Dr . Oswald erklärte , wie froh
ich sein müßte , angesichts der drakonischen Gesetze Lu¬
zerns so billig davongekommen zu sein . Denn der Staats¬
anwalt hatte ja zweieinhalb Jahre beantragt , und der
Gerichtshof hätte ganz gut — wie es oft vorkommt — noch
einige dazu geben können.

Ich war also , wie gesagt , außer mir vor Freude über
dieses geringe Strafmaß und dankte Tr . Oswald aus vol¬
lem Herzen für seine glänzende Verteidigung.

XXI.
Im September 1900 kam ich aus Europa nach Phila¬

delphia , um einen Plan auszuführen , den ich mir schon seit
langer Zeit ausgedacht hatte.

In der Great -Coram -Street - aselbst wohnte ein jüdi¬
scher Juwelenhändler , dem ich merne gestohlenen Schmuck¬
sachen zu verkaufen Pflegte und mit dem ich schon seit elf
Jahren in geschäftlicher Verbindung stand.

Ost waren dis Früchte, meiner M?bWUe, die ich Mß

Meinen Reisen durchs die Weit Begangen hatte , M thtn ge¬
wandert , und er kaufte sie mir stets zu Preisen ab , die
ihm sehr wohl bekamen . Er genoß mein vollständiges Ver¬
trauen , denn ich sandte ihm oft Sachen im Werte von acht¬
zehn bis zwanzigtausend Dollar , und er schickte mir stets
pünktlich das Geld dafür ein . Gewöhnlich telegraphierte
er mir in verabredeten Zeichen , wieviel er mir für die
Ware bieten könnte , und wenn ich damit einverstanden
war , zeigte ich ihm dies ebenfalls per Draht an , worauf er
mir sofort das Geld auf irgend eine Bank anwies.

Alles ging gut — bis zum Jahre 1897 . Als ich
nämlich tm Januar dieses Jahres in Nizza den Diebstahl
von Schmucksachen im Werte von fünfundzwanztgtansend
Frank im Hotel d 'Angleterre begangen hatte und dafür
— wie erinnerlich — achtzehn Monate Gefängnis bekam,
hatte ich für etwa zehntausend Frank Schmucksachen an
den genannten Juden nach Philadelphia geschickt. Allein
es verging schließlich ein Monat , ohne daß ich von ihm
irgend eine Antwort bekam . Das war mir unverständlich;
denn er hatte mein Paket unbedingt schon lange er¬
halten , und gewöhnlich erhielt ich auch schon nach Vier¬
zehn Tagen die schriftliche Bestätigung des Empfanges
von ihm.

Als ich d ann eingesperrt war , schrieb ich ihm vom
Gefängnis aus einen ausführlichen Brief , für dessen Be¬
förderung ich dem Wärter zwanzig Frank gab , und er¬
suchte ihn , mir ebenfalls durch Vermittelung des Wär¬
ters sofort zu antworten . Die Antwort , die diesmal nicht
allzu lange auf sich warten ließ , lautete : Ich sollte ihn
in Ruhe lassen und ihn mit keinen Briefen mehr belästigen,
da er nichts von meinem Schmuck wüßte . Der Jude
dachte Wohl, daß ich für ihn unschädlich gemacht wäre , da
ich im Gefängnis saß , und nach meiner Freilassung ver¬
mutlich keine Mittel besitzen würde , um nach Philadelphia
zu reisen . Er kannte mich, wie gesagt , seit elf Jahren,
aber er kannte mich trotzdem schlecht. Denn bin ich auch
gutmütig , so lasse ich mich doch nicht gern ungestraft übers
Ohr hauen.

Ich schiffte mich also im September 1900 nach Balti¬
more und von dort nach Philadelphia ein , um mich mit
meinem Hebräer auseinanderzusetzen.

Eines schönen Morgens trat ich mit freundlichem,
strahlendem Gesicht in seinen Laden , als hätte ich die
Bagatelle von damals schon längst vergessen , und bot ihm
ein Perlenhalsband im Werte von fünsunddreißigtausend
Dollar an . Der Jude betrachtete und prüfte jede Perle
aufs Genaueste ; indem er hundert Verbeugungen vor mir
machte und mir tausend Schmeicheleien sagte , bot er mir
schließlich siebzehntausend Dollar , und zwar zehntausend
in Var und siebentausend Dollar in Wagen , Pferden,
Pelzwaren usw.

Ich sagte ihm , daß er den Wagen samt Pferden für
sich behalten möchte , dafür mir aber sofort zwanzigtausend
Dollar in bar auszahlen sollte . Er wollte das nicht , und
da er mich als großen Frauenliebhaber kannte , rief er
seine Tochter , unter dem Vorwand , ihr das Perlenkollier
zu zeigen , in Wirklichkeit cjber in der Hoffnung , mich
in Gegenwart dieses schönen Mädchens leichter zum Nach¬
geben zu bewegen . Sie kam mit einem graziösen Lächeln
auf den roten , sinnlichen Lippen auf mich zu und reichte
mir die Hand , die ich auch mit Vergnügen ergriff ; denn
ich glaube nicht , daß so leicht irgend eine orientalische
Schönheit ihr an Liebreiz gleich kam . Sie war schlank
Wie eine Tanne , hatte kohlschwarzes Haar und brennend
schwarze Augen und ihre Bewegungen waren harmonisch
und voll Grazie.

Wäre ich unter anderen Verhältnissen zu ihrem
Vater gekommen , so hätte ich keinen Moment gezögert,
mit diesem herrlichen Wesen in nähere Beziehung zu treten,
allein ich war hier , um eine alte Rechnung mit ihrem
Gauner von Vater zu begleichen , und darin durfte ich mich
auch von dieser berückenden Schönheit nicht irre machen
lassen . Ich erwiderte deshalb ! ihren Gruß höflich , aber
kühl, und gab ihr zu verstehen , daß sie besser täte , uns
allein zu lassen . Nach einigen koketten Worten zog sie sich
denn auch zurück, und ich blieb mit dem Alten allein , urst
mit ihm weiter zu unterhandeln . Er bot mir jetzt zwölf-
tausend Dollar bat unh für achttausend Dollar Herren¬
schmucksachen an , deren Preis ich in der betreffenden Fak¬
tura Nachsehen könnte , da er doch ein „ ehrlicher Kauf¬
mann " wäre . Mein Plan war aber überhaupt nicht der,
mit diesem Lump einen Handel abzuschließen . Da im Zim-
imer « och ein kleines Wdchen Wwejend war , das tzM

an ver MuSlnhrnng nverner DDsxchr yxaverre , Kagre Ny,
daß ich am nächsten Tage wiederkommen würde , um
den mir angebotenen Schmuck in Ruhe zu betrachten,da ich heute keine Zeit mehr hierfür hätte.

Durch Erkundigungen , die ich einholte , erfuhr ich , daß
die Frau des Juweliers mit ihrer Tochter regelmäßig bei
schönem Wetter ausfuhr und erst gegen halb zwölf mit¬
tags wieder zurückkehrte. Hierauf baute ich meine Maß¬
regeln.

Am nächsten Tage gegen zehn Uhr vormittags stellte
ich mich wieder bei meinem Freunde ein . Der Diener öff¬
nete und führte mich in das erste Stockwerk , während
die Familie im zweiten Stockwerk wohnte . Ich wurde
sofort in das Bureau des Kaufmanns geführt und von
diesem wie am Tage vorher mit großer Liebenswürdig¬
keit empfangen . Er bot mir einen Platz an und begann
mir die verschiedensten Schmucksachen, Krawattennadeln,
Ringe , Rubine usw . vorzuzeigen . Ich bemerkte sofort,
daß unter allen diesen kostbaren Steinen kein einziger
Smaragd war . Ich machte ihn daher darauf aufmerksam,
daß ich besonders gern Smaragden trüge und von ihm
deshalb mehrere Ringe mit Smaragden haben möchte;
doch müßte auch einer aus diesen Ringen aus Platin sein.
Ich verlangte dies , weil ich wußte , daß der Jude alles
anwenden würde , um mir diese Ringe zu verschaffen,
und in der Tat rief er auch sogleich den Diener und
sandte ihn mit einigen Zeilen zu einem befreundeten
Juwelier.

Nunmehr allein mit meinem „Geschäftsfreund "
, be¬

gann ich ein gleichgültiges Gespräch mit ihm ; zugleich
zog ich aus der Brusttasche mein Zigarrenetui , in dem
sich auf jeder Seite sechs Zigarren befanden , wovon ich
die aus der einen Seite befindlichen am Tage vorher mit
Opium präpariert hatte , so daß man schon nach einigen
Zügen davon betäubt werden mußte.

Mit der ruhigsten und natürlichsten Miene von der
Welt nahm ich eine der nicht präparierten Trabucos , schnitt
die Spitze ab und brannte sie an . Darauf steckte ich das
Etui wieder in die Tasche , machte dann aber eine Be¬
wegung , als erinnerte ich mich, daß ich auch dem Kauf¬
mann eine Zigarre anbieten müsse , und zog mit höf¬
licher Entschuldigung das Etui wieder hervor , um es
meinem Gegenüber zu offerieren . Dabei hielt ich die
geöffnete Tasche derart , daß es ganz ausgeschlossen war,
daß er ein evon den Zigarren nahm , die ich rauchte . Er
griff auch wirklich nach einer der Opiumzigarren , steckte
sie mit Behagen an und blies herrliche Wolken gegen die
Zimmerdecke . Er sog mit sichtbarer Genugtuung den
feinen , aromatischen Rauch durch die Nase ein , und ans
seinen Blicken leuchtete die Freude , ein so treffliches Kraut
zu rauchen.

Obwohl ich bald sah, daß eine gewisse Schwere und
Müdigkeit sich in seinen Bewegungen geltend zu machen
begann , schien er doch selbst die Wirkung der Zigarre
nicht zu bemerken , weil Wohl das Opium bereits auf ihn
eingewirki hatte . So tat er denn einen Zug nach dem
anderen , bis er die halbe Zigarre ausgeraucht hatte.

Unterdes lag ich in einem behaglichen Fauteuil aus¬
gestreckt, blies schöne Ringe in die Luft und stellte mich,
als gäbe ich mich ebenfalls ganz dem Genuß der Zigarre
hin . Durch die Rauchwolken hindurch beobachtete ich
aber unausgesetzt meinen Mann , der schließlich das Haupt
auf die Brust sinken ließ und selig einschlummerte . Die
Augen schlossen sich fest, die Arme hingen schlaff herab -,und das Feuer der Zigarre , die ihm aus der Hand glitt,
erlosch . Um mich zu überzeugen , daß der Mann tat¬
sächlich fest eingeschlafen sei , begann ich ziemlich laut
eine Frage an ihn zu richten . Obgleich ich sie jedoch,
mehrmals und immer schärfer wiederholte , antwortete
er doch keinen Ton . Da erhöh ich mich rasch, ging auf
ihn zu und begann ihn derb zu schütteln , als wollte
ich ihn wecken. — Meine Zigarre hatte aber ihre volle
Pflicht getan und der brave Mann schlief einen bleiernen
Schlaf.

Nachdem ich mich von seiner Unschädlichkeit über¬
zeugt hgtte , ging ich an den Geldschrank , in dem der
Schlüssel steckte. Allein alle meine Mühe war vergebens;
denn wie sehr ich auch ans - und zuschloß , die Tür ging
Nicht auf.

l Offenbar besaß das Schloß ein Geheimnis , welches ich
^ nicht ergründen konnte . Um nicht umsonst Zeit zu ver¬

lieren , ließ ich davon ab. und ging an den Tisch zurück,
M tzM noch die Tasche mit den koWaxen Meinen- NM


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

